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I Vorwort des Bundesamtes fiir Migration und Fliichtlinge

Das Bundesamt fir Migration und Fliichtlinge (BAMF) fiihrt seit 2016 Berufssprachkurse auf
Grundlage der Verordnung Uber die berufsbezogene Deutschsprachférderung (DeuFéV) gemas
§ 45a Abs. 3 AufenthG Uber private und 6ffentliche Trager durch.

Ubergreifendes Ziel der berufsbezogenen Deutschsprachférderung ist die schnelle und nachhaltige
Integration der Teilnehmenden in den Arbeitsmarkt oder in weiterfihrende Bildungs- und Ausbil-
dungsinstitutionen durch Schaffung bzw. Erhaltung der Ausbildungs- und Beschaftigungsfahigkeit.

Das Angebot der berufsbezogenen Deutschsprachférderung umfasst verschiedene Basis- und
Spezialberufssprachkurse. In den Basisberufssprachkursen mit dem Ziel B2, C1 und C2 nach § 12
DeuF6V sowie in den Spezialberufssprachkursen mit dem Ziel A2 und B1 nach § 13 Abs. 1 Nr. 3
und 4 steht das Erreichen von berufsfeldibergreifenden Deutschkenntnissen auf einem bestimm-
ten Sprachniveau entsprechend dem GER im Mittelpunkt. In berufsspezifischen Spezialkursen
fur einzelne Berufsgruppen dagegen werden in einem fachspezifischen Unterricht sprachliche
Kompetenzen erworben, die im Rahmen der Anerkennung von im Ausland erworbenen Berufs-
abschlissen oder im Rahmen einer QualifizierungsmaBnahme oder Beschaftigung besonders
relevant sind (§ 13 Abs. 1 Nr. 1 und 2 DeuFsV).

GemaB § 18 Abs. 5 DeuF6V miissen Lehrkrafte, um in den Berufssprachkursen unterrichten zu
kénnen, ab dem 01.01.2022 eine Qualifikation zur Vermittlung berufsbezogener Deutschsprach-
kenntnisse vorweisen.

Die Qualifikation der Lehrkrafte zahlt zu den wichtigsten Einflussfaktoren flr einen erfolgreichen
Sprachunterricht, da die Lehrkraft mit ihren padagogischen Entscheidungen eine Vielzahl von
Einzelfaktoren und gruppendynamischen Prozessen beeinflussen und verbessern kann.

Das Unterrichten in den Berufssprachkursen setzt auf Seiten der Lehrkrafte hohe sprachliche und
methodisch-didaktische Kompetenzen voraus. Dies betrifft nicht nur die Unterschiede zwischen
den Kompetenzanforderungen auf verschiedenen Sprachniveaustufen von A2 bis C2, sondern
auch die Bewusstmachung von Herausforderungen bei den Ubergéngen von der allgemein- in die
berufssprachliche Deutschférderung, vom Sprachniveau B1 in die héheren Sprachniveaustufen
sowie letztendlich auch vom Sprachunterricht in den Arbeitsmarkt.

Die Kenntnis Uber die jeweiligen Spezifika, aber auch die Gemeinsamkeiten verschiedener Berufs-
sprachkurse von A2 bis C2 schlieBt ein breites Themenspektrum ein, wie z. B. Unterschiede zwi-
schen nichtakademischen und akademischen Berufen in Deutschland, Differenzierung zwischen
allgemeiner Sprache, Berufs-, Fach- und Bildungssprache, Grundwissen uber arbeitsweltliche
Themen und soziale Aspekte der Arbeitsmarktintegration, Training beruflicher Schlisselkompe-
tenzen und digitaler Kompetenz, ggf. Umgang mit Lernstagnation und Vieles mehr.

Ein lehrendenprofessionelles Handeln in den Berufssprachkursen umfasst daher nicht nur die
Kenntnis Uber verschiedene Formen des berufsbezogenen Deutschunterrichts und seine Pra-
xiskomponenten, sondern auch eine sichere Beherrschung diverser Evaluationsformen und
Lernbegleitung. Somit gehodren eine lernférdernde Feedbackkultur, die Férderung von Lernauto-
nomie, regelmaBige Lernstandserhebungen sowie eine effektive integrierte Vorbereitung auf die
Abschlussprifungen in Berufssprachkursen zum Standardrepertoire einer Lehrkraft.

Um die hier genannten Ziele und Anforderungen an die Lehrkrafte in Berufssprachkursen mog-
lichst effizient im Rahmen einer QualifizierungsmaBnahme umzusetzen, wurde gemeinsam mit
der telc gGmbH eine neue kompetenzorientierte modulare Zusatzqualifizierung fir Lehrkréfte in
Berufssprachkursen im Umfang von 80 Unterrichtseinheiten entwickelt, die auf einer griindlichen
Analyse bestehender wissenschaftlicher und fachlich-praktischer Erkenntnisse zum berufsbezo-
genen Deutschunterricht basiert.

Parallel dazu wurde — ausgehend von den Zielsetzungen, Einflussfaktoren und Merkmalen der
Berufssprachkurse — ein Kompetenz- und Anforderungsprofil fir Lehrkréfte in Berufssprach-
kursen erarbeitet.



I VORWORT DES BUNDESAMTES FUR MIGRATION UND FLUCHTLINGE

Auf dieser Grundlage kénnen die vom BAMF zugelassenen Einrichtungen der Zusatzqualifizierung
in Zukunft ihr Qualifizierungsangebot fir Lehrkrafte planen, durchfiihren und evaluieren. Das
Kompetenz- und Anforderungsprofil fir Lehrkrafte in Berufssprachkursen wird auBerdem als
Referenzinstrument einem breiteren Fachpublikum (Hochschulen, anderen Fortbildungsinstituten,
Fachverbanden, Kurstragern und Lehrkraften) zwecks Qualitatssicherung und -entwicklung in
einschlagigen Bereichen zur Verfiigung gestellt.

Nirnberg, April 2020



EINFUHRUNG

Il Einfihrung

Die vorliegende Konzeption der Module der additiven Zusatzqualifizierung fur Lehrkrafte in
Berufssprachkursen (ZQ BSK) dient als Planungsgrundlage fiir zugelassene Einrichtungen der
ZQBSK und stellt gegentber der weiteren Fachéffentlichkeit Transparenz bezliglich des Aufbaus
und der Inhalte der ZQ BSK her.

Sie enthalt zudem das Kompetenz- und Anforderungsprofil flir Lehrkrafte in Berufssprachkursen.
Die Konzeption wird erganzt durch zwei separate Publikationen:

= Fragebogen: Selbstreflexion der Lehrkompetenzen
= Portfolio-Leitfaden

1 Ziele der ZO. BSK

Ein erfolgreicher Abschluss der ZQ BSK soll Lehrkrafte dazu befahigen, im Rahmen der berufs-
bezogenen Deutschsprachforderung fachlich versiert zu unterrichten. Dies gilt fir Basis- wie auch
Spezialberufssprachkurse:

= Basisberufssprachkurse B2-C2

= Spezialberufssprachkurse A2 und B1 fir KTN, die den Integrationskurs nicht mit dem Zerti-
fikat B1 abschlieBen konnten

= Spezialberufssprachkurse fir einzelne Berufsgruppen sowie flir fachspezifischen Unterricht,
z. B. fur nichtakademische Gesundheitsberufel

Allen Berufssprachkursen ist gemeinsam, dass die KTN in arbeitsweltliche Kommunikationssi-
tuationen und -formen einzufiihren sind. Ausgehend von ihren Lernerfahrungen, i. d. R. im Integ-
rationskurs, muss allgemeinsprachliche Kompetenz weiterentwickelt werden, indem der sprach-
liche Horizont aus dem privaten Lebensbereich hin zum beruflichen erweitert wird. Dies geschieht
in den Basisberufssprachkursen in Form einer Progression auf das nachsthohere GER-Niveau
bei gleichzeitiger Erweiterung des sprachlichen Repertoires. In den Spezialberufssprachkursen
A2 und B1 kénnen die KTN, die im Integrationskurs Schwierigkeiten hatten, das Ziel A2 bzw. B1
zu erreichen, ihre Sprachkenntnisse festigen und weiter ausbauen, jedoch nun mit dem Schwer-
punkt auf der Berufsorientierung. Spezialberufssprachkurse, die sich im Zusammenhang mit der
Berufsanerkennung an bestimmte Berufsgruppen richten oder berufsspezifischen Unterricht
anbieten, wiederum bewegen sich nicht nur im Bereich der allgemein berufsorientierten Sprach-
verwendung, sondern vermitteln auch erste fachsprachliche Kompetenz.

Der Schwerpunkt der ZQ BSK liegt auf dem berufsfeldibergreifend und allgemein berufssprach-
lich ausgerichteten Unterricht. Die Berlcksichtigung verschiedener Branchen und Berufsbilder
stellt die Lehrkréfte vor eine besondere Herausforderung. Der Umgang mit einer Vielzahl an
Berufen wie auch immer wieder die Zusammenflhrung auf berufslibergreifende sprachliche
Kompetenzen erfordert eine besondere didaktische und methodische Kompetenz, die im Rahmen
der ZQ BSK vermittelt werden soll.

Inhaltlich baut die ZQ BSK auf der Zusatzqualifizierung des BAMF ,Deutsch als Zweitsprache in
der Erwachsenenbildung® (ZQ DaZ) auf. Das bedeutet, dass in der ZQ BSK die grundlegenden
DaZ-Lehrerkompetenzen weiterentwickelt und vertieft werden. Zudem werden in der ZQ BSK
Unterschiede zwischen der Lehrtatigkeit in Integrations- und Berufssprachkursen herausgear-
beitet. Somit zeichnet sich die ZQ BSK durch einen hoheren Vertiefungs- bzw. Erweiterungsgrad
von Lehrerkompetenzen aus und fokussiert das jeweils Neue und Spezifische fiir Berufssprach-
kurse, um so wenig wie moglich inhaltliche Redundanzen mit der ZQ DaZ aufzuweisen.

1 Vgl DeuFsV § 13
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2 Zielgruppe der ZO. BSK

Die ZQ BSK richtet sich an Lehrkréafte, die bereits tber eine Zulassung des BAMF nach §15 Abs.
1 oder Abs. 2 IntV zur Unterrichtstatigkeit in Integrationskursen verfiigen. Damit handelt es sich
um eine bereits qualifizierte Zielgruppe, die in der Regel tber ein abgeschlossenes Studium in
Deutsch als Fremdsprache bzw. als Zweitsprache, eine erfolgreich abgeschlossene Zusatzquali-
fizierung ZQ DaZ des BAMF oder dquivalente Fachqualifikationen verfugt.

Weiterhin ist davon auszugehen, dass der tiberwiegende Teil der Lehrkréafte bereits (teils umfang-
reiche) Unterrichtserfahrung mitbringt. Viele Lehrkrafte werden in Integrationskursen unterrich-
tet haben, andere in allgemeinen DaF-/DaZ-Kursen, Berufssprachkursen, ESF-BAMF-Kursen
oder auch in anderen berufsbezogenen Deutschkursen fir Erwachsene. Es ist davon auszuge-
hen, dass die Mehrheit der Lehrkréfte vor allem Erfahrungen im Unterricht fir Deutsch als Zweit-
sprache auf den niedrigeren GER-Stufen A1 bis B1 gesammelt hat.

Einige Lehrkréfte haben eigeninitiativ bereits einzelne thematische Fortbildungen zu Berufs-
sprachkursen oder zur Vermittlung berufsbezogener Sprachkompetenzen absolviert. Wiederum
andere haben Fortbildungen zum Unterrichten auf hoheren GER-Stufen besucht, jedoch noch
keine Vorkenntnisse im berufsbezogenen Unterrichten erworben.

Manche Lehrkréafte sind erst nach einer anderen Ausbildung und Berufstatigkeit zu ihrer Tatigkeit
im DaF-/DaZ-Bereich gekommen. Sie bringen Erfahrungen zur Berufslandschaft und zu betrieb-
lichen Ablaufen in Deutschland sowie Grundkenntnisse zu gesetzlichen Regelungen in Bezug
auf das Arbeitsleben mit. Andere Lehrkréfte haben direkt im Anschluss an ein Studium zum
freiberuflichen Unterrichten gefunden und kénnen deutlich geringere Vorkenntnisse zu diesen
Themen einbringen. Da jedoch im Rahmen von DaF-/DaZ-Studiengéngen zunehmend Lehrver-
anstaltungen oder ganze Module mit Berufsbezug angeboten werden, dirften auch Absolven-
tinnen und Absolventen einschlagiger Studiengénge vermehrt Gber ein entsprechendes Grund-
wissen zur Berufswelt verfigen.

Auch was die Motivationslagen der Lehrkrafte angeht, ist die Zielgruppe als sehr heterogen
anzusehen.

Bei den in der ZO BSK anzuwendenden Methoden sollte die gute Grundqualifikation in DaF/DaZ
und teilweise umfangreiche Unterrichtserfahrung der Lehrkrafte ebenso berlcksichtigt werden
wie ihre Heterogenitat.

3 Aufbau und Inhalte der ZQ. BSK

Die Zusatzqualifizierung ist als kompetenzorientierte modulare Préasenzveranstaltung aufgebaut.
Der Begriff ,Kompetenz* umfasst dabei jeweils Fachkenntnisse, entsprechende Fertigkeiten bzw.
Handlungsféhigkeiten sowie Rollen und Haltungen einer Lehrkraft in berufsbezogenen Sprach-
kursen, die ein angemessenes und lehrerprofessionelles Handeln in verschiedenen Unterrichts-
situationen ermdglichen.
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Phasen der ZO. BSK

Kernstlick der ZQ BSK sind acht Module in Prasenzphasen. Zuséatzlich sind zu jedem Modul
Selbstlernphasen und die Bearbeitung von Portfolio-Aufgaben vorgesehen.

Diese Phasen sind gegliedert wie folgt:

Nachgelagerte

Prasenzphasen (80 UE)

= Workshops (70 UE) .
* Begleitete Praxis- und Reflexionsphasen (10 UE) S

Praxiserprobungs-
Selbstlernphasen (80 UE) Workshop und

Reflexionsphase

= den Préasenzphasen vorgelagerte unbegleitete
Selbstlernphasen 1 !
= den Prasenzphasen nachgelagerte unbegleitete \ !
Selbstlernphasen

Vorgelagerte Portfolio-
Selbstlernphase Aufgabe

Portfolio-Aufgabe (zusatzliche Zeit je nach
Aufgabe)

Die Einrichtungen der Zusatzqualifizierung konnen die genaue Gestaltung von Prasenz- und
Selbstlernphasen flexibel handhaben. Welche Inhalte in die Prasenzphase sowie in die vor- und
nachgelagerten Selbstlernphasen fallen, kdnnen sie ggf. nach ihrem eigenen Konzept anpassen.

Die Unterrichtseinheiten verteilen sich wie folgt auf die Workshop-Phasen der acht Module:

MODUL 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADAGOGIK USE

MODUL 2: BERUFSBEZOGENE LINGUISTISCHE KOMPETENZ U8E
X
(7)) MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHENLERNENS UND 8
o ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER UE
(o]
N
. MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT L‘,g
11}
a 8
w MODUL 5: EVALUIEREN, PRUFEN, TESTEN T
|
=
(=] 6
o MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

UE

=

MODUL 7: AUFGABEN, ROLLEN UND PROFESSIONELLES HANDELN DER 8

LEHRKRAFTE IN BERUFSSPRACHKURSEN UE

8

MODUL 8: INTERKULTURALITAT UND INTEGRATION IN DEN ARBEITSMARKT




Il EINFUHRUNG

Workshops

Zu jedem Workshop der Prasenzphase sind Grob- und Feinlernziele definiert. Die allgemein
gefassten Groblernziele werden durch die Feinlernziele und Inhalte im Detail charakterisiert. Die
beschriebenen Grob- und Feinlernziele sowie die zugehdrigen Inhalte sind als verbindlich umzu-
setzende Bestandteile der vorliegenden Konzeption zu betrachten.

Die Beispiele zur Umsetzung dienen hingegen dazu, erste Ideen zu liefern, wie die genannten
Lernziele umgesetzt werden kdnnen. Den Einrichtungen der Zusatzqualifizierung und Seminarlei-
tungen steht es frei, die Lernziele methodisch anders und in einer anderen Reihenfolge umzusetzen.

Aufgrund der heterogenen Teilnehmendengruppe der additiven Zusatzqualifizierung und jeweils
unterschiedlichen Zusammensetzung der einzelnen Gruppen muss die Seminarleitung entschei-
den, in welchem konkreten Umfang die einzelnen Lernziele und Inhalte vermittelt werden und
worauf ein besonderer Fokus gelegt werden muss. Auf Basis der Angaben in der Konzeption
erstellt die durchfiihrende Einrichtung samtliche Unterlagen fiir die einzelnen Module.

Die vor- und nachbereitenden Selbstlernphasen bereiten die Prasenzphasen vor bzw. nach. Sie
dienen dazu, die umfangreichen Lerninhalte einerseits der Prasenzphasen vorzuentlasten und
andererseits nachhaltiger zu vermitteln, indem die Lehrkrafte sich Uber einen langeren Zeitraum
und durch unterschiedliche Zugange damit befassen. Die Selbstlernphasen bieten haufig einen
Zugang Uber die zugrunde liegende Fachliteratur, die aus zeitlichen Griinden in Présenz nicht
rezipiert werden kann. Andere Aufgaben sollen einen Reflexionsprozess zum Einstieg in eine
Thematik oder zum Abschluss eines Moduls anstoBen.

Grundsétzlich appellieren die Selbstlernphasen an das eigenverantwortliche Lernen durch die
Lehrkrafte. Dennoch steht es den Einrichtungen der ZQ frei, die Selbstlernphasen kleinschrittig
zu begleiten, beispielsweise durch kleine Online-Tests in einer begleiteten Online-Phase. Zentrale
Ergebnisse aus den Selbstlernphasen werden in den Workshops wieder aufgegriffen.

In den Selbstlernphasen als ,optional* beschriebene Inhalte dienen als weiterfiihrende Empfeh-
lungen, wobei die durchfiihrende Einrichtung mit Bezug auf die konkrete Gruppe entscheidet, ob
sie sie zusatzlich aufnimmt. Auch kénnen diese Aufgaben den teilnehmenden Lehrkréften als
optionale Zusatzaufgaben angeboten werden.

Es empfiehlt sich auBerdem, in den Workshops Raum zur Erlauterung der Praxiserprobungs- und
Reflexionsphase sowie der Portfolio-Aufgabe zu geben.

Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen

Den Workshops ist eine Praxiserprobungs- und Reflexionsphase nachgelagert, die den notwen-
digen Praxisbezug durch Einblicke in die betriebliche Praxis und in den Unterricht herstellt. Die
moglichst effektive Verzahnung zwischen Theorie und Praxis wird z. B. durch Erprobungen und
Hospitationen sowie Betriebsexkursionen, Austausch mit Fachexpertinnen und -experten und
Recherchen gewahrleistet. So erméglichen die Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen einer-
seits die Vermittlung bzw. Intensivierung unterrichtsbezogener Erfahrungen und andererseits
Einblicke in Betriebsablaufe und Unternehmensstrukturen.

Fir die einzelnen Module stehen verschiedene Varianten der Praxiserprobungs- und Reflexions-
phasen zur Wahl, von denen jeweils nur eine ausgewahlt und durchgefihrt wird.

Diese Phasen unterteilen sich in begleitete und nicht begleitete Phasen. Begleitete Praxiserpro-
bungs- und Reflexionsphasen werden in die 80 Unterrichtseinheiten in Prasenz hineingezahlt.
Die nicht begleiteten Phasen sind als Selbstlernphasen zu betrachten. Kriterium fur die Zuord-
nung ist, ob sie durch eine Seminarleitung ,begleitet” oder ,nicht begleitet” in Eigenregie durch
die Lehrkrafte bewaltigt werden.

Insgesamt obliegt es der zugelassenen Einrichtung der ZQ BSK, zehn Unterrichtseinheiten als
begleitete Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen durchzufiihren, um 80 Prasenz-Unterrichts-
einheiten zu erreichen.
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Da fir Modul 6 eine begleitete Praxiserprobungs- und Reflexionsphase mit 6 Unterrichtsein-
heiten verbindlich ist, bleiben noch weitere 4 Unterrichtseinheiten fur begleitete Phasen, die die
zugelassene Einrichtung flexibel unter den vorgeschlagenen Méglichkeiten auswahlt, um diese
auf die Ubrigen Module zu verteilen. Darlber hinaus steht es der durchfiihrenden Einrichtung frei,
weitere Praxiserprobungs-und Reflexionsphasen begleitet anzubieten.

Die Anzahl der Unterrichtseinheiten flr begleitete Phasen findet sich jeweils bei den Modulen und
Wahlmdglichkeiten der Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen. Insgesamt werden 17 verschie-
dene Mdglichkeiten vorgeschlagen, aus denen eine fur die zugelassene Einrichtung passende Pra-
xiserprobungs-und Reflexionsphase begleitet oder unbegleitet zusammenzustellen ist.

Was Unterrichtsbeobachtungen und die Durchfiihrung eigenen Unterrichts angeht, ist es Auf-
gabe der Lehrkrafte, sich einen Sprachkurstrager zu suchen.

Portfolio

Zu jedem Modul und hier insbesondere zur Praxiserprobungs- und Reflexionsphase bearbeiten
die Teilnehmenden an der ZQ BSK eine Portfolio-Aufgabe. Das gesamte Portfolio ist nach Ende
der Zusatzqualifizierung einzureichen und wird bewertet. Naheres hierzu ist gesondert im Port-
folio-Leitfaden dargestellt.

4 Methodische Hinweise zur Durchfiihrung der ZO. BSK

Die ZQ BSK basiert auf der Pramisse, den Lehrkraften samtliche fir die Unterrichtstatigkeit in
Berufssprachkursen zu vermittelnde methodisch-didaktische Kenntnisse erfahr- und erlebbar zu
machen sowie Zeit fur Reflexion und Diskussion zur Verfligung zu stellen. Dadurch werden die
Lehrkrafte mit einzelnen Themen und Methoden nicht nur theoretisch konfrontiert, sondern ent-
wickeln dank der Teilnahme an der ZQ BSK ein Bewusstsein fir eine zeitgemaBe Methodik und
Didaktik, die sie wiederum im Berufssprachkurs selbst umsetzen kénnen und sollen.

Sie setzen sich mit moglichen Schwierigkeiten bei der Umsetzung, erforderlichen oder empfeh-
lenswerten Medien und Materialien, deren Recherche und Didaktisierung, Wirkungsweisen, Emo-
tionen, Nachhaltigkeit etc. auseinander. Im Folgenden sind die wichtigsten methodischen Grund-
satze fir die ZQ BSK aufgefiihrt.

Darlber hinaus sind den einzelnen Modulen ,Beispiele fir die Umsetzung* als Anregungen bei-
geflgt. Diese sollen exemplarisch firr die methodischen Umsetzungsmoglichkeiten stehen.

Handlungsorientierung

Die ZQ BSK soll die Lehrkrafte in die Lage versetzen, qualitativ hochwertigen Unterricht in
Berufssprachkursen durchfiihren zu kdnnen. Das dafiir erforderliche Wissen wird ihnen in den
einzelnen Modulen vermittelt und jeweils in Zusammenhang mit didaktisch-methodischen Umset-
zungsmaoglichkeiten einschlieBlich empfehlenswerter Materialien gebracht. Durch das Kennen-
lernen konkreter, im Unterricht anwendbarer Beispiele (also der Simulation von Handlungen) sind
sie in der Lage, das Gelernte zu bewerten und in der Gruppe zu diskutieren.

Kompetenzorientierung

Die fur den Unterricht erforderlichen Kompetenzen, vor allem der Ausbau und die Weiterentwick-
lung der bereits vorhandenen Kompetenzen der Lehrkrafte im Hinblick auf das Unterrichten in
Berufssprachkursen, sind zentral fir die ZQ BSK. Grundlage hierfir bildet das ,Kompetenz- und
Anforderungsprofil fir Lehrkréfte in Berufssprachkursen®. Aufbauend auf diesem Profil wird die
Kompetenzorientierung auch durch den Fragebogen zur Selbstreflexion der Lehrkompetenzen
und durch den Portfolio-Leitfaden konsequent weiter verfolgt.

Des Weiteren ist die ZQ BSK ihrer Struktur nach in kompetenzorientierte Module eingeteilt. Das
bedeutet, dass in jedem Modul schwerpunktmaBig eine Kompetenz auf- und ausgebaut wird,
wodurch die Bewusstmachung fiir einzelne Kompetenzen verstarkt wird.
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Zielgruppenorientierung und Binnendifferenzierung

Eine wesentliche Voraussetzung fiir das Gelingen jedweder Qualifizierung ist die Beriicksichti-
gung der Vorkenntnisse und Interessen der Zielgruppe. Im Falle der ZQ BSK bedeutet dies, die
umfassenden, wenn auch heterogenen Erfahrungen und Kompetenzen der Lehrkrafte sowie das
Bewusstsein fur die eigene Situation und die individuellen Ziele durchgehend zu beachten und
einzubeziehen. Ubertragen auf die Berufssprachkurse folgt daraus, die Lehrkrafte dafiir zu sen-
sibilisieren, sich die Situation der Zielgruppe insgesamt zu vergegenwartigen, aber auch zu lernen,
individuelle Motive, Starken und Schwéchen einzelner Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer
angemessen zu reflektieren und in den Unterricht einflieBen zu lassen. Aus der Pramisse der
Beriicksichtigung individueller Kenntnisse und Fertigkeiten folgt wiederum die Pramisse, ver-
schiedene Methoden der Binnendifferenzierung zu kennen und anwenden zu kdnnen. Die Ver-
mittlung der Lernziele der ZQ BSK sollte auf Augenhéhe erfolgen und die Lehrkrafte entspre-
chend ihrer Kompetenzen als Expertinnen und Experten eingesetzt werden — ebenso wie spater
die Teilnehmenden in den Berufssprachkursen.

Interaktionsorientierung

Gerade in Bezug auf die Interaktion soll die ZQ BSK als Vorbild fiir den spateren Unterricht die-
nen und dabei gleichzeitig flr die Situation am Arbeitsplatz sensibilisieren. Verschiedene Perso-
nen agieren und interagieren in verschiedenen Rollen, auf verschiedenen hierarchischen Ebenen
und dadurch auf unterschiedliche Weise miteinander, wobei kulturbezogene Eigenheiten eine
groBe Rolle spielen. Die Lehrkrafte lernen in der ZQ BSK, durch welche Methoden sie ihre Kurs-
teilnehmerinnen und -teilnehmer auf derartige kultursensible Situationen vorbereiten kdnnen.
Indem Wortschatz, Redemittel und Strukturenim Licht verschiedener Berufe Ubergreifend gelehrt
werden, wird das exemplarische Lernen gefordert. Kontraste je nach Sprachniveau und Kursart
werden herausgearbeitet.

Praxisorientierung

Die Praxisorientierung erfolgt in einem doppelten Sinne: Einerseits lernen die Lehrkrafte in der
ZQ BSK zahlreiche im Unterricht einsetzbare Beispiele kennen, sowohl in inhaltlicher als auch in
didaktisch-methodischer Hinsicht. Gleichzeitig entwickeln sie ein Bewusstsein fiir die Bedeutung
dieser Themen und Methoden fir die spatere Handlungsfahigkeit der Kursteilnehmerinnen und
-teilnehmer am Arbeitsplatz. Dieses Wechselspiel zwischen lebens- und arbeitsweltlicher Authen-
tizitat auf der einen und Unterrichtspraxis auf der anderen Seite ist ihnen aus ihrer bisherigen
Tatigkeit durchaus bekannt; hier gilt es anzukntpfen und die Weiterentwicklung (auch tber die
ZQ BSK hinaus) vielgestaltig zu férdern.

Materialien und Medien

Die Lehrkrafte lernen in der ZQ BSK zahlreiche Lehrwerke, digitale Lehr- und Lernmittel und
Informationsangebote kennen, die sie in den Unterricht und zur Férderung des selbststandigen
Lernens der Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer einflieBen lassen bzw. mit deren Hilfe sie selbst
ihren Kenntnisstand regelmaBig Uberprifen und aktualisieren kdnnen.

Forderung der Reflexionsfahigkeit

In der ZQ BSK wird durch die vielfaltigen Erfahrungen, die die Lehrkrafte sammeln, und vor allem
im Rahmen der Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen die eigene Reflexionsfahigkeit gestarkt
und ein Bewusstsein fir den Nutzen regelmaBiger Reflexion geschaffen. Die Lehrkrafte lernen,
Erfahrungen und Wissen zu abstrahieren, und werden zu Analogiebildungen beféhigt. Dies ist flr
das Unterrichten in Berufssprachkursen von besonderer Bedeutung, da nicht alle Berufe oder
Kommunikationssituationen im Einzelnen behandelt werden kénnen, sondern vielmehr anhand
von Einzelbeispielen auf grundsatzliche Anforderungen in bestimmten Situationen und Hand-
lungen geschlussfolgert werden muss bzw. diese Zusammenhange vermittelt werden missen.
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Vielfalt

Vielfalt meint einerseits die Berlcksichtigung der unterschiedlichen Ausgangssituationen und
Motive von Teilnehmenden — sowohl in der ZQ BSK als auch im Sprachkurs. Vielfalt sollte aber
auch im Kursgeschehen selbst herrschen; hierzu gehoren der abwechslungsreiche Einsatz von
Materialien und Medien, der Wechsel zwischen unterschiedlichen Sozialformen, die Einbeziehung
zahlreicher unterschiedlicher Aufgaben und Ubungstypen sowie die Entwicklung aller notwendi-
gen Fertigkeiten. Dadurch wird Unterricht letztlich auch den verschiedenen Lerntypen gerecht,
wodurch der Rickbezug zur Diversitat innerhalb der Zielgruppe gegeben ist.

Austausch auf Augenhéhe

Die ZQ BSK wird in hochst heterogenen Gruppenzusammensetzungen stattfinden. Die unter-
schiedlichen Erfahrungen der Lehrkrafte aus verschiedenen DaF-/DaZ-Kursen, aber auch aus
bereits belegten Fortbildungen, aus ihrer Ausbildung und Berufstatigkeit auBerhalb des DaF-/
DaZ-Bereichs sollen adressiert und zu aktivem Erfahrungsaustausch genutzt werden. Dieser
Erfahrungsaustausch dient ebenfalls zur Initiierung eines solchen wahrend des Berufssprach-
kurses, in dem berufsunerfahrene Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer von den Kenntnissen
und Erfahrungen derjenigen profitieren kdnnen und sollen, die bereits im Berufsleben stehen.
Somit ist die Erwachsenengerechtheit des Lehrens im Kurs gesichert.

Einsatz von Expertinnen und Experten

Der Einsatz von Expertinnen und Experten wird durch zweierlei Ansatze gewahrleistet. Zum einen
bilden sich die Lehrkrafte durch das Aneignen von Fachwissen selbst zu Expertinnen und Exper-
ten in bestimmten Bereichen, z. B. in einzelnen Berufen, aus und leiten ihr neu gewonnenes
Wissen im Anschluss an die anderen Lehrkrafte weiter. Hierbei wird ein intensiver Austausch der
Lehrkrafte auf Augenhdhe initiiert und gefdrdert, der auch beispielgebend fir die Gestaltung der
Berufssprachkurse sein soll. Zum anderen erfolgt ein Input durch Expertise von Institutionen der
Arbeitsvermittlung und Berufsberatung, die fur die Lehrkrafte in den Berufssprachkursen ent-
scheidendes Wissen zur Verfligung stellen konnen. Die Lehrkrafte werden angeregt, auch in
ihren Kursen entsprechende Exkursionen zu gestalten, um den Kursteilnehmerinnen und -teil-
nehmern die Moglichkeit zu geben, sich mit Expertengruppen auszutauschen.

5 Planung und Organisation der ZO. BSK

Beratung und Forderung der Reflexionsfahigkeit

Die Lehrkrafte reflektieren vor Anmeldung zur ZQ BSK den Stand ihrer professionellen Entwick-
lung anhand des Fragebogens zur Selbstreflexion der Lehrkompetenzen. Der Fragebogen wird
nicht bei der durchfihrenden Einrichtung der ZQ BSK eingereicht, sondern verbleibt bei der
Lehrkraft. Er dient jedoch als Grundlage eines Beratungsgesprachs, das vor Beginn der ZQ BSK
stattfindet. Diese Beratung sollte darauf abzielen, die hohen Anforderungen der ZQ BSK zu ver-
deutlichen und MaBnahmen zu empfehlen, falls die Lehrkraft (ber die ZQ BSK hinaus einige
relevante Fachkenntnisse und Kompetenzen auffrischen und vertiefen mochte bzw. sollte. Einige
Empfehlungen werden am Ende des Fragebogens gegeben; die durchfihrende Einrichtung kann
auBerdem eigene Empfehlungen aussprechen.

Besonders in Bezug auf die eigene Rolle und eine anzustrebende Professionalisierung der Lehr-
krafte soll auch im weiteren Verlauf der ZQ BSK die Reflexionsfahigkeit der Lehrkrafte gefordert
werden.

Optional: Hierflr empfiehlt es sich, fur die Arbeit mit dem ,Kompetenz- und Anforderungsprofil
fur Lehrkrafte in Berufssprachkursen® Giber eine reine Lektire in Modul 7 weit hinauszugehen.
Aus den beschriebenen Kompetenzen kénnen beispielsweise Checklisten fir jedes Modul erstellt
werden. Nach Absolvierung des Moduls kénnen die Lehrkréfte dann bei den einzelnen Kompeten-
zen eintragen, ob sie hier eher Starken oder Schwachen bei sich sehen. In einem zweiten Schritt
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kénnen sie je Modul ein bis drei individuelle Lernziele festlegen, die sie nach Beendigung der ZQ
BSK verfolgen méchten. Diese Checklisten und persénlichen Lernzielbeschreibungen sollten bei
den Lehrkraften verbleiben.

Material

Bereits vor Beginn der ZQ BSK erhalten die Lehrkrafte die aktuellen padagogischen Konzepte
des BAMF fir die Berufssprachkurse sowie den Lernzielkatalog fur die Spezialberufssprach-
kurse A2 und B1 und die Basisberufssprachkurse B2 und C1 als Grundlage fir die gesamte
Veranstaltungsreihe. Diese Publikationen sollten bereits zu Beginn bekannt sein und werden
dann in einzelnen Modulen vertiefend aufgenommen.

Fir die Selbstlernphasen sind Aufgaben zur Verfligung zu stellen. Hierzu bietet sich die Einrich-
tung einer Online-Plattform an. Es kénnen auch Aufgabenhefte als Printprodukte erstellt werden.

In den Workshops wird haufig mit Lehrwerken und anderen Materialien gearbeitet. Den Seminar-
leitungen ist hierfir ein Handapparat zur Verfigung zu stellen.

Wahl eines Berufes

Die zugelassenen Einrichtungen der ZQ BSK leiten die Lehrkrafte dazu an, einen Beruf auszu-
wahlen, mit dem sie sich im Verlauf der ZQ BSK in integrierter Form befassen. Rechercheauf-
gaben, Ubungsaufgaben und die Aufgaben fiir das Portfolio werden, wo méglich, in Hinblick auf
diesen Beruf erstellt. So erarbeiten sich die Lehrkréfte ein exemplarisches, vertieftes Wissen
Uber einen Beruf, das eine gute Grundlage fir einen Transfer in andere Berufsfelder bildet.

Dieser Beruf sollte aus einem der folgenden Bereiche ausgewahlt werden:

= Lager/Logistik

= Hotel/Gaststattengewerbe

* Gesundheit-/Korperpflege

* Gewerbe, Handwerk und Technik

Weiterhin sollte der ausgewahlte Beruf

* nichtakademisch sein (Ausnahme: LK, die einen besonderen Schwerpunkt in akademischen
Heilberufen o. A. setzen méchten) und
= nicht der eigene sein.

Diese Berufe werden im Weiteren als die ,ZQ BSK begleitenden Berufe* bezeichnet.

Es bietet sich an, die Auswahl in die Selbstlernphase vor Modul 1 einzubetten und mit Informa-
tionen zur Zielgruppe in Berufssprachkursen zu begleiten.

Nachweis der ZQ. BSK

Die ZQ BSK wird durch ein Zertifikat nachgewiesen. Dieses wird vergeben, wenn die ZQ-Teil-
nehmenden

* regelmaBig teilgenommen haben (Fehlzeit maximal 15 % der gesamten MaBnahme) und
= das Portfolio in der geforderten Qualitat? fristgerecht eingereicht wird.

2 Zu Details siehe den Portfolio-Leitfaden
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FRAGEBOGEN ZUR SELBSTREFLEXION DER LEHR-
KOMPETENZEN

BERATUNGSGESPRACH

TEILNAHME AN DER ZQ BSK

ABSCHLUSSREFLEXION

PORTFOLIO

Nachweis
erfolgreicher
Teilnahme an der
Qualifizierung



11l Module

Die folgende Tabelle gibt Auskunft dariiber, wie sich die insgesamt 80 Unterrichtseinheiten (UE)
der Prasenzphase verteilen.

Neben den verbindlichen 70 UE fir die Workshops sind verpflichtend 6 UE als begleitete Praxis-
erprobungs- und Reflexionsphase zu Modul 6 durchzufiihren. Somit umfasst Modul 6 insgesamt
12 UE, davon 6 UE als Workshop und weitere 6 UE als verpflichtende begleitete Praxis- und
Erprobungsphase.

Zu den weiteren 4 UE der Prasenzphase werden in der Konzeption fast aller Module Moglich-
keiten angeboten. Die durchfiihrende Einrichtung kann fir diese 4 UE eine Auswahl treffen und
sie variabel aufteilen. Die flexible Handhabung der Konzeption wird dadurch erméglicht, dass
verschiedene Module zahlreiche Empfehlungen fir Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen
enthalten, die entweder als durch die Einrichtung begleitete Phasen oder als unbegleitete Praxis-
erprobungs- und Reflexionsphasen (d. h. als eigenverantwortliches Lernen der LK) angeboten
werden konnen.

Die unbegleiteten Praxiserprobungs- und Reflexionsphasen werden durch den Zusatz ,0 UE"
gekennzeichnet, um darzustellen, dass die aufgewandte Zeit nicht in die Prasenzphase einge-
rechnet wird. Zu den méglichen begleiteten Prasenzphasen dagegen wird jeweils die Zahl der
einzuplanenden UE angegeben.

Workshop- begleitete Praxiserprobungs-
Phase (UE) und Reflexionsphase

' 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADA- |
GOGIK '

» 2: BERUFSBEZOGENE LINGUISTISCHE
i KOMPETENZ

' 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDI- !
\ GEN SPRACHENLERNENS UND :
' ARBEITSMARKTRELEVANTER ;
! SCHLUSSELKOMPETENZEN IM !
' ERWACHSENENALTER 5

! 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM
| BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTER-
' RICHT

. 5: EVALUIEREN, PRUFEN, TESTEN 8 : o

' ' ' '
e bmmm e mm bmmmm e bmmmm e 4
' ' ' '

! 6: DIGITALE KOMPETENZ 1 6 1 6 10

' ' '
e e B e B e B e 4

' 7: AUFGABEN, ROLLEN UND ! ! :
i PROFESSIONELLES HANDELN DER ; : ! !
' LEHRKRAFTE IN BERUFSSPRACHKUR- ! ! ! :

SEN : :

' ' '
[ D e ] L ] L e T L e T 4
' '
' ' '
' ' '
' ' '

' 8: INTERKULTURALITAT UND INTEGRA-
TION IN DEN ARBEITSMARKT



Modul 1: Grundlagen der
Berufspadagogik

Groblernziele
Die LK kénnen ...

1 eigenstandige Recherchen durchfiihren und darauf aufbauend einen allgemeinen Uberblick tiber
Branchen und Berufsgruppen geben sowie das Ausbildungssystem in Deutschland grob erklaren.

2 sich Uber den jeweils aktuellen Stand bzgl. der Grundlagen zur Berufsaustibung in Deutschland
(z.B. Arbeitserlaubnis) informieren und KTN bzgl. der Berufsanerkennung auf wichtige Informa-
tionsangebote verweisen.

4 den Strukturwandel auf dem Arbeitsmarkt beschreiben und Chancen sowie Probleme auf dem
Arbeitsmarkt einschatzen.



MODUL 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADAGOGIK

Kontext

Mit Modul 1 und den Grundlagen der Berufspadagogik wird gleich zu Beginn die Besonderheit
dieser Zusatzqualifizierung deutlich, die allgemeine Grundlagen des DaZ-Unterrichts voraussetzt
und gezielt auf die BSK fokussiert. Das Modul bildet die Grundlage fir alle weiteren Themen, um
diese in den Kontext des spateren Berufslebens der KTN einordnen zu kdnnen.

Im Fokus stehen die firr die KTN relevanten Berufsfelder, unterschiedliche Ausbildungswege, die
Dauer der Ausbildung usw. Ein wichtiger Baustein ist die Anerkennung ausléandischer Abschlisse
- wenngleich die LK keinesfalls eine Berufsberatung im engeren Sinne vornehmen sollten, soll-
ten sie die KTN zumindest in Ansétzen beraten und vor allem auf geeignete Informationsstellen
verweisen kénnen. Darliber hinaus ist dieses Wissen auch relevant fur inhaltliche und methodi-
sche Entscheidungen im Rahmen eines BSK. Bei der Wahl der Themen wurde insgesamt beriick-
sichtigt, dass die LK Uber ein fundiertes Weltwissen verfligen, selbst aber eher wenige Erfah-
rungen in Berufen und Betrieben auBerhalb des Faches DaF/DaZ haben.

Prinzipiell steht der Erwerb von Kompetenzen im Vordergrund, was in diesem Modul vor allem
Recherchekompetenz bedeutet. Gleichwohl sollten auch grundsatzliche Fakten und Informationen
vermittelt werden. Dariiber hinaus soll sich ein erstes Gesamtbild von der Situation, in der die KTN
sind, und den Institutionen und Ansprechpartnern, in die der BSK eingebettet ist, entwickeln. Auf
zahlreiche Ergebnisse dieses Moduls wird in spateren Modulen wieder zuriickgegriffen.

Voraussetzungen

Insbesondere in diesem Modul ist von einem sehr heterogenen Vorwissen der LK auszugehen.
Einerseits ist anzunehmen, dass nur ein geringer Teil der LK selbst eine Berufsausbildung auBer-
halb des DaF-/DaZ-Bereichs durchlaufen und in einem entsprechenden Beruf gearbeitet hat.
Andererseits wird ein nicht unerheblicher Teil bereits in BSK unterrichtet und ausgewéhlte ein-
schlagige Fortbildungen besucht haben. Hinzu kommen LK mit Migrationshintergrund, die mit dem
deutschen Schul- und Ausbildungssystem mdglicherweise weniger vertraut sind.

Vorgelagerte Selbstlernphase

= Die LK fiihren eine Recherche zu dem durch sie gewéahlten Beruf durch. Sie informieren sich
in einschlagigen Quellen Uber die Ausbildung, die dafir notwendigen Voraussetzungen, die
erwarteten Interessen und Anforderungen sowie mégliche Arbeitsorte fir den die ZQ BSK
begleitenden Beruf. Fur die Recherche kdnnen die unten stehenden Quellen genutzt werden.
Die Recherche kann durch konkrete Fragen, einen Fragebogen oder ein vorgegebenes Bei-
spiel gesteuert werden. (GLZ 1)

= In einem zweiten Schritt vergleichen sie die jeweilige Ausbildung in Deutschland mit der Aus-
bildung in ausgewahlten anderen Landern, um die Besonderheiten des Ausbildungssystems
in Deutschland besser zu verstehen. Fur den Landervergleich kdnnen Lander vorgegeben
werden (z. B. ost-/stidost-/stideuropaische Lander sowie Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Pa-
kistan, Somalia, Syrien), die Lander kénnen alternativ auch von den LK selbst gewahlt werden.
GLz 1)

= optional: Die LK wahlen einen zweiten Beruf, beispielsweise aus einem anderen Berufs-
feld oder aus dem Bereich der akademischen Heilberufe, und fiihren eine zweite Recherche
durch. (GLZ 1)

Mogliche Quellen:

Bundesagentur fur Arbeit: https://berufenet.arbeitsagentur.de/berufenet/faces/index?path=null
Bundesagentur fur Arbeit: http://planet-beruf.de/

Bundesagentur fur Arbeit: http://www.berufe.tv/

Bundesagentur fir Arbeit: https://www.arbeitsagentur.de/institutionen/myskills

Bundesinstitut flr Berufsbildung: https://www.bibb.de/

Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie: https://www.bg-portal.de/db/Lander-und-Berufsprofile


https://berufenet.arbeitsagentur.de/berufenet/faces/index?path=null
http://planet-beruf.de/
http://www.berufe.tv/
https://www.bibb.de/
https://www.bq-portal.de/db/Länder-und-Berufsprofile

MODUL 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADAGOGIK

Workshop-Phase 8 UE

Die LK konnen verschiedene Berufe, deren Ausbildungswege und -dauer sowie

spezifische Voraussetzungen und Anforderungen erlautern und dabei auf
relevante Unterschiede zu anderen Léndern eingehen (GLZ 1)

Inhalt = Berufsfelder in Deutschland: Merkmale, Voraussetzungen, Anforderungen
= Ausbildungswege und -bedingungen (Auswahl unter Beriicksichtigung besonders
! ' relevanter Berufsfelder) !
= Ausbildungsberufe versus Berufsqualifizierung durch ein Studium
= exemplarischer Vergleich mit anderen Landern
Beispiel = Brainstorming Berufe-Alphabet: Die Seminarleitung schreibt vorab die Buchstaben
fur die A-Z an, gleichzeitig stehen Bilder (analog oder elektronisch) zur Verfugung, die die
Umsetzung Ideen der LK unterstiitzen/lenken sollen. Gemeinsam werden Berufe gesammelt

und — falls die Fotos nicht nur virtuell zur Verfigung stehen — die Fotos den Berufen
zugeordnet.

= AnschlieBend wird in PA jeweils ein Steckbrief zu einem der fiir KTN in BSK rele-
vanteren Berufe (Vorauswahl durch die Seminarleitung) verfasst, in dem auch auf die
Voraussetzungen (Schulabschluss, Interessen, Starken) und wichtige Anforderungen
(z. B. Kundenkommunikation, Schichtarbeit etc.) eingegangen wird. AnschlieBend er-
raten die anderen Paare den jeweiligen Beruf anhand des Steckbriefes. AbschlieBend
wird gemeinsam zusammengetragen, welche Unterschiede jeweils zur Ausbildung in
anderen europaischen Landern und typischen Herkunftslandern bestehen.

= Hinweis: Es sollte die Méglichkeit bestehen, dass die LK oder die Seminarleitung live
im Internet recherchieren kénnen.

Die LK sind in der Lage, allgemeine sprachliche Bedarfe und inter-/trans-

kulturelle Herausforderungen fiir zugewanderte Arbeithehmerinnen und Arbeit-
nehmer sowie Selbststédndige zu erkennen. (GLZ 3)

Inhalt = kommunikative Anforderungen in unterschiedlichen Berufen: Textsorten und Kom-
munikationsformen in ausgewahlten Berufen/Berufsfeldern und daraus ableitbare
' (sprachliche und interkulturelle) Herausforderungen fiir zugewanderte Arbeitnehme-
. rinnen und Arbeitnehmer sowie Selbststandige
Beispiel = Die Seminarleitung teilt die LK in KG ein. Jede Gruppe bearbeitet wiederum ein bis
fur die zwei Berufe aus einem Berufsfeld, wobei bereits besprochene Berufe und Informatio-
Umsetzung nen wieder aufgegriffen werden. Hinzu kommt nun aber die Rolle der Kommunikation:

Die LK sollen abschatzen, welche Kommunikationssituationen zum jeweiligen Beruf
gehdren, wie weit fortgeschritten die Sprachkompetenz hierfir sein muss (Zuordnung
einer konkreten GER-Stufe) und welche kulturbedingten Probleme dabei ggf. auf-
treten kdnnten. In fortgeschrittenen Gruppen kdnnen die kommunikativen Kompeten-
zen direkt als Kann-Beschreibung formuliert werden. Diese Einschétzung stellt eine
Vorentlastung fir die Module 2 und 8 dar, wird hier aber bewusst anhand konkreter
Berufe bereits thematisiert.

= Nach der Erarbeitungszeit finden sich die Gruppen neu zusammen und tauschen sich
Uber die jeweiligen Ergebnisse aus bzw. diskutieren diese. AbschlieBend kdnnen im
Plenum noch offene Fragen/Diskussionspunkte geklart werden.

= Beispiele fur Berufsgruppen und Berufe: Hotel und Gaststatten (z. B. Restaurant-
fachfrau bzw. -mann, Kdchin bzw. Koch, Fachfrau bzw. -mann fir Systemgastronomie,
Hotelfachfrau bzw. -mann, Assistentinnen und Assistenten im Bereich Hotelmanage-
ment); Handwerk (allgemein), Lager/Logistik (z. B. Fachkraft fur Lagerlogistik) —Heil-
berufe werden bewusst ausgeklammert, weil hierauf gesondert eingegangen wird.
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Die LK sind dazu in der Lage, eine eigenstdndige Recherche durchzufiihren

und sich Basiswissen zu berufspadagogischen Themenbereichen anzueignen.
(GLZ 1,2, 3,4)

! Inhalt = Quellen und grundlegende Informationen zu vier Bereichen im Kontext der Aus- und
! Weiterbildung sowie Berufsausiibung, siehe folgende Lernziele zu den einzelnen !
Stationen
» Befahigung der LK zu Recherchearbeit
Beispiel = Das Ziel dieser gesamten Phase, die sich aus vier Stationen zusammensetzt, besteht
fur die darin, den LK einerseits die Vielzahl zur Verfligung stehender Quellen nahezubringen
Umsetzung und sie damit zu einer eigenstandigen Recherche zu befahigen. Gleichzeitig sollen sie

= Es werden vier Stationen angeboten, je nach Anzahl der LK wird jede Station ein
oder zwei Mal bereitgestellt und zu zweit oder dritt recherchiert. Die Seminarleitung
benennt wichtige Quellen, die LK fassen jeweils die wichtigsten Informationen auf
Moderationskarten zusammen.

* An den Stationen sollten Laptops/Tablets o. A. zur Verfiigung stehen oder die LK
werden vorab gebeten, eigene Gerate mitzubringen.

= Alternative: Die Seminarleitung kann fir die einzelnen Stationen konkrete Fragen/
Aufgaben formulieren.

|
|
|
|
|
i\ durch die Recherche Basiswissen zu den einzelnen Punkten erwerben.
|
|
|
|

Die LK konnen sich uber die Anerkennung von im Ausland erworbenen Aus-

bildungs- und Studienabschliissen informieren und grundlegende Aspekte
hierzu wiedergeben. (GLZ 2)

= www.anerkennung-in-deutschland.de/html/de/

! Inhalt L Anerkennung von Berufen und Studiengangen
© = einschlagige Online-Quellen, u. a. www.anerkennung-in-deutschland.de
Beispiel | Station 1: An der ersten Station recherchieren die LK auf folgenden Websites:
 furdie !« anabinkmk.org/anabin.html
i Umsetzung |

= www.bg-portal.de/

Die LK sind in der Lage einzuschétzen, inwiefern Heilberufe eine Sonderstellung
bzgl. des Fiihrens der jeweiligen Berufsbezeichnung und der Berufserlaubnis

darstellen. Sie konnen zudem relevante Heilberufe nennen und beschreiben.

(c]wap))
! Inhalt = Heilberufe
= einschlagige Online-Quellen, u. a. bundesaerztekammer.de
Beispiel Station 2: An der zweiten Station recherchieren die LK auf folgenden Websites:
fir die = www.bundesgesundheitsministerium.de/themen/gesundheitswesen/gesundheitsbe-
Umsetzung rufe/gesundheitsberufe-allgemein.html

rufe/fachberufe-im-gesundheitswesen/

= www.bundestag.de/resource/blob/418610/198af9fae0d559572b69b-
€74e301d0b9/wd-9-100-15-pdf-data.pdf

= www.bundesaerztekammer.de/aerzte/gesundheitsfachberufe/konferenz-der-fachbe- !
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Die LK konnen sich liber grundlegende rechtliche Regelungen fiir ausléndische
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer (z. B. Arbeitserlaubnis, Auslénder-

beschiftigungsforderungsgesetz, Fachkrafteeinwanderungsgesetz) informieren
und die wichtigsten Bestimmungen zusammenfassen. (GLZ 2)

! Inhalt ! = rechtliche Regelungen fir auslandische Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
i = einschlagige Online-Quellen, u. a. www.bmas.de — Seiten zur ,Ausléanderbeschaftigung® :
Beispiel Station 3: An der dritten Station recherchieren die LK auf folgenden Websites:
fur die = www.bmas.de/DE/Themen/Arbeitsmarkt/Auslaenderbeschaeftigung/auslaenderbe-
Umsetzung schaeftigung-arthtml

= https://www.make-it-in-germany.com/de/

= https://www.ihk-krefeld.de/de/recht/merkblaetter2/auslaenderrecht-ii-beschaefti-
gung-auslaendischer-arbeitnehmer.html|

Die LK sind in der Lage, sich lUber Weiterbildungsangebote fiir die KTN zu

informieren und daraus u. a. Aufstiegsmdglichkeiten abzuleiten. (GLZ 4)

! Inhalt = Moglichkeiten und aktuelle Tendenzen in der Weiterbildung
= einschlagige Online-Quellen, u. a. www.bmas.de, Seiten zur Weiterbildung
Beispiel Station 4: An der vierten Station recherchieren die LK auf folgenden Websites:
fir die = https://www.bmas.de/DE/Themen/Aus-und-Weiterbildung/Weiterbildungsfoerde-
Umsetzung rung/weiterbildungsfoerderung.html

= https://ben.arbeitsagentur.de/ben/faces/index?path=null
= https://blog.aus-und-weiterbildung.eu/category/ausbildung/

AbschlieBend werden die Informationen zu allen vier Stationen an einer Pinnwand/
Tafel systematisiert, wobei auch auf Zusammenhénge zwischen den einzelnen Themen-
punkten eingegangen wird (z. B. Anerkennung und rechtliche Grundlagen, Aus- und
Weiterbildung).

In der Auswertung sollte noch einmal betont werden, dass die LK zwar Informationen zu
rechtlichen Grundlagen einholen kénnen missen, um selbst auf dem aktuellen Stand
zu sein. Gleichzeitig sollten sie aber davon absehen, in ihrer Rolle als Sprachlehrkraft
Ausklnfte zu rechtlichen Fragen zu erteilen.

Die LK sind in der Lage, den Strukturwandel am Arbeitsmarkt zu beschreiben.

Sie kénnen allgemein die Chancen von gering(er) Qualifizierten beurteilen.
(GLZ 4)

Inhalt = Strukturwandel am Arbeitsmarkt, z. B. durch zunehmende Digitalisierung oder den
demografischen Wandel
' = damit verbundene veranderte Anforderungen auf dem Arbeitsmarkt
= Chancen sowie Probleme fir Geringqualifizierte auf dem Arbeitsmarkt
Beispiel = Reflexionsaufgabe fiir die LK: Wie hat sich das Arbeitsleben in den letzten 25 bis 30
fur die Jahren verandert? Wodurch wurde dieser Wandel verursacht? Welche Auswirkungen
Umsetzung hat das auf den Arbeitsmarkt? Was bedeutet dies fir Geringqualifizierte einerseits

und Fachkrafte andererseits? Die Seminarleitung gibt durch Bilder und evtl. Grafiken
Input.

! = AnschlieBend werden den LK ausgewszhlte Daten (moglichst auch solche mit Bezug |
! zur jeweiligen Region) prasentiert. (Vorschlag: https://statistik.arbeitsagentur.de/
' Navigation/Statistik/Statistische-Analysen/Interaktive-Visualisierung/Strukturwan- |
' del-nach-Berufen/Strukturwandel-nach-Berufen-Nav.html, https://www.bertelsmann-
1 stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Geringqualifizier- |
! te_in_Deutschland_final.pdf)

* Die LK arbeiten entweder in PA Kerninformationen heraus oder erhalten Antworten
auf Fragen von der Seminarleitung.



MODUL 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADAGOGIK

Die LK konnen die Zielgruppen der unterschiedlichen BSK benennen und

Schlussfolgerungen in Bezug auf deren Bediirfnisse ziehen. (GLZ 5)

Inhalt = unterschiedliche BSK sowie Zielgruppen der BSK entsprechend der padagogischen

Konzepte des BAMF

= BSK-Journal unter www.bamf.de

+ = statistische Daten zur Zuwanderung in Deutschland und zur Beschaftigungssituation
' von Zuwandererinnen und Zuwanderern, Fachkraftemangel, Quellen, z. B. statista.
" com, bpb.de, bamf.de, statistik.arbeitsagentur.de

= Beddrfnisse der Zielgruppen

7777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

Beispiel = Die Seminarleitung prasentiert die unterschiedlichen BSK und deren Zielgruppen

fur die sowie relevante statistische Zahlen. Optional ordnen die LK in PA die Beschreibungen
Umsetzung der Zielgruppe aus den BAMF-Konzepten den unterschiedlichen Kursarten zu. Die
Prasentation der statistischen Daten wiirde in diesem Fall im Anschluss erfolgen.

* Im Plenum werden Themen gesammelt, die fiir die unterschiedlichen Zielgruppen be-
sonders relevant sind, z. B. Berufsanerkennung, Verdienstmdglichkeiten, Arbeitssuche,
Zeitdruck, existentielle Sorgen, Aufenthaltsstatus.

= Mit Verweis auf Modul 7 wird vor dem Hintergrund der besonderen Beddirfnisse der
KTN in BSK eine kurze Diskussion zur besonderen Herausforderung an die LK ge-
fuhrt und nach ersten Lésungsansatzen gesucht.

Die LK kdénnen im Rahmen einer Verweisberatung wichtige Institutionen und/

oder Internetquellen fiir konkrete Fragestellungen zur Berufslandschaft, zur
Aus- und Weiterbildung, zum Studium sowie zu rechtlichen Grundlagen der
Berufstatigkeit in Deutschland nennen. (GLZ 2, 5)

! Inhalt L Ansprechperson, Institutionen
© = Online-Quellen fur die Recherche
Beispiel * In PA werden Fragen aus Sicht der KTN auf Moderationskarten geschrieben (z. B.: Ich
fur die habe in meiner Heimat als Fliesenleger gearbeitet. Wo kann ich mich erkundigen, wie

Umsetzung ich in Deutschland eine Stelle als Fliesenleger bekomme?) Diese werden eingesam-

melt, gemischt und neu ausgeteilt, sodass ein anderes Paar versucht, a) die Frage zu
beantworten und b) Quellen bzw. Ansprechpersonen nennt, die genauere Informatio-
nen geben konnten.



MODUL 1: GRUNDLAGEN DER BERUFSPADAGOGIK

Nachgelagerte Selbstlernphase

= Eine wichtige Quelle fir Rahmencurricula wie auch Zertifikatsprifungen zu berufsbezoge-
nem Deutsch sind Bedarfsanalysen. Um die Entstehung solcher Rahmenplane und Priifun-
gen nachvollziehen zu kdnnen, beschéftigen sich die LK mit zwei bis drei ausgewahlten Be-
darfsanalysen und deren Methoden sowie grundlegenden Ergebnissen. (GLZ 4)

Vorschlag:

» als Uberblick WeiBenberg 2012: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fileadmin/
user_upload/PDF/BD_Fachstelle_Broschire_2012_A4_web.pdf

= La Mura Flores 2007: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fileadmin/user_upload/
PDF/Sprachbedarfsermittiung_Kantine.pdf

= La Mura Flores 2008: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fileadmin/user_upload/
PDF/Sprachbedarfsermittlung_Produktionsbetrieb.pdf

Die Ergebnisse von La Mura Flores dienen gleichzeitig als Vorbereitung fir Modul 2.

Weitere Anregungen und Informationen: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fuer-die-
kursplanung/sprachbedarfsermittlung.html

= optional: Die LK informieren sich im Rahmen einer eigenstdndigen Recherche Uber die
Grundséatze des sprachsensiblen Fachunterrichts.

= optional: Die LK werden dazu angeregt, nach den Prasenzveranstaltungen dariiber zu reflek-
tieren, welche der aufgezeigten Vorgehensweisen und Methoden sie fir den Unterricht oder
die Unterrichtsvorbereitung nutzen kénnen.

= optional fur alle Module: Die LK reflektieren im Anschluss an das Modul, inwieweit sie die fr
das jeweilige Modul relevanten Kompetenzen aus dem ,Kompetenz- und Anforderungsprofil
fur Lehrkrafte in Berufssprachkursen® erfiillen bzw. die einzelnen Kompetenzen bei sich eher
als Starke oder Schwache einordnen wiirden, siehe auch ,libergreifende Vorbereitungen®.

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 2 UE (begleitet)

Begleitet (2 UE): Gruppengesprach (GLZ 2, 3, 4)

Unter der Anleitung der Seminarleitung bereiten die LK ein Gruppengesprach vor und fihren
dieses gemeinsam durch. Fir das Gespréach stehen folgende Varianten zur Auswahl, die die
durchfiihrende Einrichtung der ZQ festlegt und fir die Lerngruppe organisiert:

Gruppengesprach mit

= einer Vertreterin oder einem Vertreter der Bundesagentur fur Arbeit,

= einer relevanten Ansprechperson der IHK,

= einer oder einem Personalbeauftragten eines groBen Unternehmens der Region,
= einer Ansprechperson einer lokalen Beratungsstelle,

= einer Ansprechperson des Jobcenters vor Ort oder

= einer Ausbilderin oder eines Ausbilders eines lokalen Betriebes.

Unmittelbar vor dem Gesprach besprechen die LK ihre individuellen Erwartungen und erarbeiten
Fragen, die sie ihrer Gesprachspartnerin oder ihrem Gespréchspartner stellen méchten, z. B.:

= Wie gestaltet sich das (quantitative) Verhaltnis zwischen EU-Burgerinnen und -Burgern und
Nicht-EU-Blrgerinnen und -Birgern, Gefliichteten usw.?

= In welche Berufe/Berufsgruppen werden die meisten ausléandischen Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer vermittelt?

* Welche Chancen haben Geringqualifizierte?

= Wie haben sich die Zahlen in den letzten Jahren entwickelt?

= Wie hoch ist der Prozentsatz der anerkannten Abschlisse?
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= Wie nehmen die Arbeitgeberinnen bzw. Arbeitgeber die auslandischen Arbeitskrafte auf?

= Welche Probleme gibt es?

= Welche MaBnahmen haben sich bewahrt, welche eher weniger? Warum?

= Welche Rolle spielt Sprachkompetenz fiir den beruflichen Erfolg? Welche Akteure haben sich
dabei als besonders aktiv/effizient erwiesen? Wie werden hierbei die politischen Rahmen-
bedingungen wahrgenommen?

Nicht begleitet (0 UE): individuelles Interview oder Job-Shadowing

In Eigeninitiative suchen die LK sich eine Mdglichkeit zur Durchfihrung der Praxiserprobungs-
und Reflexionsphase.

Folgende Alternativen stehen zur Auswahl:

a) Job-Shadowing (90 Minuten): Die LK begleitet eine Person in rein beobachtender Rolle an
deren Arbeitsplatz. Der Fokus liegt dabei auf dem ersichtlichen Sprachbedarf, z. B.:

= Den LK wird hierfur ein Beobachtungsbogen zur Verfigung gestellt. Im Idealfall findet das
Job-Shadowing in dem selbst gewahlten, die ,ZQ BSK begleitenden Beruf* statt.

= Welche Textsorten und Kommunikationsformen kommen vor?

= Welche Sprachstrukturen finden gehauft Verwendung?

= Welche Wortschatzfelder spielen eine Rolle?

= Welches auBersprachliche Wissen ist eine Voraussetzung fir gelingende Sprachhandlungen?

b) Interview mit zugewanderter Person, die bereits im Arbeitsleben steht, z. B. KTN, privater
Kontakt, Person aus einem lokalen Betrieb (ca. 30 Minuten):

= Im Idealfall findet das Interview zu dem selbst gewahlten, die ZQ BSK begleitenden Beruf
statt. Das Interview fokussiert die Berufsbiografie, z. B.:

= Uber welche Arbeitserfahrung und ggf. Ausbildung verfigte die Person bereits vor der Zu-
wanderung nach Deutschland?

= Wie verlief der Einstieg in die Arbeit? Welche Probleme gab es zu meistern?

= Welche Erfahrungen, Ausbildungen wurden anerkannt? Welche nicht? Aus welchen Griin-
den?

= Wie war der Prozess im Rahmen der Anerkennung?

= Welche Formen der Unterstlitzung gab es bei der Arbeitssuche, im Anerkennungsverfahren?

= Wurden Weiterbildungen besucht, wenn ja, mit welchem Ziel?

= Wie verlief der Spracherwerb?

= Wie verlief der Einstieg am konkreten Arbeitsplatz? Welche Empfehlungen kénnen fir andere
in vergleichbaren Situationen gegeben werden?

Den LK wird eine Sammlung aus Interviewfragen zur Verfligung gestellt, aus denen sie die jeweils
passenden auswahlen und diese um eigene erweitern konnen.



Modul 2: Berufsbezogene
linguistische Kompetenz

Groblernziele
Die LK kénnen ...

1 die jeweiligen Besonderheiten von Allgemeinsprache, Berufs-, Fach-, und Bildungssprache bzw.
-kommunikation erkennen, Texte diesen kommunikativen Domanen zuordnen und wesentliche
Merkmale und Besonderheiten der kommunikativen Domane, der Textsorte und/oder Kommuni-
kationsform analysieren.

2 Anforderungen an die Sprachkompetenz auf den GER-Stufen A2 bis C2 erkennen und darauf
basierend Entscheidungen Uber die Verwendung authentischer Texte in BSK treffen.

3 typische Wortbildungsprodukte in berufs- und fachsprachlichen Kontexten erkennen und die
zugrunde liegenden Wortbildungsverfahren beschreiben.

4 ausgehend vom mentalen Lexikon grundlegende Pramissen fiir die Wortschatzvermittlung
ableiten.

5 Besonderheiten der gesprochenen Sprache beschreiben, in Texten erkennen und fundiert
analysieren.
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Kontext

Das Modul dient der Reaktivierung und Systematisierung bereits vorhandener linguistischer Kom-
petenzen, die dabei in den neuen Kontext — Berufssprache und Kurse auf den GER-Stufen B2/
C1 - gesetzt werden. Zum Teil werden Aspekte aus Modul 1 aufgegriffen. Ein besonderer Bezug
besteht jedoch zu Modul 4, in dem die hier erworbene (linguistische) Analysekompetenz in eine
Vermittlungskompetenz tberfiihrt werden soll.

Inhaltliche Schwerpunkte des Moduls sind einerseits fur berufssprachliches Handeln typische
Textsorten und Kommunikationsformen, wobei in diesem Zusammenhang auch definitorische
Grundfragen geklart werden (vgl. Selbstlernphase); ein Verstandnis bzgl. dessen, was ,Berufs-
sprache” Uberhaupt ist, wird als grundlegend fir eine Lehrtatigkeit in berufsbezogenen oder auch
berufsspezifischen Sprachkursen angesehen. Ein zweites Ziel des Moduls ist die Weiterentwick-
lung der Fahigkeit, grammatische und lexikalische Phanomene auf allen fir BSK relevanten
GER-Stufen zu (er-)kennen und miihelos erklaren zu kénnen und dabei stets die Vermittlung im
Blick zu haben, auch wenn diese erstin Modul 4 eingehend thematisiert wird. Der letzte Themen-
block widmet sich der gesprochenen Sprache, die in der beruflichen Kommunikation eine groBe
Rolle spielt und fur deren Gelingen Angemessenheit und Verstandlichkeit wesentlich bedeuten-
der sind als in der Alltagskommunikation.

Samtliche Textbeispiele sollten den LK seitens der durchfiihrenden Einrichtung der ZQ zur Ver-
fugung gestellt werden.

Voraussetzungen

Die LK verfiigen bereits Giber umfassende Vorkenntnisse sowohl auf theoretischer Ebene (ins-
besondere betreffend Grammatik, Lexikologie, Phonetik/Phonologie, Pragmatik, Textlinguistik)
als auch im Hinblick auf unterrichtspraktische Erfahrungen im allgemeinsprachlichen Bereich.3

Viele LK kénnen auch Unterrichtserfahrungen in BSK vorweisen, haufig jedoch ohne eine sys-
tematische Einflhrung in das Konzept und die Vermittlung von ,Berufssprache" erhalten zu
haben.

Vorgelagerte Selbstlernphase

= Die LK erwerben die theoretische Grundlage zur Definition von Berufssprache, indem die-
se der Allgemeinsprache, der Fachsprache und der Bildungssprache gegeniibergestellt wird
bzw. Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Bezug auf Funktionen und Merkmale herausge-
arbeitet werden. Hierfir wird den LK zum Einstieg in die Thematik Literatur empfohlen, z. B.:

= Efing, Christian (2014): Berufssprache & Co.: Berufsrelevante Register in der Fremdsprache.
Ein varietatenlinguistischer Zugang zum berufsbezogenen DaF-Unterricht. In: Info DaF 41/4,
S. 415-441.

= Kniffka, Gabriele; Roelcke, Thorsten (2016): Fachsprachenvermittiung im Unterricht. Pader-
born, S. 14-58.

= Optional kdnnen die LK anhand der oben genannten Fragestellung die wichtigsten Infor-
mationen aus den zur Verfligung gestellten Quellen zusammentragen und die Notizen zur
Prasenzveranstaltung mitbringen. (GLZ 1)

= Die LK machen ein erstes Brainstorming, welche Textsorten und Kommunikationsformen fiir den
die ZQ begleitenden Beruf relevant sind, und bringen ihre Notizen zum Workshop mit. (GLZ 1)

= optional: Hortexte zum unten genannten Fallbeispiel vorab kennen lernen (GLZ 5)

3 Ggf. werden diese Kenntnisse im Rahmen der Wahlpflichtmodule der ZQ DaZ erworben, die auch als
Fortbildungsmodule fur bereits zugelassene Integrationslehrkrafte dient. Im Modul Linguistische Kompe-
tenz werden u. a. folgende Schwerpunkte behandelt: sprachwissenschaftliche Grundlagen des Deutschen
(z. B. Morphologie, Syntax, Phonetik, Phonologie), Sprachbewusstheit/Sprachvergleich, Pragmatik, Kompa-
ratistik, Schriftkomparatistik.
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Workshop-Phase 8 UE

Die LK sind in der Lage, unterschiedliche Textbeispiele in Bezug auf die

kommunikative Domane, die Textsorte und/oder die Kommunikationsform
einzuordnen und diese Zuordnung zu begriinden. (GLZ 1, 2)

Inhalt = Zuordnung authentischer Texte zu kommunikativen Domanen, Textsorten und Kom-
1 . munikationsformen !
| = Einschatzung bzgl. GER-Stufe/Kursart
+ = Language Level Evaluator https://lle.derdiedaf.com
+ = Recherche-Seiten aus Modul 1
Beispiel Fur die folgenden Schritte missen einige Vorbereitungen getroffen werden:
fur die Es werden moglichst authentische Textbeispiele benotigt, die sowohl unterschiedliche
Umsetzung

Textsorten/Kommunikationsformen/Register als auch unterschiedliche GER-Stufen
abdecken. Es wird empfohlen, insgesamt ca. zwdlf Textbeispiele auszuwahlen, die
geeignet fur den berufsibergreifenden Unterricht sind (max. fiinf Berufe).

Eine erste Orientierung bieten Lehrwerkstexte, wobei anschlieBend nach authentischen
Texten gesucht werden sollte. Hierbei bieten sich v. a. die aus Modul 1 bekannten Inter-
netseiten an, zur Bildungssprache gibt es auch zahlreiche Materialien fir Berufsschul-
lehrerinnen und -lehrer. Texte fur niedrigere Kompetenzstufen kénnen evtl. auch aus
,Leichte-Sprache-Seiten* gewonnen werden (z. B. bei der Arbeitsagentur). Weiterhin
finden sich umfangreiche Informationen zur ,einfachen Sprache* in Bredel, Ursula:
,Ratgeber Leichte Sprache, Kapitel ,Einfach Sprache - ein flexibles System*, S.186 ff.

Es sollten auch konzeptionell mindliche/medial schriftliche Texte (informelle E-Mails,
WhatsApp-Nachrichten, Notizzettel) dabei sein. Weitere Quellen waren Arbeits-/Sicher-
heitshinweise oder auch Anweisungen aus Biiros (am Kopierer, in der Kiiche, im Flur).
Mithilfe des Language Level Evaluators (https://lle.derdiedaf.com/) kénnen die Texte
relativ gut einem Niveau zugeordnet werden. Diese Vorgehensweise sollte auch den LK
empfohlen werden, damit diese selbst in der Lage sind, entsprechende Texte zu suchen.

LK, die sich vorbereitend mit dem jeweiligen Beruf befasst haben, sollten als Exper-
tinnen und Experten in die entsprechende KG gehen. Jede Gruppe erhalt drei Texte aus
unterschiedlichen GER-Stufen. Die LK einer Gruppe ordnen die Texte in Bezug auf die
Textsorte/Kommunikationsform und die kommunikative Doméne ein. Darlber hinaus
Uberlegen sie, in welcher Situation (Adressaten, Lernziel etc.) dieser Text Verwendung
finden kann, und geben eine erste Einschéatzung bzgl. der Kompetenzstufe im Rahmen
einer konkreten Verwendungssituation ab.

Die Ergebnisse werden mit denen einer zweiten Gruppe geteilt, sodass sich jede LK
letztlich mit sechs Texten beschéftigt hat.

Im Plenum kénnen anschlieBend Zweifelsfalle besprochen werden. Die Texte einschlie-
lich der Auswertung werden spater allen LK zur Verfiigung gestellt.
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Inhalt

Beispiel
fir die
Umsetzung

Die LK konnen fiir relevante Berufsgruppen typische

Kommunikationssituationen und somit Textsorten und Kommunikationsformen
beschreiben und in Beziehung zu einer GER-Stufe setzen. (GLZ 1, 2)

= sprachliche Anforderungen an bestimmte Berufsgruppen

= Deskriptoren aus dem Lernzielkatalog fur die Spezialberufssprachkurse A2 und B1
und die Basisberufssprachkurse B2 und C1

Die KG arbeiten zum gleichen Beruf weiter, indem sie nun das Kommunikationsspek-
trum erarbeiten. Auf Basis der Textsorten und Kommunikationsformen sowie der Frage,
welchen Anteil formelle/informelle Sprache hat, sollte auch herausgearbeitet werden,
welche Fertigkeiten Uberwiegen, auch mit Blick auf die Differenzierung zwischen Ausbil-
dung und Berufspraxis.

Anhand ausgewahlter Deskriptoren aus dem ,Lernzielkatalog fir die Spezialberufs-
sprachkurse A2 und B1 und die Basisberufssprachkurse B2 und C1* werden die
erforderlichen Kommunikationssituationen sowie die kommunikativen Anforderungen
beispielhafter Textsorten und Kommunikationsformen bestimmt. Dem wird die mutmaB-
liche GER-Stufe zur Erlangung dieses Lernziels gegenlibergestellt.

Im Anschluss finden sich die LK in neuen Gruppen zusammen und prasentieren sich
gegenseitig ihre Ergebnisse. In einer abschlieBenden Plenumsphase kénnen Fragen
zum Brainstorming aus der Selbstlernphase geklart werden, insbesondere fiir Berufe,
die im Workshop nicht behandelt wurden.

Inhalt

Die LK kdnnen sprachliche Merkmale in Bezug auf Sprech- und

Schreibsituationen bestimmen und einen Bezug zur GER-Stufe feststellen.
((c]¥4))

= typische grammatikalische und lexikalische Merkmale in berufsbezogener Kommuni-
kation

= Sprech- und Schreibsituationen aus dem Berufsleben
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Beispiel
fur die
Umsetzung

Die Seminarleitung gibt verschiedene Sprech- und Schreibsituationen vor, wie
beispielsweise etwas beschreiben, eine Anweisung geben, etwas prasentieren, etwas
reklamieren oder Rat einholen. Zugleich werden vorbereitete Moderationskarten
ausgegeben, auf denen verschiedene grammatische Strukturen (Vorschlag: mehrfach
erweitertes Attribut, Gebrauch sog. Passiversatzformen, Verwendung der 1. P. Sg ohne
Personalpronomen ..) und Wortschatzelemente (thematisch passende Einzelworter
unterschiedlicher GER-Stufen, z. B. Komposita, Kollokationen etc.) notiert sind. In KG
werden die vorgegebenen grammatikalischen und lexikalischen Merkmale den jewei-
ligen Sprech- und Schreibsituationen zugeordnet und um weitere benétigte sprachliche
Merkmale erganzt.

Im nachsten Schritt wird besprochen, in Kursen welchen Niveaus die entsprechenden
Strukturen haufig vermittelt werden. Je nach Niveaustufe kann eine rezeptive oder
produktive Beherrschung der gleichen Strukturen vorausgesetzt werden.

Dabei sollte klargemacht werden, dass die Zuordnung sprachlicher Phénomene zu
einer konkreten GER-Stufe empirisch nicht genau nachweisbar ist. Weiterhin muss zur
Beurteilung der Schwierigkeit eines Textes oder einer Kommunikationssituation immer
auch die konkrete Handlungssituation bzw. Aufgabenstellung berticksichtigt werden.

Hinweis: Empfehlenswert ist die Arbeit im Plenum; im Falle einer recht groBen Zahl an
LK kdnnen aber auch zwei Gruppen gebildet werden, die anschlieBend ihre Ergebnisse
vergleichen.



MODUL 2: BERUFSBEZOGENE LINGUISTISCHE KOMPETENZ

Die LK konnen grammatische Strukturen hoherer GER-Stufen in Texten

entdecken und analysieren. (GLZ 2, 3)

Inhalt = Beschreibung relevanter grammatischer Strukturen (Attribute, Perspektiven [Aktiv-
1 i Passiv], Modalverben [objektiv-subjektiv], Nominalstil vs. Verbalstil etc.) 1
' = Texte zu einem Beruf oder Berufsfeld
+ = erste Ansatze zur Vermittlung (Verweis auf Modul 4)
Beispiel Beispiel fur die Umsetzung

1 fr die Jeweils vier LK bekommen denselben Text méglichst wieder zum gleichen Beruf oder

i Umsetzung

Berufsfeld (ca. 400 Wérter, berufsbezogen, wie beispielsweise Sicherheitsinformati-

onen, Fachtext[ausschnitt], Vertrag, Zeitungstext, die sich fiir den Unterricht auf hoheren
GER-Stufen eignen). Die Aufgaben kénnen wie folgt angelegt werden: Aufgabe 1 wird
in EA bewéltigt (10 Min.), Aufgabe 2 in PA (15 Min.), Aufgabe 3 in GA (zu viert, 20 Min.):

Die LK lesen den Text, unterstreichen alle grammatischen Strukturen, die in Kursen
hoherer GER-Stufen vermittelt werden.

Die unterstrichenen Strukturen werden benannt und analysiert.
Die Ergebnisse werden systematisiert und auf einem Flipchart visualisiert.

AnschlieBend werden die Ergebnisse verglichen (je nach GruppengréBe durch eine
einfache Prasentation oder durch einen Infomarkt); trotz der unterschiedlichen Texte
sollten sich die Gesamtergebnisse &hneln.

Um den Praxisbezug zu verdeutlichen, findet anschlieBend im Plenum ein kurzer
Austausch tber Vermittlungsansatze in BSK statt.

Die LK konnen den Aufbau des mentalen Lexikons beschreiben und daraus

resultierende Pramissen der Wortschatzvermittlung wiedergeben. (GLZ 4)

= mentales Lexikon !

Beispiel ' Die LK erarbeiten auf Grundlage kurzer Fachtexte und Kurzdefinitionen in PA Aspekte
fur die " des mentalen Lexikons. Jedes Paar schreibt anschlieBend auf ein Blatt max. drei Stich-
Umsetzung worter oder kurze Gedanken zum Thema ,Mentales Lexikon“ und gibt danach das Blatt
- weiter. Das néchste Paar ergénzt die Stichpunkte (und/oder kommentiert Unklarheiten/ |
Fehler) und reicht das Blatt weiter etc. Nach sechs bis acht Stationen ist das Blatt
+ wieder bei der ersten LK angekommen. Die Ergebnisse werden abschlieBend noch
+ einmal diskutiert/besprochen bzw. verglichen (da mehrere Gruppen).

Die LK kdnnen berufsbezogenen Wortschatz in Texten entdecken und

analysieren sowie grundlegende Schwierigkeiten beim Erwerb benennen.
(GLZ 3, 4)

Inhalt = Beschreibung des berufsbezogenen Wortschatzes: Wortbildung, Idiomatik, Phrasemik,
Kollokationen, Wortfelder, Metaphorik etc.
= erste Ansétze zur Vermittlung, auch sprachvergleichend (Verweis auf Modul 4) mit
' kontrastiven Methoden je nach Kursart A2 bis C1
Beispiel Zunéchst tauschen sich dieselben LK Uber den Wortschatz aus, wobei in den gleichen
fur die Texten sowohl (thematisch) berufsbezogener Wortschatz an sich als auch (schwierigere)
Umsetzung | Wortbildungsprodukte, Kollokationen, Metaphern/Idiome und andere Auffélligkeiten

unterstrichen werden. AnschlieBend werden die Einheiten analysiert und Probleme beim
Erwerb mit kontrastivem Blick auf die Kursart diskutiert; hierbei sollte auch sprachver-
gleichend argumentiert werden. AbschlieBend wird eine Mind-Map erstellt, in der auch
die Perspektive der Vermittlung mitgedacht wird. Die Mind-Maps aller Gruppen werden
an einer Tafel angebracht und kurz vergleichend diskutiert. AbschlieBend kann den

LK eine Liste mit Ressourcen zu Wortschatz und Idiomatik/Phrasemik zur Verfigung
gestellt werden.



MODUL 2: BERUFSBEZOGENE LINGUISTISCHE KOMPETENZ

Inhalt

Beispiel
fir die
Umsetzung

Die LK konnen Merkmale der gesprochenen Sprache benennen. Sie sind in der
Lage, authentische gesprochensprachliche Texte hinsichtlich ihres Potenzials,

aber auch ihrer Grenzen fiir einen Einsatz im Unterricht und mit Blick auf die
einzelnen GER-Stufen zu beurteilen. (GLZ 5)

= Merkmale gesprochener Sprache

= Vor- und Nachteile authentischer mindlicher Texte

Die Seminarleitung spielt ca. sechs (vorab ausgesuchte und gespeicherte) monologi-
sche oder auch dialogische Textbeispiele vor (ggf. nur ausschnittsweise, ca. 2 Min.), von
denen ein Teil authentisch (also nicht fiir didaktische Zwecke bearbeitet) ist, der andere
Teil aus Lehrwerken unterschiedlicher Kompetenzstufen stammt.

Die LK notieren ihre Eindriicke und Vermutungen Uber die Authentizitat sowie die jewei-
lige GER-Stufe (im Falle der authentischen Texte sollen sie einschatzen, auf welcher
Stufe der Text fur welche Aufgabenstellung eingesetzt werden konnte).

Im Anschluss werden die Unterschiede besprochen, Merkmale der gesprochenen
Sprache gesammelt und Vor- und Nachteile authentischer Texte diskutiert. Die Seminar-
leitung visualisiert die Ergebnisse an der Tafel.

Die LK konnen anhand einer typischen berufsbezogenen

Kommunikationssituation die Anforderungen fiir verschiedene GER-Stufen
beschreiben. (GLZ 2)

= Merkmale gesprochener Sprache

= Fallbeispiel auf den GER-Stufen A2 bis C1, z. B. ,Bewerbungsgespréch®
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Beispiel
fur die
Umsetzung

Die Seminarleitung verteilt unterschiedliche Bewerbungsgesprache moglichst fir einen
bereits behandelten Beruf (z. B. je ein bis zwei fur A2, B1, B2, C1), die die LK in PA
anhoren und analysieren (Grammatik, Wortschatz, Phonetik; es sollte besonders auf
Merkmale der gesprochenen Sprache geachtet werden). AnschlieBend werden zwei
oder drei ,Kugellager®, bestehend aus Innen- und AuBenkreis, gebildet, wobei darauf zu
achten ist, dass in jedem Innen- und AuBenkreis alle Kompetenzstufen vertreten sind.
Die sich gegentiberstehenden LK tauschen sich jeweils tber ihre Beobachtungen aus
und machen sich Notizen. Treffen zwei LK aufeinander, die dieselbe Stufe bearbeitet
haben, vergleichen sie ihre Ergebnisse. Nach zwei Minuten bewegt sich einer der Kreise
um eine Person weiter.

Hinweis: Die Hortexte sollten den LK moglichst vorab zur Verfligung gestellt werden,
sodass diese sie z. B. (iber das Smartphone und mit Kopfhorern héren kdnnen. Notfalls
kann auch nur mit den Transkripten gearbeitet werden, dann entféllt allerdings der
phonetische Aspekt.

Wahrend der Ausarbeitung durch die LK bereitet die Seminarleitung die Kugellager-
phase vor, da die Partnerinnen und Partner an unterschiedlichen Kugellagern teil-
nehmen mussen und bei einer nicht durch acht teilbaren Anzahl der LK gut tberlegt
werden muss, wie die LK aufgeteilt werden, damit mind. ein Gesprach zu jeder GER-
Stufe stattfindet.



MODUL 2: BERUFSBEZOGENE LINGUISTISCHE KOMPETENZ

Die LK konnen anhand phonologischer, grammatikalischer oder lexikalischer

VerstoBe gegen die Verstandlichkeit die Folgen fiir die berufliche
Kommunikation und daraus resultierende Handlungen abschitzen. (GLZ 1)

" Inhalt ;= Verstandlichkeit als Grundvoraussetzung fir die eigene Handlungskompetenz und :
1 . gelungene berufliche Kommunikation 1
» Transkribierter Dialog zwischen Arztin bzw. Arzt und Patientin bzw. Patient

= Spezial-BSK ,Akademische Heilberufe*
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Beispiel ! 1. Arztinnen und Arzte sollten ab dem Kompetenzniveau B2 arbeiten diirfen, da wires |
' fir die ! uns in Zeiten des Arztemangels nicht leisten konnen, auf auslandische Fachkrafte zu
. Umsetzung |  verzichten. :

‘ 2. Arztinnen und Arzte sollten trotz eines C1-Niveaus verpflichtet werden, berufsbe- ‘
| . gleitend ihre Deutschkenntnisse zu verbessern, weil mangelnde Sprachkenntnisse |
schwerwiegende Folgen haben kénnen.

+ AbschlieBend findet eine kurze Diskussion statt, wobei die Seminarleitung die Modera-
; + tion Gbernimmt. w

Nachgelagerte Selbstlernphase

= Die LK erstellen eine Wortschatzsammlung fiir den vor Modul 1 selbst gewahlten Beruf unter
Beriicksichtigung der Erkenntnisse zum mentalen Lexikon. (GLZ 3, 4)
= Die LK erfassen typische Ausspracheprobleme haufiger Herkunftssprachen eigener Wahl.
Dabei fokussieren sie sich auf drei Ausspracheprobleme. Mégliche Literaturempfehlungen:
(GLZ 5)
= Hirschfeld, Ursula; Reinke, Kerstin (2018): Phonetik im Fach Deutsch als Fremd- und
Zweitsprache. Berlin.
* Hirschfeld, Ursula; P. Kelz, Heinrich; Maller, Ursula (Hrsg.) (2009): Phonetik international.
Grundwissen von Afrikaans bis Zulu. Kontrastive Studien fir Deutsch als Fremdsprache.
(CD-ROM)

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase

Nicht-begleitet (0 UE): Textanalyse (GLZ 2, 3)

Die LK wahlen individuell einen fir einen BSK auf der GER-Stufe B2 oder C1 passenden authen-
tischen Text (geschrieben oder gesprochen, maximale Textlange 800 Worter), den sie im Unterricht
verwenden wirden. Der Text sollte thematisch zu dem die ZQ BSK begleitenden Beruf passen,
jedoch berufstbergreifend einsetzbar sein. Der Text soll beschrieben und die Auswahl begriindet
werden. Wichtige sprachliche Merkmale (Aufbau, Grammatik und Wortschatz) werden analysiert.
Fir die Recherche werden den LK die in Modul 1 und 2 eingefiihrten Quellen als Ausgangsbasis
empfohlen, dabei kénnen auch Lehrwerkstexte verwendet werden.



Modul 3: Forderung des selbst-

standigen Sprachlernens
und arbeitsmarktrelevanter
Schliusselkompetenzen im
Erwachsenenalter

Groblernziele
Die LK kénnen ...

1 die Bedeutung relevanter Schliisselkompetenzen (z. B. Teamféhigkeit) fur die Integration in den
Arbeitsmarkt einschéatzen, methodisch unterstiitzen und in ihre Unterrichtsplanung einbeziehen.

2 Lernstrategien fordern und die unterschiedlichen Dimensionen der Sprachbewusstheit und
Methoden hinsichtlich der Lernerautonomie und des Prinzips des lebenslangen Lernens
weiterentwickeln.

3 die Heterogenitat der Zielgruppe durch Binnendifferenzierung beriicksichtigen und Lernstagna-
tion entgegenwirken.



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Kontext

Die Heterogenitat der KTN stellt die LK in vielerlei Hinsicht vor groBe Herausforderungen, wes-
halb in Modul 3 die Zusammensetzungen in BSK thematisiert werden. Die KTN bringen ganz
unterschiedliche Lernvoraussetzungen mit: Gerade in den Spezial-BSK A2 und B1 finden sich
Geringqualifizierte und Personen der nichtakademischen Berufe sowie ungelernte Hilfskréfte.
Andererseits muss sich die LK auch auf die Lernvoraussetzungen und Bedurfnisse von Akade-
mikerinnen und Akademikern sowie kinftigen Auszubildenden einstellen kdnnen, was vor allem
fur die Basis-BSK sowie die berufsfeldbezogenen Spezial-BSK relevant ist. Nicht zuletzt zeichnen
sich die Basis-BSK gerade durch eine sehr heterogene Zielgruppe aus, in der KTN mit unter-
schiedlichsten Lernvoraussetzungen und unterschiedlich stark entwickelten Lernstrategien
zusammenkommen.

Der Vermittlung von Lernstrategien kommt in den BSK insgesamt eine hohe Relevanz zu, damit
die KTN sowohl auf eine anschlieBende Berufstatigkeit und Weiterentwicklung im Beruf als auch
auf eine potentielle Aus- oder Weiterbildung vorbereitet werden. Lernstrategien werden in diesem
Modul in Hinblick auf die Eignung fir die jeweiligen Zielgruppen in den unterschiedlichen BSK
behandelt.

In diesem Modul wird darlber hinaus besonderes Augenmerk auf die Griinde von Lernstagna-
tionen und Anséatze fir einen Umgang damit gelegt, Aspekte, die sich sowohl inhaltlich wie auch
zeitlich auf die Unterrichtsgestaltung auswirken und die Eigenmotivation der KTN maBgeblich
beeinflussen kdnnen — gerade auch wenn ein BSK wiederholt werden muss.

Methodische Ansétze, welche die LK bereits aus ihrer Erfahrung in der allgemeinen DaF-/DaZ-
Lehrtatigkeit kennen, werden mit den curricularen Inhalten der BSK;, in Modul 3 den relevanten
Schlusselkompetenzen fiir den Arbeitsmarkt, verbunden bzw. erweitert. Es werden die Méglich-
keiten der Nutzung digitaler Medien zur Férderung des selbststandigen Lernens diskutiert und
durch praxisnahe Beispiele zur Umsetzung in BSK veranschaulicht.

Viele KTN haben aus ihrer eigenen Lernerbiographie wenig Erfahrung mit lernerautonomen
Ansatzen. Da selbststandiges und lebenslanges Lernen beispielsweise in Bezug auf die Medien-
kompetenz im beruflichen Kontext von immer groBerer Bedeutung ist, werden hierfir konkrete
Methoden veranschaulicht. Diese werden beispielhaft anhand der Vermittlung der fur die KTN
arbeitsmarktrelevanten Schlisselkompetenzen eingefiihrt. Die Foérderung des selbststandigen
Sprachenlernens wird dabei auch hinsichtlich des positiven Effekts auf die Lernmotivation und
die dadurch bedingte veranderte Rolle der LK diskutiert und thematisiert.

Voraussetzungen

Die LK sind sich der unterschiedlichen Formen von Heterogenitat bewusst und kennen aus ihrer
eigenen Praxiserfahrung Méglichkeiten, diese in ihrer Unterrichtsplanung zu beriicksichtigen.

AuBerdem verfiigen sie Uber Grundkenntnisse im Umgang mit digitalen Medien und kennen
Ansatze, diese gezielt in den Unterricht zur Forderung des selbststandigen Lernens einzubetten.

Die LK sind durch ihre vorangegangenen Qualifizierungen und ihre Erfahrung im Unterrichten im
Bereich DaF/DaZ mit grundsatzlichen Methoden zur Férderung selbststandigen Sprachlernens
und der daraus resultierenden Rolle als Lernbegleiter vertraut.



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Vorgelagerte Selbstlernphase

In der Vorbereitung auf Modul 3

= Selbstreflexion: Die LK sammeln aus ihrer eigenen Erfahrung Schliisselkompetenzen fir LK
in BSK und ordnen diese Kompetenzen hierarchisch. Die Ergebnisse werden im Rahmen der
Veranstaltung diskutiert. (GLZ 1)

= Lektlre eines Fachtextes zur Sprachbewusstheit / Language awareness, z. B. Budde, Moni-
ka: Uber Sprache reflektieren. Unterricht in sprachheterogenen Lerngruppen. Kassel 2012,
S. 49-64 (Kapitel 3 ,Uber Sprache reflektieren — Sprachbewusstheit entwickeln und sprach-
liches Wissen erwerben®). (GLZ 2)

= Recherche fir den die ZQ BSK begleitenden Beruf mit der Fragestellung, in welchen Zusam-
menhéngen digitale Medien in diesem konkreten Beruf eingesetzt werden. (GLZ 4)

= Durchfuhrung eines Tests zur Entdeckung der eigenen Lernstrategien; alternativ wird dieser
in der Prasenzphase durchgefihrt. (GLZ 3)

= Lektire der Kurskonzepte der Spezial-BSK A2 und B1. (GLZ 2)

Workshop-Phase 8 UE

Die LK konnen die unterschiedliche Gewichtung von Schliisselkompetenzen fiir

verschiedene Berufe erkennen. (GLZ 1)

' Inhalt . = Begrifflichkeiten ,Kompetenz* und ,Schlisselkompetenz*

1 = Bewusstmachung der grundlegenden Kompetenzen und Kenntnisse der Schliis-
selkompetenzen als Teil der individuellen Personlichkeit und Handlungsmuster zur
Erlangung beruflicher Handlungsféahigkeit basierend auf den vorab gesammelten
Rechercheergebnissen

= Stellenwert unterschiedlicher Schliisselkompetenzen fiir verschiedene Berufe, Aus-
wahl eines nichtakademischen sowie eines relevanten akademischen Berufs
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Beispiel ' Im Raum sind verschiedene Fotos mit Berufen aufgehangt und zu jedem Foto werden
' fir die " Karten mit verschiedenen Schllsselkompetenzen ausgelegt. Die LK finden sich in KG
Umsetzung ' bei je einem Foto zusammen und dberlegen gemeinsam, welche der Schlisselkompe-
tenzen fir diesen Beruf relevant sind und welche nicht.

Die relevanten Schlisselkompetenzen hangen die LK unter das Foto (z. B. Kommunika-
tionsfahigkeit, Eigeninitiative, Teamfahigkeit, Problemldsefahigkeit, Medienkompetenz,
Ausdauer, Sorgfalt, Einfihlungsvermégen etc.).

Alternative: Die LK erstellen zu den die ZQ BSK begleitenden Berufen in KG ein Perso-
nenprofil einschlieBlich seiner Schliisselkompetenzen und stellen dieses im Plenum vor.

Neben den nichtakademischen Berufen sollte auch ein relevanter akademischer Beruf
eingebracht werden. Die Besprechung erfolgt im Plenum, es sollte ein Bezug zu Modul
+ 1 hergestellt werden.



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Die LK sind in der Lage, die Schliisselkompetenzen auf die beruflichen

Anforderungsprofile zu libertragen und zu vermitteln. (GLZ 1)

Inhalt = Vermittlung konkreter Schitsselkompetenzen, z. B. Teamorientierung, Entscheidungs-
findung, Konfliktbewaltigung und selbststandiges Lernen mit kontrastivem Blick auf

die Lerninhalte sowie die Zielgruppe der berufsibergreifenden BSK A2 und B2

= Methoden zur handlungsorientierten Umsetzung (Auftragsmethode, Projektmethode,
Moderationsmethode, Entscheidungstabellen, Interessensanalysen zur Konfliktbewal-
tigung, persénliche Rezeptionstechnik, Simulation, Rollenspiele, Planspiele, Turmbau,
erwachsenengerechte Didaktik etc.)

Beispiel
fir die
Umsetzung

Die LK formulieren nun in KG Kann-Beschreibungen, welche die Schliisselkompetenzen |
fur den Beruf auf dem Foto mit Inhalt fillen, z. B. Gastronomie — Kooperationsfahigkeit:
»Ich bin in der Lage, gemeinsam mit meinen Kolleginnen und Kollegen ein Problem zu
|6sen, z. B. das Eindecken und Dekorieren einer Tafel.*

Die LK Uberlegen fir die berufsiibergreifenden BSK A2 und B2, wie sie diese Kompe-
tenzen methodisch im Unterricht férdern kénnen, z. B. im Rahmen eines Spiels zur
Forderung der Kooperationsfahigkeit in der Gastronomie: Alle Mitglieder stehen auf
dem Teppich, der nun komplett umgedreht werden muss, aber niemand darf den Boden
berthren.

Die Prasentation erfolgt im Plenum und wird ggf. durch einen Input der Seminarleitung
unterstutzt.

Die LK konnen den Stellenwert von Lernstrategien in unterschiedlichen BSK

sowie am Arbeitsplatz erkennen. (GLZ 2)

" Inhalt - Selbstlernerfahrung: Bewusstmachung der eigenen Lernstrategien aus der Selbst-

! i lernphase und Evaluation dieser Erfahrung !

+ = Lernstrategien in BSK A2 bis C1 und am Arbeitsplatz
Beispiel Die Reflexion der Selbsterfahrung aus der Selbstlernphase erfolgt im Plenum und dient
fur die dem Einstieg in die theoretische Auseinandersetzung mit Lerntypen und Lernstrategien.
Umsetzung

+ Die genannten Lernstrategien werden im Anschluss differenzierend auf ihre Eignung
+ in BSK der Stufen A2 bis C1 hin betrachtet und ggf. um weitere Strategien ergénzt.
+ In einem nachsten Schritt werden die Strategien fiir die Relevanz am Arbeitsplatz hin
+ analysiert. Dies geschieht exemplarisch sowohl anhand der bereits im Hinblick auf die
+ Schlisselkompetenzen thematisierten Berufe als auch anhand eines akademischen
+ Berufes, z. B. des Arztberufes.

Mogliche Quelle fir einen Lernstrategietest:

WLI-Schule, WLI- Fragebogen nach Metzger 2006, KL-SLK (Kaiserslauterer Frage-
bogen zur Erfassung der Selbstlernkompetenz)

Die LK konnen vorhandenes Material im Hinblick auf Lernstrategien sichten und

die Erkenntnisse in ihre Unterrichtsplanung einflieBen lassen. (GLZ 2)

ein Experte ist, der Uber das analysierte Lehrwerk berichten kann.

Im abschlieBenden Plenum soll exemplarisch tberlegt werden, wie die vorhandenen
Ubungen genutzt werden kdnnen, um mehr Lernstrategien zu vereinen.

" Inhalt - Bedeutung von deklarativem, prozeduralem und konditionalem Wissen tber metakog-
nitive, kognitive und sozial-affektive sowie selbststandige Lernstrategien
' = berufsbezogene Lehrwerke fiir A2 bis C1
Beispiel Kopien aus berufsbezogenen Lehrwerken fiir A2 bis C1 werden den LK in KG verteilt
fur die » und hinsichtlich der dort vermittelten, zum Tragen kommenden Lernstrategien analysiert.
Umsetzung | Im Anschluss mischen sich die Gruppen neu, sodass in jeder Gruppe eine Expertin oder



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Die LK konnen ihr Wissen lber selbststandiges Lernen auf die Vermittlung von

Schliisselkompetenzen libertragen. (GLZ 1, 2)

! Inhalt L. Vermittlung von Lernstrategien mithilfe von effizientem Strategientraining (Bewusst-
i . sein Uber die Lernstrategien) i
' = Prasentation neuer Strategien beispielsweise durch Erklarungen, Modellierungen und
© think-alouds"
i » Ubungsphasen sowie Evaluationsbégen und Portfolios zur Reflexion des Lemerfolgs
Beispiel Die LK sammeln im Plenum ihnen bekannte Lernstrategien zum selbststandigen Lernen
fur die und diskutieren ihre Erfahrungen.
Umsetzung

Durch die Seminarleitung erfolgt ein zuséatzlicher Input zu selbstregulierten Lernstra-
tegien mithilfe einer Ubersichtskarte (beispielsweise direkte, indirekte oder adaptive
Férderung). Diese werden mit der Vermittlung von Schliisselkompetenzen in BSK
verknipft.

Beispielweise:

Schaffung von Erfolgserlebnissen zur Férderung der Motivation

Klassenkonferenzen
Optimierung des individuellen Zeitmanagements durch Zeitplane
Strategienmodell nach Oxford (1990, 17 ff.)

Es kann beispielsweise mit dem ,Drei-Schichten-Modell* (Boerkaerts 1999) oder den
,Drei Phasen der Selbstregulierung” nach Zimmermann gearbeitet werden. Es empfiehlt
sich auch das Strategienmodell nach Oxford (1990, 17 f.).

Die LK erstellen im Anschluss einen Evaluationsbogen zur selbststandigen Feststellung

| Reflexion der eigenen Arbeits-/Lernerfahrung durch Monitoring, Peer-Coaching,
. der Kompetenzen der KTN.

Die LK konnen aus den Erkenntnissen zum selbststéandigen Lernen
Riickschliisse auf ihr Handeln als LK ziehen. (GLZ 1, 2)

Inhalt * Rolle der LK als Sprachcoach bzw. Lernbegleiterin oder Lernbegleiter bei der Ver-
' mittlung und Bewusstmachung von Lernstrategien zur Férderung des selbststandigen
 Lernens

Beispiel Die LK sammeln gemeinsam die verdnderten Anforderungen, welche selbststandige

fur die Lernformen an die LK und ihre Unterrichtsplanung stellen.

Umsetzung

Beispielsweise:

Partizipation der KTN an Planung, Durchfiihrung und Auswertung
Uberprifung des traditionellen Rollenverhaltens

Verzicht auf starke Steuerung

Handlungsspielrdaume und Eigeninitiative

Anregungen finden sich im ,Angebots- und Nutzungs-Modell der Unterrichtswirksam-
keit* (Helmke 2007).

An dieser Stelle sollte auch ein Verweis auf Modul 7 erfolgen.



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Die LK konnen den Nutzen digitaler Medien fiir das selbststandige Lernen

erkennen und digitale Medien diesbeziiglich bewerten. (GLZ 4)

" Inhalt . = die Rolle digitaler Medien in der Berufswelt
' = Moglichkeiten digitaler Medien zur Férderung des selbststandigen Lernens
+ = berufsbezogene digitale Lernangebote
+ = kontrastiver Blick zum Einsatz in verschiedenen BSK A2 bis C1 sowie in einem be-
+ rufsfeldspezifischen BSK nach Wahl
: Beispiel Je nach Vorkenntnissen der LK bieten sich zwei Vorgehensweisen an:

fiir die Moglichkeit 1 fur fortgeschrittene Lerngruppen: Die LK testen in PA unterschied-

i Umsetzung

liche digitale Angebote an verschiedenen Stationen und bewerten sie hinsichtlich

der Einsatzmdglichkeiten zum selbststandigen Lernen. Dazu kénnen vorab Kriterien
gesammelt werden, wie beispielsweise thematische Relevanz, Sprachniveau, Fertig-
keiten, vermittelte Sprachstrukturen, intuitives Erfassen, Kosten etc,, oder sie kdnnen
mit einer vorgegebenen Checkliste mit eben solchen Kriterien arbeiten. Dabei sollte sich
ein Teil der LK auf die Einsatzmoglichkeiten in den BSK A2 und B1, ein anderer auf die
Moglichkeiten in den BSK B2 und C1 und ein dritter Teil der LK auf Moglichkeiten in
BSK fir Gesundheitsfachberufe fokussieren. Jede Gruppe erhalt zur Orientierung zwei
Lernziele flr den entsprechenden Kurs, durch die die Analyse gelenkt wird. Es folgt ein
Austausch im Plenum.

Moglichkeit 2 fur LK mit weniger Vorkenntnissen: Die Seminarleitung stellt ein
konkretes Beispiel einer Unterrichtsplanung mithilfe eines digitalen Angebots vor.
Dieses wird anschlieBend im Hinblick auf das zu vermittelnde Lernziel und die
gewahlten didaktischen Formate im Plenum analysiert. Daran anschlieBend erfolgt ein
Brainstorming mit Fokus auf die unterschiedlichen Einsatzméglichkeiten des vorge-
stellten digitalen Angebots in den einzelnen Kursarten. Die LK erhalten eine Liste mit
weiteren digitalen Angeboten, mit denen sie sich in der nachgelagerten Selbstlernphase
vertraut machen kénnen.

Mogliche Angebote:

= vhs Lernportal: Modul fur den Beruf (https://b2-berufyvhs-lernportal.de/wws/9.php#/
wws/home.php)

= KIP — Kommunikation in der Pflege

= Ein Tag Deutsch in der Pflege

= Serious games

= (Digital) Game-Based Learning

= Online-Lerntagebiicher

Es sollte ein Verweis auf Modul 6 erfolgen, in dem digitale Angebote wieder aufge-
griffen werden.

Die LK sind in der Lage, digitale Medienangebote in ihre Unterrichtsplanung und

-durchfiihrung zu integrieren. (GLZ 4)

Inhalt = Vorstellung unterschiedlicher konkreter Methoden zur Binnendifferenzierung in BSK
' unter besonderer Beriicksichtigung der Kurszusammensetzung in berufsbezogenen !
Deutschkursen (Wiederholende, Lernschwierigkeiten, berufliche Heterogenitat, Be-
' rlcksichtigung der Lernzugénge und Interessen)
Beispiel Die LK Uberlegen nun in KG, wie sie je eines der vorgestellten digitalen Angebote

' fir die binnendifferenziert zur Férderung des selbststandigen Lernens und unter Berlicksichti-
Umsetzung | gung der Kursheterogenitat in einem BSK einsetzen kénnen.

+ Eines der digitalen Angebote wird konkret in eine kleine Unterrichtssequenz integriert.
+ Dabei ist darauf zu achten, dass mit anderen Angeboten gearbeitet wird als im Modul 6.
' Die Prasentation der Ergebnisse kann beispielsweise als Klassenspaziergang erfolgen.

An dieser Stelle sollte auch ein Verweis auf Modul 4 erfolgen.



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Die LK sind in der Lage, die Griinde fiir Lernstagnation zu erkennen und zu

beurteilen. (GLZ 3)

Inhalt = Lernstagnation

= heterogene Lernvoraussetzungen

= Lernschwierigkeiten (nachlassende Motivation, fehlende Motivation, Sprechangst,
Fossilierungen, zu starke Zentrierung auf die LK, geringe Sprachbewusstheit, wenig
Kontakt mit sprachkompetenten Sprecherinnen und Sprechern im Alltag etc.)

= Zielgruppen der Spezial- und Basis-BSK A2 bis C1 (vgl. die jeweiligen Kurskonzepte)

7777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

Beispiel Die LK sammeln im Plenum Griinde fur Lernstagnation aus ihrer Erfahrung sowohl als
fur die KTN wie auch als LK. Die Schlagwérter werden auf Moderationskarten festgehalten. Es
Umsetzung : wird ein Bezug zu den Zielgruppen der Spezial- und Basis-BSK A2 bis C1 hergestellt.

Die LK sind in der Lage, Griinde fiir Lernstagnationen zu erkennen und

Lésungsansatze vorzuschlagen. (GLZ 3)

Inhalt = Wege aus der Stagnation (u. a. Sichtbarkeit und Dokumentation des Lernerfolgs)
' = Rolle der LK beim Lernzuwachs
= authentische Materialauswahl
= Forderung autonomer und auf die Lernenden zentrierter Lernansétze, Sprachbe-
© wusstheit
Beispiel Die LK erhalten in KG die Karten mit den Griinden fiir eine Lernstagnation und
fur die 1 sammeln gemeinsam didaktische Wege aus der Lernstagnation heraus.
i Umsetzung |

Die Prasentation erfolgt im Plenum und wird ggf. durch die Seminarleitung ergéanzt.

Die LK konnen die Inhalte des Moduls fiir ihre Unterrichtsplanung und

-durchfiihrung bewerten. (GLZ 1-4)

Inhalt = Reflexion der Inhalte des Moduls und der individuellen Riickschlisse auf die eigene
5 ' Rolle als LK 5
Beispiel Die LK fiillen als Zusammenfassung eine Checkliste zur Selbstevaluation in Bezug auf
» fir die » das Modul aus.
 Umsetzung

Nachgelagerte Selbstlernphase

= Im Anschluss an das Modul 3 erstellen die LK eine Liste relevanter Schlisselkompetenzen
fur einen ausgewahlten Beruf der Spezial-BSK des fachspezifischen Unterrichts (mégliche
Quelle: Berufsbeschreibungen der Bundesagentur fur Arbeit). (GLZ 1)

= optional: Die LK machen sich mit weiteren digitalen Angeboten vertraut. Mégliche Auswahl:
(GLZ 4)
= KIP — Kommunikation in der Pflege
= Ein Tag Deutsch in der Pflege
= Serious games
» (Digital) Game-Based Learning
= Online-Lerntagebucher
= vhs Lernportal: Modul fiir den Beruf



MODUL 3: FORDERUNG DES SELBSTSTANDIGEN SPRACHLERNENS UND
ARBEITSMARKTRELEVANTER SCHLUSSELKOMPETENZEN IM ERWACHSENENALTER

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 1 UE (begleitet)

Sollten im Umkreis des Wohnortes der LK keine BSK angeboten werden, ist es in Einzelféllen
auch méglich, das Microteaching in anderen berufsbezogenen oder auch allgemeinsprachlichen
Deutschkursen durchzufihren.

Begleitet (1 UE): Microteaching

Planung und Durchfiihrung eines Rollenspiels (GLZ 1)

Die LK planen in PA und unter Anleitung der Seminarleitung ein Rollenspiel fir einen Spezial-
BSK (i. d. R. A2 oder B1), in dem sie eine der im Modul erarbeiteten Schlisselkompetenzen ver-
mitteln.

Die LK suchen sich einen BSK oder bekommen einen BSK vermittelt, in dem sie das geplante
Rollenspiel unbegleitet, jedoch in Anwesenheit einer zugelassenen LK durchfihren. Im Rahmen
eines kurzen Feedbackgesprachs gibt die zugelassene LK ein Feedback zur durchgefihrten
Unterrichtssequenz. Hierfir sollte ein Beobachtungsbogen zur Verfligung gestellt werden. Opti-
onal kann zuséatzlich eine Seminarleitung im Unterricht hospitieren.

Optional ist es auch moglich, die erarbeiteten Rollenspiele in der ZQ BSK vorzustellen und
gemeinsam zu erproben.

Alternative: Planung und Durchfiihrung einer Unterrichtssequenz zu Lernstrategien (GLZ 2)

Anhand des in Modul 2 verwendeten Textes und unter Anleitung der Seminarleitung entwickeln
die LK eine Unterrichtssequenz zur Vermittlung von Lernstrategien. Es werden solche Strategien
ausgewahlt, deren Vermittlung sich bei diesem konkreten Text anbietet.

Die LK suchen sich einen BSK oder bekommen einen BSK vermittelt, in dem sie die geplante
Unterrichtssequenz unbegleitet, jedoch in Anwesenheit einer zugelassenen LK durchfihren. Im
Rahmen eines kurzen Feedbackgesprachs gibt die zugelassene LK ein Feedback. Hierflr sollte
ein Beobachtungsbogen zur Verfligung gestellt werden. Optional kann zusétzlich eine Seminar-
leitung im Unterricht hospitieren.

Optional ist es auch méglich, die erarbeiteten Strategielibungen in der ZQ BSK vorzustellen und
gemeinsam zu erproben.

Nicht begleitet (0 UE): Microteaching

Planung und Durchfiihrung eines Rollenspiels (GLZ 1)

Die LK planen individuell ein Rollenspiel fir einen Spezial-BSK A2 oder B1, in dem sie eine der
im Modul erarbeiteten Schlisselkompetenzen vermitteln.

Die LK suchen sich einen BSK, in dem sie das geplante Rollenspiel in Anwesenheit einer zuge-
lassenen und moglichst erfahrenen LK durchfihren. Die zugelassene LK wird um eine Unter-
richtsbeobachtung und ein kurzes Feedbackgespréach gebeten. Hierfir sollte ein Beobachtungs-
bogen zur Verfigung gestellt werden.

Alternative: Planung und Durchfiihrung einer Unterrichtssequenz zu Lernstrategien (GLZ 2)

Anhand des in Modul 2 verwendeten Textes entwickeln die LK eine Unterrichtssequenz zur Ver-
mittlung von Lernstrategien. Es werden solche Strategien ausgewahlt, deren Vermittlung sich bei
diesem konkreten Text anbietet.

Die LK suchen sich einen BSK, in dem sie die geplante Unterrichtssequenz in Anwesenheit einer
zugelassenen und mdglichst erfahrenen LK durchfiihren. Die zugelassene LK wird um eine Unter-
richtsbeobachtung und ein kurzes Feedbackgespréach gebeten. Hierfir sollte ein Beobachtungs-
bogen zur Verfligung gestellt werden.



Modul 4: Didaktik und Methodik
im berufsbezogenen
Deutschunterricht

Groblernziele
Die LK konnen ...

1 aus den padagogischen Konzepten fir die Basis-BSK und die Spezial-BSK des BAMF die Anfor-
derungen an die didaktisch-methodische Gestaltung auf verschiedenen Kompetenzniveaus des
GER ihres Unterrichts ableiten.

2 berufsbezogene sprachliche Handlungskompetenz auf der jeweiligen Kompetenzstufe sinnvoll,
zielfihrend und praxisnah anhand eines umfangreichen Methodenrepertoires und mit Blick auf
die jeweilige Zielgruppe vermitteln.

3 die KTN erfolgreich unterstitzen, die Herausforderungen des Ubergangs vom IK zum Basis- und/
oder Spezial-BSK A2 bzw. B1 zu meistern.

4 entsprechend dem individuellen Sprachstand ihrer KTN eine sichere, fertigkeitsbezogene Diag-
nose abgeben und ihre Kursplanung darauf aufbauen.

5 fur und Uber das Unterrichtsgeschehen hinaus die KTN mit hilfreichem Ubungsmaterial und
Zusatzmaterialien férdern, auch was das autonome Lernen angeht.

6 authentische Materialien, insbesondere Videomaterial und sonstige Online-Ressourcen, fir ihren
Unterricht recherchieren und niveau- sowie zielgruppengerecht didaktisieren.

7 KTN TexterschlieBungs- und Schreibstrategien fiir unterschiedliche berufsrelevante Textsorten
vermitteln.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Kontext

So sehr die unterschiedlichen BSK inhaltlich von IK abweichen, so sehr bedingt diese inhaltliche
Abweichung auch unterschiedliche didaktische Herangehensweisen zur adédquaten Vermittlung
der besonderen Inhalte. LK in BSK missen entsprechend ihren Unterricht so gestalten, dass
berufssprachliche Handlungskompetenz bestmaglich erreicht wird, wobei sich diese Handlungs-
kompetenz je nach Sprachniveau des Kurses bzw. der einzelnen KTN unterschiedlich darstellt.
Hinzu kommt, dass in BSK wiinschenswerterweise haufiger mit authentischen Materialien gear-
beitet wird, damit KTN auf die sprachliche Realitat auBerhalb des geschlitzten Lernraums vor-
bereitet werden. Entsprechend miissen LK in der Lage sein, geeignete Unterrichtsmaterialien
nicht nur aufzufinden, sondern auch zu didaktisieren, was neben einer methodenbezogenen
Didaktisierungskompetenz auch digitale Kompetenz erfordert.

Ebenso erfordert der Unterricht im BSK ein deutlich erweitertes Methodenrepertoire, da die
Kurse einzelne Aspekte des Berufsalltags méglichst realitatsgetreu abbilden und die sprachliche
Handlungsféhigkeit in beruflichen Kontexten fordern sollen. Hier missen LK Uber ein breites
Methodenspektrum verfiigen und in der Lage sein, fir spezifische Lernziele geeignete Lehr- und
Lernmethoden zu wahlen. Zudem missen sie fahig sein, an die Eigenverantwortlichkeit der KTN
zu appellieren und eine erwachsenengerechte Didaktik anzuwenden. Auch die Unterrichtspla-
nung involviert haufiger langere Unterrichtsprojekte und muss entsprechend langfristiger ange-
legt sein, als dies etwa in IK der Fall ist.

Eine weitere Herausforderung stellt die berufliche Heterogenitat der Lerngruppen dar. In den
berufslibergreifenden BSK A2 bis C2 werden KTN mit ganz unterschiedlichen beruflichen Zielen
vorhanden sein, deren Lernmotivation letztlich auch davon abhangt, dass sie sich mit den Unter-
richtsinhalten identifizieren bzw. berufliche Perspektiven ableiten kénnen, wenn sie zuvor noch
nicht Uber diese verfligen. So kommt der Binnendifferenzierung nach beruflichen Interessen ein
ebensolches Gewicht zu wie der Binnendifferenzierung nach Lernvoraussetzungen, Sprachstand
etc,, die den LK sicherlich aus ihrer Lehrerfahrung vertrauter sind.

Voraussetzungen

Die LK verfugen durch ihre bisherige allgemeine DaF-/DaZ-Lehrtétigkeit und ihre Ausbildung
bereits tUber solide Kenntnisse bzgl. Lehr- und Lernmethoden und deren begriindete Wahl im Hin-
blick auf bestimmte Lernziele. Binnendifferenzierende Aktivitaten sind ihnen zumindest nach gén-
gigen Kriterien wie Lernvoraussetzungen, Arbeitszeit und Sprachniveau vertraut. Bzgl. der Metho-
denwahl verfligen LK ebenfalls Uber Wissen und Erfahrungen im Hinblick auf verschiedene
Lerngewohnheiten, Lerntraditionen und Lerntypen, sodass sie sich der Tatsache bewusst sind,
dass KTN langsam und mit der nétigen Sensibilitat an bestimmte Aktivitdten herangefiihrt werden
mussen und dass sie auf fremde Methoden zunéchst misstrauisch und ablehnend reagieren kénn-
ten. Dass besonders bei erwachsenen Lernenden bereits Lernstrategien vorhanden sind, die sich
in der Erfahrung der KTN bewahrt haben, dass sich Uberzeugungen bzgl. des Lernens verfestigt
haben und dass grundsétzlich verschiedene Lernzugénge existieren, ist den LK bewusst.

Die LK kennen zumindest einen Teil gangiger Ressourcen zur Auffindung von Unterrichtsmate-
rial (print und digital) und haben erste Erfahrungen bei der Didaktisierung authentischer Mate-
rialien gesammelt. Nutzungsrechte, Urheberrechtsbestimmungen etc. sind ihnen ebenfalls ver-
traut. Auch hinsichtlich der Lernmotivation von KTN haben die LK bereits Erfahrungen gesammelt,
sie kennen sich im Umgang mit Motivationsschwachen, allgemeinen Erkenntnissen der Spra-
chendidaktik (Sprache und Gedéachtnis, Wiederholungs- und Memorierungstechniken), der Rolle
von Geflihlen im Lernprozess sowie der allgemeinen Unterrichtsplanung gut aus.4

4 Vgl. das Wahlpflichtmodul der ZQ DaZ zur Medienkompetenz. Hier werden u. a. folgende Schwerpunkte
behandelt: Medienbegriff (Printmedien, Audio-/Videotechnik, Internet, Prasentationstechnik Beamer,
Dokumentenkamera, Smartboard etc.); vielseitiger, kritischer und rechtssicherer Umgang mit den Medien
im Unterricht; Moglichkeiten und Grenzen verschiedener Medien; Lehrmaterialien und ihre interaktiven
Komponenten; Einsatz von mobilen Endgeraten und Apps im Unterricht.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Vorgelagerte Selbstlernphase

Vor der Workshop-Phase 1

= Wiederauffrischung der Lektlre der padagogischen BAMF-Konzepte fiir BSK (ggf. mit an-
schlieBendem Online-Fragebogen zur Selbstkontrolle oder begleitenden Aufgaben) (GLZ 1)

= Lektire des ,Lernzielkatalog(s) fur die Spezialberufssprachkurse A2 und B1 und die Basis-
berufssprachkurse B2 und C1% insbesondere der Einleitung sowie eines Handlungsfeldes
nach Wahl. Hierbei ist es ausreichend, neben dem auBersprachlichen Wissen und der strate-
gischen Kompetenz die Ebene der Lernziele zu bertlicksichtigen. Die fir die einzelnen GER-
Stufen ausgearbeiteten Sprachhandlungen kénnen exemplarisch fir zwei bis drei Lernziele
betrachtet werden (ggf. mit anschlieBendem Online-Fragebogen zur Selbstkontrolle). (GLZ 1)

= Lektlre der ersten Uberarbeiteten Fassung des ,Rahmencurriculum fir Integrationskurse -
Deutsch als Zweitsprache* 2016, Handlungsfelder 2 Arbeit, 3 Arbeitssuche, 4 Aus- und Wei-
terbildung. Die Lektire sollte mit der Leitfrage begleitet werden, welche Inhalte des IK bereits
auf die BSK vorbereiten, wo es folglich bei groBen Teilen der Zielgruppe Ankniipfungspunkte
im BSK gibt. (GLZ 1)

= Lektire von Fachartikeln oder Kurzdefinitionen zu praxisorientierten Unterrichtsmethoden
(Scaffolding, Exkursionsarbeit, Szenario-Technik, projektorientiertes Lernen, Simulationen,
Planspiele, Unterricht an Lernorten auBerhalb des Klassenraumes). Die Lektlre kann durch
Reflexionsfragen begleitet werden, beispielsweise, ob die genannten Unterrichtsmethoden
bereits bekannt sind, welche Erfahrungen damit gemacht wurden und welche Methode die
LK gerne fur welchen Zweck selbst einsetzen mochten. (GLZ 1, 2)

= Lektlre der Broschiren ,Berufsbezogene Sprachkompetenz feststellen, férdern und zertifi-
zieren"; ,Sprachbedarfsermittiung im berufsbezogenen Unterricht Deutsch als Zweitsprache®.
Als Handlungsempfehlung kdnnen die LK angeregt werden, wichtige Textstellen zu markie-
ren. (GLZ 4)

= exemplarische Analyse einzelner Lehrwerkskapitel im Hinblick auf die dortige Umsetzung vor-
gegebener Feinlernziele in KG (Aufgabe wird vorab vergeben); im Fokus steht der didaktische
Ansatz des Materials und die Frage, wie sich dieser zu den Feinlernzielen verhalt. (GLZ 5)

Vor der Workshop-Phase 2

= Recherche und Auswahl eines Berufsvideos auf der Plattform der BA fiir Arbeit. Die LK
machen sich Notizen zu Inhalten, zur Eignung fir welchen BSK; alternativ: Recherche eines
Lernszenarios mit Berufsbezug auf der Website des 1Q Netzwerks. (GLZ 6)

= optional: Sichtung von Videos, die in der Prasenzveranstaltung behandelt werden (GLZ 6)

= optional: Hospitation mit Fokus auf methodische Fragen (Beobachtungsbogen wird zur Ver-
fligung gestellt) (GLZ 1,2)



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Workshop-Phase 1 16 UE

Die LK sind in der Lage, ihre Unterrichtsplanung an den Zielgruppen und
Anforderungen entsprechend der padagogischen Konzepte des BAMF sowie

des Lernzielkatalogs fiir Spezial-BSK A2 und B1 und Basis-BSK B2 und C1
auszurichten. (GLZ 1)

! Inhalt L padagogische Konzepte des BAMF fiir BSK A2, B1, B2 und C1 sowie fur das Bri-
ckenelement B1-B2
E i = Lernzielkatalog fiir die Spezial-BSK A2 und B1 und die Basis-BSK B2 und C'1 :
Beispiel Als Einstieg ordnen die LK Lernzielkarten nach Kursart / GER-Stufe und Zielgruppen
» fur die » in PA, die Aufldsung erfolgt im Plenum. So kann Vorwissen aktiviert werden. Anforde-

Umsetzung : rungen werden je nach Niveau auf Karten notiert und aufgehangt.

Die LK konnen einzelne Sprachhandlungen den berufssprachlichen

Handlungsfeldern zuordnen. (GLZ 1)

Feinlernziele zu.

Inhalt = Berufssprachliche Handlungsfelder mit kontrastivem Blick nach Kursart
i = Sprachhandlungen im Beruf und Abgleich mit Feinlernzielen
= ,Lernzielkatalog fiir die Spezialberufssprachkurse A2 und B1 und die Basisberufs-
. sprachkurse B2 und C1*
Beispiel Die Seminarleitung préasentiert einzelne Sprachhandlungen aus den verschiedenen
» fur die 1 Kursen (z. B. Tatigkeitsbeschreibungen, Dialoge zu rechtlichen Inhalten wie Kiindi-
i Umsetzung | gungsschutz). Die LK nennen das passende Handlungsfeld und ordnen passende

Die LK konnen in Lehrwerken Feinlernziele erkennen, die didaktische

Umsetzung analysieren und kritisch evaluieren. (GLZ 2, 5)

Inhalt = Vorstellung der Ergebnisse aus der Selbstlernphase zur Lehrwerksanalyse '

Beispiel L ln Kurzprésentationen stellen die KG die Ergebnisse aus der Selbstlernphase vor.
fur die . Behandelt werden die Gesichtspunkte Lernziele, Material, wie didaktisiert, geeignet fur
Umsetzung | den entsprechenden Kurs, ergénzungsbeddirftig, ggf. wie erganzen.

Es empfiehlt sich, eine Zeitvorgabe fir die Kurzprasentation zu machen.

Die LK konnen eine fertigkeitsbezogene Diagnose zum Sprachstand ihrer KTN

abgeben und Unterrichtsmethoden dem Sprachstand entsprechend reflektieren
und einsetzen. (GLZ 2, 4)

! Inhalt = Diagnosekriterien und -werkzeuge zur Ermittlung von (berufs-) sprachlicher Hand-
: lungskompetenz, z. B. ,Berufsbezogene Sprachkompetenz feststellen, férdern und :
: zertifizieren* :
= Implikationen der Diagnoseergebnisse fir den Sprachunterricht
= Delegieren von selbststéndig zu erbringenden Leistungen an KTN
Beispiel Schriftliche oder mindliche Leistungen von KTN in verschiedenen Spezial- und
fur die Basis-BSK werden von den LK mit Hilfe vorgegebener Kriterien bewertet. Anschlie-
Umsetzung © Bend werden im Plenum Implikationen fir den Unterricht diskutiert, z. B.: Was wird im

Unterricht aufgegriffen? Was wird an KTN delegiert? Wie wird sichergestellt, dass KTN
autonom arbeiten? Welches Material wird dazu bereitgestellt? Hierzu werden den LK
unterschiedliche diagnostische Instrumente vorgestellt, vgl. z. B. ,Die Profilanalyse fur
Deutsch als Diagnoseinstrument zur Sprachférderung®, siehe auch ,Berufsbezogene
Sprachkompetenz feststellen, férdern und zertifizieren* und ,Sprachbedarfsermittlung im
berufsbezogenen Unterricht Deutsch als Zweitsprache” aus der Selbstlernphase.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Die LK sind in der Lage, die besonderen Herausforderungen beim Ubergang vom
IK zum Basis-BSK B2 zu beriicksichtigen. Sie konnen aus den Voraussetzungen

der KTN, die den IK mit A2 beendet oder nicht erfolgreich abgeschlossen haben
und nachfolgend einen Spezial-BSK A2 oder B1 absolvieren, grundlegende Ziele
und Prémissen fiir den jeweiligen Kurs ableiten. (GLZ 3)

Inhalt = Anknipfungspunkte zu vertrauten Themen

+ Ubergang vom IK zum BSK

= motivationsférdernde Impulse fiir verschiedene BSK

= Perspektiven im Beruf, sprachliche Voraussetzungen aus dem IK
= Forderung der Motivation

= Konzept fir ein Briickenelement B1/B2

Beispiel
fur die
Umsetzung

Besprochen werden die berufssprachlichen Themen im IK (Bezug zur Selbstlernphase).
! Weiterhin werden Vorschlage zur Férderung des Interesses an berufssprachlichen

\ Themen (berufspraktische Einheiten wie Exkursionen, Expertenbesuche im Unterricht,

| Wissenserwerb zu Berufen, Ausbildungswegen, Verdienstmoglichkeiten, Bezug zu
Berufen der KTN etc.) zur Bewusstmachung im Plenum gesammelt.

In einer anschlieBenden Arbeitsphase in KG treten erfahrenere LK als Expertinnen bzw.
Experten auf, es werden mégliche Lésungsstrategien erarbeitet, wie sich der Ubergang
vom IK zum BSK fir KTN hinsichtlich der Heterogenitat des Sprachstands motivierend
gestalten lasst. AbschlieBend diskutieren die LK ihre Ergebnisse im Plenum.

Mogliche Gruppenaufteilung:

* Gruppe 1: Ubergang vom nicht bestandenen IK zum Spezial-BSK A2

* Gruppe 2: Ubergang vom mit A2 bestandenen IK zum Spezial-BSK B1

* Gruppe 3: Ubergang vom mit B1 bestandenen IK zum Basis-BSK B2

= Gruppe 4: Ubergang vom mit B1 bestandenen IK zu einem Spezial-BSK Gesund-
heitsfachberufe

Die LK konnen Unterrichtseinheiten zu gegebenen Lernzielen der BSK planen,
Material auswahlen, Methoden und Sozialformen begriindet auswéhlen und

dabei ihre Lerngruppe und den Kurszusammenhang beriicksichtigen.
(GLZ 2, 3, 4)

Inhalt = Lernzielbeispiele fir die verschiedenen BSK

= Ubergang vom IK zum BSK
= Unterrichtsplanung

Beispiel ! Die LK erarbeiten in KG einen Unterrichtsvorschlag fir einen BSK (jede Gruppe
fir die | arbeitet zu einem anderen BSK) zu einem vorgegebenen Lernziel und unterschiedlichen
Umsetzung Fertigkeiten (45 Min). Dabei beriicksichtigen sie auch den Ubergang vom IK zum BSK.
+ Entsprechende Kursbuchlektionen stehen zur Verfigung und waren bereits Bestandteil
» der Lehrwerksanalyse in der Selbstlernphase. Es werden digitale Angebote passend zur
+ Kursbuchlektion zur Férderung des selbststandigen Lernens mit eingebunden. Die LK
© benennen Zusatzmaterial, das sie sich wiinschen wirden.

Die LK konnen die eigene Unterrichtsplanung kritisch hinterfragen, besonders

im Hinblick auf die Zielgruppe. (GLZ 3, 4)

i Inhalt : = Ubergang vom IK zum BSK :
' = Begutachtung der Planungsvorschlage
= geeignete Methoden je nach BSK-Konzept und Kursart
Beispiel Die Gruppen stellen ihre Entwiirfe im Plenum vor und stellen sie hinsichtlich der
» fur die » Eignung fur die Zielgruppe, Methoden- und Materialauswahl zur Diskussion. Die
 Umsetzung ' Nutzung der hier bereits erfolgenden kollegialen Beratung wird im Modul 7 (yAufgaben,

Rollen und professionelles Handeln der Lehrkréfte in Berufssprachkursen*) vertieft.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Die LK konnen anhand des Sprachstands und der Lernbedarfe ihrer KTN

geeignete Schreibaufgaben entwickeln. (GLZ 4, 7)

i Inhalt | = Erfassen der sprachlichen Anforderungen je nach Beruf (aus der Selbstlernphase) '

' = Entwicklung einer eigenen Schreibaufgabe fiir ein definiertes Sprachniveau anhand
der Lernziele

= Selbsterfahrung

7777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777777

| Beispiel ! Die Seminarleitung stellt Beispielaufgaben sowie ein Schreibmodell vor und diskutiert

! fur die ! mit den LK die sprachlichen Anforderungen/Lernziele. Die LK entwickeln in KG je eine
i Umsetzung | Schreibaufgabe fiir verschiedene Berufe, wobei sie sich auf einen BSK beschrénken

: ! soliten (jede Gruppe einen anderen Basis- oder Spezial-BSK); die Aufgaben werden
' ausgetauscht und von den LK einer anderen Gruppe unter Zeitdruck bearbeitet.

Wahrend dieses Moduls kénnen fiir die Gruppenarbeitsphasen PC-Arbeitsplatze /
; © Laptops zur Verfligung gestellt werden, sodass Arbeitsblatter direkt digital erstellt und
| i anschlieBend den anderen LK an die Hand gegeben werden kénnen. |

' © Mégliche Quelle fiir ein Schreibmodell:
; © Flower & Hayes (1980). In: Wolff (2002), S. 224. '

Die LK kdnnen ihren KTN gezielt Schreibstrategien vermitteln. (GLZ 7)

" Inhalt ' = Zerlegung der Schreibaufgaben in Arbeitsschritte !
Beispiel Die LK berichten von Erfahrungen wéhrend des Schreibens und sammeln Anregungen '
» fur die i zum strategischen Vorgehen (Markieren von Arbeitsanweisungen; Sammeln von Ideen;

i Umsetzung | Anordnen der Ideen im Text; Verknipfen von Ideen). Zur Unterstiitzung kann den LK
i eine Ubersicht Uber Schreibstrategien zur Verfiigung gestellt werden.

Die LK konnen fiir berufssprachlichen Unterricht geeignete Methoden und

Materialien auswéhlen und im Unterricht anwenden. (GLZ 1, 2, 6)

! Inhalt | = Praxisorientierte Lehr-/Lernmethoden mit hoher Eignung fir BSK, d. h. Mikro-Scaf-
folding, Arbeit mit Lernszenarien, Arbeitsplatzsimulationen, Projektarbeit, Planspiele,
' ' Aufgaben zur Férderung der Selbststandigkeit und der Lésungsorientierung, die den '
. KTN sprachliche, strategische und kulturell angemessene Handlungsweisen fir die
: spatere Berufsausiibung nahebringen :

! | = Erreichung des Lernziels 10.19 aus dem ,Lernzielkatalog fur die Spezialberufssprach- |
" kurse A2 und B1 und die Basisberufssprachkurse B2 und C1“: Kann Arbeitsanwei-
! sungen geben bzw. weitergeben (sowohl schriftlich als auch miindlich) !

= Unterrichtsmaterialien

Beispiel | Es werden Gruppen von Expertinnen und Experten zu je einem BSK (Spezial-BSK A2,

! fur die | Spezial-BSK B1, Basis-BSK B2, Basis-BSK C1) gebildet. Jede Gruppe erarbeitet auf |

Umsetzung . der Basis der Texte aus der Selbstlernphase einen Umsetzungsvorschlag anhand einer

: Unterrichtsmethode (Gruppe 1 Mikro-Scaffolding, Gruppe 2 Lernszenario, Gruppe 3 '
i Exkursion mit Vor- und Nachbereitung, Gruppe 4 projektorientierter Unterricht) und

| wendet sie auf ein gegebenes Lernziel aus dem Lernzielkatalog fir BSK an: ,Kann

Arbeitsanweisungen geben bzw. weitergeben®. '

© Das Lernziel soll sowohl schriftlich als auch miindlich erreicht werden, wobei diese
' beiden Aspekte des berufssprachlichen Handelns im Hinblick auf die produzierten Texte
' voneinander abgegrenzt werden.

! Die LK berticksichtigen den Wortschatz und die grammatischen Strukturen der jewei-
ligen Textsorte; alle Gruppen entwickeln zusétzliche Aufgaben zur selbststandigen
1 Erledigung durch die KTN zur Vorentlastung / Vorbereitung auf den Unterricht.

© AnschlieBend werden die Gruppen neu zusammengesetzt, die jeweiligen Expertinnen
© und Experten stellen sich gegenseitig ihre Entwiirfe vor.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Die LK konnen Unterrichtsmethoden, die besonders fiir BSK geeignet sind,

gezielt auswihlen. (GLZ 1-7)

Inhalt = Besonderheiten der Methoden
' = Vor- und Nachteile mit kontrastivem Blick auf die Lernvoraussetzungen je nach Kursart
= Vorbereitungsaufwand, Eignung nach GER-Niveau
Beispiel Im Plenum werden die gewonnenen Eindriicke aus der GA zusammenfassend ausge-
» fur die © tauscht und bewertet.
+ Umsetzung

Workshop-Phase 2

Die LK konnen fiir typische berufsspezifische Textsorten Textmerkmale, Aufbau

und Relevanz fiir eine GER-Stufe ermitteln. (GLZ 1, 7)

! Inhalt L berufsspezifische Textsorten und Formulierungen (Bestellungen, Anfragen, Telefon- :
' ' notizen, Protokolle etc.) '
i = Aufbau, Grad der Formalitat etc. sowie berufsspezifische Textsorten, die haufig
rezipiert werden mussen (Dokumentationen, Anweisungen, Sicherheitsvorschriften,
© Anleitungen, Vertrage, Kiindigung etc.)
Beispiel Die LK lesen in KG Beispieltexte und markieren Charakteristika. Jede Gruppe erhalt
» fur die » verschiedene Texte aus dem Alltag verschiedener Berufsgruppen mit verschiedenen
 Umsetzung @ Schwierigkeitsgraden. In der Gruppe werden die Textmerkmale, der Aufbau etc. gemaB -

den Inhalten aus Modul 2 festgehalten.

Die LK konnen ihren KTN TexterschlieBungsstrategien fiir berufsbezogene Texte

vermitteln. (GLZ 7)

Inhalt = Ruckgriff auf Textanalyse ,Berufsspezifische Textsorten* (unterschiedliche Schwierig-
keitsgrade)
" TexterschlieBungsstrategien
= Erstellung von Unterrichtsmaterial
Beispiel Die LK erarbeiten in KG ein Aufgabenblatt fir je einen Text, greifen dabei die Ergeb-
» fr die © nisse der Textanalyse auf und tiberlegen, welche der TexterschlieBungsstrategien fir

Umsetzung : ihre KTN besonders hilfreich sind und anhand dieses Beispiels vermittelt werden sollten.

Die LK konnen authentische Texte und Audio- sowie Videomaterialien auffinden

und sie niveaugerecht anhand des GER und mit Blick auf die Feinlernziele der
unterschiedlichen Basis- und Spezial-BSK didaktisieren. (GLZ 6, 7)

! Inhalt | = relevante Internetressourcen fiir Audio-/Videomaterialien
E © = Didaktisierung authentischer Materialien fiir unterschiedliche Zielgruppen in den E
; ' jeweiligen Kursarten ;
Beispiel Die Seminarleitung stellt einzelne Ressourcen (z. B. berufe.tv; ueberaus.de; meet-the-
fur die need-project.eu) vor und erlautert das Angebot. Einzelne Videos werden in Auszligen
Umsetzung ' angeschaut, es folgt als Brainstorming ein Austausch im Plenum zu Einsatzmdglich-

chender, niveaugerechter Didaktisierung. AnschlieBend sehen die LK sich ein Berufs-
video komplett an und entwickeln exemplarisch Vorschlage fiir Aufgabentypen (im
Unterricht, beim selbststandigen Lernen, welche GER-Stufe, Vorentlastung).

keiten in unterschiedlichen BSK (auch berufsbezogene Spezial-BSK) nach entspre-



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Die LK konnen den Unterricht sinnvoll mit didaktisiertem Zusatzmaterial

erganzen. (GLZ 6)

Inhalt = Einbettung des Didaktisierungsvorschlags in den Kurszusammenhang im Hinblick auf

Erwachsenengerechtheit

= Kursplanung

Beispiel | Die LK erarbeiten in einer KG pro BSK einen Didaktisierungsvorschlag fir ein Video,
fur die ' z. B. ,Wenn Azubis nicht nachfragen® (ueberaus.de); zuvor wird das Video gemeinsam
Umsetzung | angeschaut.
Madgliche Fragestellungen: Zu welchem Thema passt das Video? Was sollte vorher erar-
© beitet worden sein? Ist zusétzliche Vorentlastung notwendig? Wie wird weitergearbeitet?

Die KG integrieren die Arbeit mit dem Video in ein Ubergeordnetes Kursthema; das
Kursthema wird genau formuliert und es werden weitere Aktivitaten vor und nach der
Arbeit mit dem Video gesammelt.

Die LK konnen die Notwendigkeit der eigenen Materialrecherche und

-aufbereitung in BSK begriinden. (GLZ 5, 6)

Inhalt = Rickgriff auf die Ergebnisse der Lehrwerksanalysen
L Méglichkeiten und Grenzen der Lehrwerke
= Praxisorientierung im BSK und berufliche Heterogenitat der KTN
= Ressource: aktuelle Arbeitspraxis der KTN
Beispiel Die LK sammeln in GA auf Moderationskarten Lernbedarfe, die in Lehrwerken nicht
fur die oder nur teilweise thematisiert werden (z. B. eigene Berufsinteressen; strategische
Umsetzung | und kulturelle Kompetenzen etc.). Zur Auswertung werden die Karten fir alle sichtbar

von KTN beriicksichtigt werden kann, sofern KTN sich bereits im Arbeitsleben befinden,
z. B. Beobachtungsaufgaben fiir die Arbeitspraxis mitgeben oder Arbeitsplatze der KTN
im Rahmen von Exkursionen besuchen.

aufgehangt. AbschlieBend wird besprochen, wie Material aus der aktuellen Arbeitspraxis

Die LK konnen Methoden und Materialien der berufsbezogenen Binnendifferen-

zierung zur bestmdglichen Férderung der KTN einsetzen. (GLZ 1, 5, 6)

Inhalt = Motivation durch Identifikation mit den Inhalten gemaB der Lernziele (BAMF Konzepte
und Lernzielkatalog)
! = Einbindung der KTN in den Entscheidungsprozess bzgl. der Inhalte
= binnendifferenzierende Aktivitdten nach Berufen
Beispiel Die LK sammeln in PA Vorschlage flr binnendifferenzierende Aktivitaten und Materia-
» fur die » lien nach beruflichen Interessen und Perspektiven fiir vorgegebene, fiktive Lerngruppen
i Umsetzung | (verschiedene Basis- und Spezial-BSK). Es folgt ein Austausch der Ergebnisse im

Plenum.



MODUL 4: DIDAKTIK UND METHODIK IM BERUFSBEZOGENEN DEUTSCHUNTERRICHT

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 1 oder 2 UE (begleitet)

Begleitet (2 UE): Unterrichtsplanung (GLZ 5)

In GA und unter Begleitung der Seminarleitung wahlen die LK eine der folgenden Aufgaben, die
sie nicht bereits im Workshop erfillt haben:

= Entwicklung eines berufsbezogenen Lernszenarios mit Zielgruppenbeschreibung, Voraus-
setzungen, GER-Stufe/BSK-Typ, Lernzielen und Beschreibung der Rollen und Handlungs-
schritte

= Planung eines Unterrichtsprojekts mit Zielgruppenbeschreibung, Voraussetzungen, GER-Stu-
fe/BSK-Typ, Lernzielen und zeitbezogener Planung, Verteilung der Aufgaben, didaktischer
Gestaltung der Gruppenphasen

= Planung einer Exkursion mit Zielgruppenbeschreibung, Voraussetzungen, GER-Stufe/BSK-
Typ, Lernzielen, Vorbereitungsaktivitaten, Durchfiihrung, Nachbereitungsaktivitdten, Material

Die Planung sollte anhand eines die ZQ BSK begleitenden Berufes erfolgen. Im Anschluss an
die Ausarbeitung in der Gruppe reflektieren die LK ihre Planung im Plenum.

Alternative:
Begleitet (1 UE): Microteaching

Training von Schreibstrategien oder Durchfiihrung eines Szenarios

Sollten im Umkreis des Wohnortes der LK keine BSK angeboten werden, ist es in Einzelfallen
auch méglich, das Microteaching in anderen berufsbezogenen oder auch allgemeinsprachlichen
Deutschkursen durchzufihren.

= Training von Schreibstrategien: Anhand des Textes aus Modul 2 oder anhand eines neu re-
cherchierten Textes zu dem die ZQ BSK begleitenden Beruf entwickeln die LK unter der
Anleitung der Seminarleitung eine Unterrichtssequenz, in der sie Schreibstrategien von KTN
fordern. Die Unterrichtssequenz wird im Anschluss unbegleitet in einem BSK durchgefiihrt.
Die LK bitten eine zugelassene LK, den Unterricht zu beobachten und ihnen Feedback zu
geben. (GLZ 7)

= Durchfiihrung eines Szenarios: Die LK entwickeln unter der Anleitung durch die Seminar-
leitung zu dem die ZQ BSK begleitenden Beruf ein Unterrichtsszenario und fihren dieses im
Anschluss unbegleitet in einem BSK durch. Die LK bitten eine zugelassene LK, den Unter-
richt zu beobachten und ihnen Feedback zu geben. (GLZ 2)

Nicht begleitet (0 UE):

Microteaching: Training von Schreibstrategien oder Durchfiihrung eines Szenarios

Sollten im Umkreis des Wohnortes der LK keine BSK angeboten werden, ist es in Einzelfallen
auch méglich, das Microteaching in anderen berufsbezogenen oder auch allgemeinsprachlichen
Deutschkursen durchzufihren.

= Training von Schreibstrategien: Anhand des Textes aus Modul 2 oder anhand eines neu re-
cherchierten Textes entwickeln die LK eine Unterrichtssequenz (1 UE), in der sie Schreib-
strategien von KTN fordern. Die Unterrichtssequenz wird in einem BSK durchgefihrt. Die
LK bitten eine zugelassene LK, den Unterricht zu beobachten und ihnen Feedback zu geben.
GLZ7)

= Durchfihrung eines Szenarios: Die LK entwickeln zu dem die ZQ BSK begleitenden Beruf
ein Unterrichtsszenario und fiihren dieses in einem BSK durch (1 UE). Die LK bitten eine zu-
gelassene LK, den Unterricht zu beobachten und ihnen Feedback zu geben. (GLZ 2)



Modul 5: Evaluieren, prufen, testen

Groblernziele
Die LK konnen ...

2 auf die verbindlichen Abschlusspriifungen Deutsch-Test fir den Beruf A2, B1, B2 und C1 sowie
weitere relevante Prifungsformate vorbereiten.

3 die Bedeutung von Lernstandserhebungen flr die Sichtbarkeit und Messbarkeit von Erfolgen
einschétzen und diese effektiv einsetzen.



MODUL 5: EVALUIEREN, PRUFEN, TESTEN

Kontext

In Modul 5 werden gleichermaBen die Themen Evaluieren, Priifen und Testen behandelt. Die LK
machen sich mit den standardisierten Priifungen der BSK vertraut, um eine strukturierte Vor-
bereitung der KTN gewahrleisten zu kénnen. Aus diesem Grund werden auch konkrete metho-
dische Vorschlage zur Umsetzung einer zielgerichteten Prifungsvorbereitung diskutiert. Die
Prifungsformate sollen dariiber hinaus hinsichtlich der Ubertragungsméglichkeiten in den
Berufsalltag betrachtet werden. Authentische Textproduktionsergebnisse werden besprochen
und Bewertungen nachvollzogen. Die Auswertung der Mindlichen Prifung in der angeschlos-
senen Praxiserprobungs- und Reflexionsphase rundet den Themenbereich Prifungsvorberei-
tung ab. Zur Vorbereitung auf diesen Schwerpunkt arbeiten sich die LK im Vorfeld des Moduls
in die standardisierten, berufsbezogenen Prifungsformate ein und wiederholen die Deskriptoren
des GER fur die Kompetenzstufen A2 bis C2 in allen Fertigkeiten.

Neben den Priifungen stehen auch Mdglichkeiten zum Einstufen und Testen wahrend des Kurs-
verlaufs im Fokus von Modul 5, um Teilnehmende hinsichtlich ihrer Kompetenzen in allen Fertig-
keiten einschatzen zu kdnnen und daraus bedarfsorientierte Riickschlisse fir die KTN zu ziehen.
Die Vorkenntnisse zu methodischen Ansatzen werden in Modul 5 mit den Erkenntnissen des
Testens und Evaluierens verbunden, sodass eine Ubertragung auf die Unterrichtsplanung erfolgt.

Sowohl die Einstufung als auch die Abschlussprifungen sind in BSK sehr spezifisch. Aus diesem
Grund wurde an dieser Stelle flir das Modul und die vor- und nachgelagerten Selbstlernphasen
ein bewusster Fokus gesetzt.

Besonders hinsichtlich selbststandiger Lernansatze ist es wichtig, dass LK sich der Bedeutung
und den unterschiedlichen Mdglichkeiten des Feedbacks bewusst sind und daraus Riickschlisse
auf ihr eigenes Verhalten als LK eines BSK ziehen kdnnen, welches in Modul 8 intensiv thema-
tisiert wird.

Voraussetzungen

Die LK sind aus ihrer Praxiserfahrung mit gangigen allgemeinsprachlichen Prifungsformaten
und Moglichkeiten der Einstufung, der Testerstellung und -durchfiihrung wie auch verschiedenen
Formen der Evaluation vertraut und haben Erfahrung in der Vorbereitung und ggf. Durchfiihrung
und Bewertung allgemeinsprachlicher Prifungen.

Aus der ZQ DaZ5 oder einem DaF-/DaZ-Studiengang bringen viele LK auch theoretische Kennt-
nisse zu standardisierten Priifungen, wie beispielweise Qualitatskriterien, mit. Die curricularen
Vorgaben hinsichtlich kursinterner Tests, Priifungen und Evaluierung in BSK sind den LK eben-
falls bekannt. Sie nutzen dariber hinaus fir ihre Unterrichtsplanung und -durchfiihrung gezielt
inihren Kursen von Verlagen angebotene Lernstandskontrollen als Print- wie auch Onlinematerial.

5 Siehe das Wahlpflichtmodul der ZQ DaZ zum Testen, Prifen, Evaluieren mit u. a. folgenden Inhalten:
Formen und Funktionen des Testens, Prifens, Bewertens und Evaluierens und ihre Grenzen; Auswirkungen
und Konsequenzen von Tests und Priifungen auf KTN, LK, Verlage etc.; Durchfiihrung von Lernstandskon-
trollen/informelle Diagnose des Lernfortschritts und Einleitung entsprechender MaBnahmen, Aufbau und
Anforderungen der Sprachprifungen SD1, SD2 und DTZ, Abgrenzung vom DTZ zu Sprachprifungen nach
DeuFaV; integrierte Prifungsvorbereitung; Einstufung von KTN.



MODUL 5: EVALUIEREN, PRUFEN, TESTEN

Vorgelagerte Selbstlernphase

= Die LK reflektieren anhand eines Fragenkataloges eigene Prifungserfahrungen, z. B. Bil-
dungsabschlisse, Flihrerscheinpriifung, Sprachpriifungen wie auch die Zielsetzung und Not-
wendigkeit von Tests, Prifungen und Evaluierungen aus ihrer bisherigen Praxiserfahrung als
LK. (GLZ 2,3, 4)

= Die LK setzen sich mit Mdglichkeiten zur berufsbezogenen Einstufung auseinander. Hierfir
lesen sie exemplarisch in einem padagogischen Konzept des BAMF die Rahmenbedingung
der Einstufung nach. (GLZ 1)

= Die LK machen sich mit den Kompetenzstufen A2 bis C2 des GER vertraut, indem sie Schiiis-
selworter aus Deskriptoren der Kompetenzstufen (A2-C2) des GER/Companion Volume he-
rausarbeiten. Die Schliisselwérter kénnen beispielsweise markiert oder in eine Tabelle ent-
sprechend der jeweiligen Stufen eingetragen werden. (GLZ 2)

= Die LK machen sich mit standardisierten Abschlusspriifungen vertraut: Deutsch-Test fir den
Beruf A2, B1, B2 und C1. Weiterhin wird eine relevante Prifung fir die Spezial-BSK, z. B.
telc Deutsch B1-B2 Pflege, telc Deutsch B2-C1 Medizin/Fachsprachprifung, betrachtet.
Hierbei erfolgt die Auswahl vor dem Hintergrund der im jeweiligen Bundesland aktuellen
Bestimmungen der Berufsanerkennung/Approbation. Die Auseinandersetzung mit den Pri-
fungsformaten sollte gelenkt werden, z. B. durch Leitfragen oder eine auszufiillende Tabelle
mit folgenden Aspekten: Fertigkeiten, Themen, Textsorten/Kommunikationsformen und Auf-
gabenformat. (GLZ 2)

= Dariiber hinaus erstellen die LK eine Lernstandskontrolle in einem BSK ihrer Wahl, der die
folgenden Punkte beriicksichtigt:
» Zielgruppe der jeweiligen Kursart (A2, B1, B2, C1, Briickenelement).
= Ziel der Lernstandserhebung
= Einsatz von Methoden zur Formulierung von Aufgabenstellungen aus Modul 4 unter Beriick-

sichtigung der Kursart
= Eine Besprechung dieses Tests erfolgt im Rahmen der Prasenzveranstaltung. (GLZ 3)
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Workshop-Phase 8 UE

Die LK konnen unterschiedliche Méglichkeiten zur Einstufung in BSK bewerten

und Einstufungstests einsetzen. (GLZ 1)

! Inhalt ! = Modalitaten der Einstufung in BSK
i = relevante Einstufungstests
Beispiel Die LK sammeln als Einstieg ihre Erfahrungen und Mdglichkeiten zur Einstufung in
» fur die » BSK, eine konkrete Option wird vorgestellt.
i Umsetzung

Die LK sind in der Lage, die relevanten Prifungsformate von BSK zu verglei-

chen. (GLZ 2)

Inhalt : = Uberblick iiber relevante Prifungen fir BSK: Deutsch-Test fiir den Beruf A2 bis C1

! ' * Handlungsfelder aus dem ,Lernzielkatalog fir die Spezialberufssprachkurse A2 und
B1 und die Basisberufssprachkurse B2 und C1*

© = relevante Prifungsformate fiir die berufsspezifischen Spezial-BSK vor dem Hinter-
grund der Bestimmungen im jeweiligen Bundesland fir die Berufsanerkennung/

Approbation
Beispiel . Die Seminarleitung gibt im Rahmen einer Kurzprésentation einen Uberblick tiber die
fr die . relevanten Kursformate pro BSK und verweist auf die Handlungsfelder im Lernzielka-
Umsetzung | talog. Diese Prasentation wird den LK fir die Weiterarbeit als Handout zur Verfiigung '
gestellt.

+ Deutsch-Test fiir den Beruf A2 bis C1: Da die LK sich in der vorgelagerten Selbstlern-
i phase bereits mit den Priifungen vertraut gemacht haben, reicht ein zusammenfas-
i sender Uberblick zu den einzelnen Formaten.

' Die LK erhalten in KG eine Ubersicht tiber die Priifungsformate Deutsch-Test fiir den

' Beruf A2, B1, B2 und C1 (Seite 5 der Modelltests) und analysieren in der ersten Phase
© in ihrer KG das entsprechende Priifungsformat kurz. Dazu wird ihnen ein vorgefertigtes

' Raster mit den Kategorien Subtests, zeitliche Gestaltung, Aufgabentypen und Lernziele

© zur Verfugung gestellt. Die Auswertung wird als Galeriespaziergang gestaltet, in dem die
' © LK auch offene Fragen zu den Formaten klaren kénnen. In diesem Rahmen sollen auch

+ die Herausforderungen fiir KTN thematisiert und diskutiert werden.

Die LK konnen die Aufgaben der BSK-relevanten Priifungsformate analysieren.

(c]w4p))

! Inhalt ! = Héren und Lesen: Differenzierung der grundsétzlichen Ziele, der Rezeptionsstile und
' Aufgabentypen in den Deutsch-Tests fiir den Beruf A2, B1,B2 und C1
1 Beispiel i Die LK erhalten in KG zwei Aufgaben, jeweils eine Aufgabe aus dem Priifungsteil

1 fur die i Horen (inkl. Transkription) und Lesen der Prifung Deutsch-Test fir den Beruf A2, B1,

Umsetzung B2 und C1 und analysieren diese hinsichtlich des Rezeptionsstils, der Arbeitsanweisung
» sowie Handlungs- und Themenfelder. Die LK halten diese Ergebnisse auf Flipcharts
i fest.

Die LK konnen Lehrmaterial und selbst erstellte Tests hinsichtlich einer hand-

lungsorientierten Priifungsvorbereitung bewerten. (GLZ 2, 3)

! Inhalt i = vorhandene Materialien |
' = Mdglichkeit des Einsatzes authentischer Materialien in selbst erstellten Testaufgaben

' zur kursbegleitenden Lernstandserhebung

i = Prifungsvorbereitung auf den GER-Stufen A2 und B2
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Die LK konnen Lehrmaterial und selbst erstellte Tests hinsichtlich einer hand-

lungsorientierten Priifungsvorbereitung bewerten. (GLZ 2, 3)

Beispiel Die LK analysieren lehrwerksbegleitende Lernstandserhebungen (Verlagswebsites,
fur die Lehrerhandbiicher) fir BSK auf den GER-Stufen A2 und B2. Basierend auf den
Umsetzung | Erkenntnissen der Prifungsanalyse arbeiten sie heraus, wo sich diese Aufgabentypen

und Themenfelder wiederfinden, und erkennen in diesem Zusammenhang auch die
i Einsatzmoglichkeiten von didaktisiertem, authentischem Material zur Lernstandserhe- |
. bung (Ruckverweis auf Modul 4). '

Die Ergebnisse der Lehrwerksanalyse werden auf Moderationskarten erganzend zu den
Analyseergebnissen der Priifungsaufgaben festgehalten, da sie spater mit den Ergeb-
nissen der selbst erstellten Tests verglichen werden.

Die LK konnen die Bewertung von KTN-Schreibleistungen einer Priifung
Deutsch-Test fiir den Beruf B2 nachvollziehen und Riickschliisse auf die Unter-

richtsvorbereitung ziehen. Sie konnen die Bewertungskriterien der Miindlichen
Priifung nachvollziehen. (GLZ 2)

! Inhalt - exemplarische Analyse der Schreibaufgaben Deutsch-Test fiir den Beruf B2
L Schreibleistungen von KTN
' = Bewusstmachung der Bewertungskriterien im Subtest Schreiben und Sprechen
+ = Prifungsvorbereitung
Beispiel Die LK diskutieren in KG die Bewertung authentischer und anonymisierter Schreibleis-
fur die tungen aus der Prifung Deutsch-Test fur den Beruf B2, die seitens der Einrichtung der
Umsetzung ! ZQ oder der LK vorab eingeholt werden missen (Datenschutz beachten), hinsichtlich

der Bewertungskriterien fir den Subtest Schreiben und leiten daraus konkrete Ansatze
zur Prifungsvorbereitung ab. Die Prasentation der Ergebnisse erfolgt im Plenum.

Im Anschluss werden auch die Bewertungskriterien zur Miindlichen Priifung Deutsch-
Test fir den Beruf B2 als Vorbereitung auf die Praxiserprobungsphase besprochen.

Optional: Bei fortgeschrittenen Lerngruppen wird die Abgrenzung zu anderen Prifungs-
formaten A2 bis C1 im Plenum analysiert.

Die LK sind in der Lage, Tests hinsichtlich der Zielsetzung und Umsetzung zu
analysieren. (GLZ 3)

Inhalt = Einsatz von Wortschatz- und Grammatiktests in BSK
' = zielgruppengerechte Aufgaben zur Abgrenzung der kommunikativen Kompetenz von
' reproduziertem Wissen (Fokus Handlungsorientierung)
= Spezial-BSK A2 und B1 sowie Basis-BSK B2 und C1
Beispiel Zu Beginn werden die Erfahrungen der LK in Bezug auf kursbegleitende Testungen
fur die gesammelt und mit den curricularen Vorgaben der BSK verglichen. Die jeweiligen
Umsetzung | Anforderungen in Bezug auf kursbegleitendes Testen aus den padagogischen

Konzepten werden dazu durch die Seminarleitung vorgestellt.

Im Anschluss prasentieren die LK ihre in der vorgelagerten Selbstlernphase selbst
erstellten Tests in KG und Uberarbeiten diese hinsichtlich folgender Leitfragen:

= Ist die Aufgabe fir KTN dieses GER-Niveaus losbar?
= Steht die sprachliche Kompetenz und Handlungsfahigkeit vor der Wissensabfrage?
= Gibt es einen Washback-Effekt fir den Unterricht und die Unterrichtsplanung?

Eine Auswertung der Ergebnisse erfolgt im Plenum und wird mit den Ergebnissen auf
den Moderationskarten verglichen. Ist ein Sprachniveau nicht abgedeckt, wird es durch
die Seminarleitung ergénzt.

! = Ist eine situationelle Authentizitat gegeben?
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Inhalt

Die LK konnen die Erkenntnisse zu den Priifungsformaten und die Moglichkei-

ten des kursbegleitenden Testens fiir eine kontinuierliche Priifungsvorbereitung
und das Formulieren konkreter Aufgabenstellungen nutzen. (GLZ 2, 3)

= Anwendung der Erkenntnisse auf die gezielte Prifungsvorbereitung durch das Erstel-
len einer Aufgabe zur Lernstandserhebung mit authentischem Material

= Spezial-BSK A2 und B1 sowie Basis-BSK B2 und C1

= Zeitmanagement in der Prifung
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Beispiel
fur die
Umsetzung

Um die selbst erstellten Tests und die Erkenntnisse des Moduls umsetzen zu konnen,
erarbeiten die LK eine konkrete Aufgabenstellung aus authentischem Material, die im
Rahmen einer kursbegleitenden Lernstandserhebung berufsiibergreifend eingesetzt

werden kann.

Mogliche Quellen fir authentisches Material: www.berufe.ty,
https://www.azubis.de/ausbildungsberuf

Die Aufgabenstellung sollte sowohl die Priifungsvorbereitung des jeweiligen Prifungs-
formates beriicksichtigen als auch die berufliche Handlungsorientierung widerspiegeln.
Die LK werden dabei in KG aufgeteilt und jede Gruppe konzentriert sich auf eine
Kompetenzstufe (A2 bis C1). Die Prasentation der Aufgaben erfolgt im Plenum.

Optional: Falls die technischen Voraussetzungen am Veranstaltungsort es zulassen,
konnten die Aufgaben auch digital erstellt werden, sodass im Anschluss an das Modul
die jeweiligen Gruppenergebnisse ausgetauscht werden kdnnen.

Im Anschluss werden Vorschlage zum Training des Zeitmanagements in Tests und
Priifungen gesammelt und diskutiert, z. B Training der unterschiedlichen Lesestile,
Schllisselworter, Aktivierung des Vorwissens.

Inhalt

Die LK kdnnen die Moglichkeiten des Evaluierens in ihre Unterrichtsplanung

einflieBen lassen. (GLZ 4)

= Formen der Evaluation

= Abgrenzung von formativer und summativer wie auch berufsgruppenorientierter und
lernzielorientierter Evaluation
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Beispiel
fur die
Umsetzung

Die LK fertigen in KG einen Steckbrief mit ihnen bekannten Méglichkeiten zur Evalua-
tion (geplant versus ungeplant, dynamisch, Hilfe zur Selbstkorrektur in der mindlichen
und schriftlichen Produktion, Peer-Evaluation) an und diskutieren dabei die jewei-
ligen konkreten, situativ angemessenen Einsatzmdéglichkeiten und unterschiedlichen
Wirkungsweisen im Unterricht fir BSK der unterschiedlichen GER-Stufen. Auch der
Einsatz von Portfolios zur selbststdndigen Evaluation soll an dieser Stelle mit einem
Verweis auf das Modul 3 kurz thematisiert werden.
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Die LK konnen Riickschliisse aus Priifungs- und Testergebnissen fiir eine

adressaten- und fertigkeitenbezogene Diagnose ziehen. (GLZ 3, 4)

Inhalt = Constructive Alignment, Prinzipien des Formativen Assessments/Assessment for
Learning
© = Umgang mit Priifungs- und Evaluierungsergebnissen
= Bedeutung von Erfolg in der BSK-Priifung fur den Erfolg am Arbeitsplatz
Beispiel In zwei Gruppen lesen die LK Kurzdefinitionen zum Konzept des ,Constructive Align-
fur die ments* und Prinzipien des ,Formativen Assessments/Assessment for Learning®. Diese
Umsetzung | werden im Plenum vorgestellt und im Hinblick auf ihre Relevanz fir BSK diskutiert.

Dabei sollten die positiven Effekte einer engen Verknlipfung von Lernzielen, -inhalten
und Prifungen sowie kontinuierlicher Lernstandskontrollen herausgearbeitet werden.
Optional kann in einem zweiten Schritt anhand einer konkreten Prifungsaufgabe des
Deutsch-Tests fur den Beruf B2 diskutiert werden, welche Riickschlisse durch die
Ergebnisse aus Tests und Prifungen auf die Lernziele und die Handlungsfahigkeit in
der Arbeitswelt gezogen werden kdnnen, beispielsweise: Verbessert eine bestandene
Prifung die Chancen zur Integration auf dem Arbeitsmarkt? Welche arbeitsmarktrele-
vanten Aspekte und konkreten Anwendungsmaoglichkeiten lassen sich aus den Ergeb-
nissen ableiten?

Die LK konnen Methoden des Feedbacks auf ihre Unterrichtsplanung
tibertragen und den Einfluss des Feedbacks auf den Lernerfolg erkennen.
((c]¥4'))

Inhalt = Diskussion der Rolle von Feedbackarbeit und lernbezogenen Feedbackfragen sowie
' Riickschlisse auf individuelles, differenziertes und selbstreguliertes Lernen, Auswir-
' kungen eines wechselseitigen Feedbacks auf die Rolle der LK
Beispiel Die LK sammeln auf Moderationskarten Schlagworte zur eigenen Erfahrung mit Feed-
fur die back in ihrer Lernbiografie (in welchem Kontext erfolgte das Feedback, wie erfolgte es
Umsetzung | und wie wurde es aufgenommen). Anhand dieses Erfahrungsaustausches sollen die

Wirkungsweisen von Feedback verdeutlicht werden.

AnschlieBend werden konkrete Méglichkeiten gesammelt und es wird auf Moderations-
karten erganzend visualisiert, wie ein lernbegleitendes und motivierendes Feedback
erfolgen kann. Hierzu erhalten die LK einen Feedbackleitfaden. Das Feedback kann
beispielsweise anhand eines durch die Seminarleitung angeleiteten Rollenspiels umge-
setzt werden.

Die LK sind in der Lage, die Inhalte von Modul 5 in einem wechselseitigen

Feedbackgesprach zu bewerten. (GLZ 4)

! Inhalt ! = Relevanz einer gezielten Prifungsvorbereitung
' = Moglichkeiten der eigenen Testerstellung
+ = Umgang mit Testergebnissen und Rolle der Feedbackarbeit
Beispiel An dieser Stelle soll als Zusammenfassung eine Methode des Feedbacks angewendet
» fir die » werden, z. B: Peer-Evaluation mittels eines konkreten Beobachtungsbogens.

Umsetzung



MODUL 5: EVALUIEREN, PRUFEN, TESTEN

Nachgelagerte Selbstlernphase

= Anhand einer konkreten Schreibleistung wahlweise aus dem eigenen Kurs oder anhand eines
vorgegebenen Beispiels formulieren die LK ein lernférderndes Feedback. (GLZ 3, 4)

= Auswahl und Durchflihrung einer Evaluationsmethode im eigenen Kurs oder im Kurs einer
zugelassenen LK (GLZ 4)

= optional: Lektire der Handbiicher zu den Deutsch-Tests fur den Beruf A2, B1, B2 und C1¢
GLZ 2)

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 1 UE (begleitet)

Begleitet (1 UE): Priifungsbeobachtung (GLZ 2)
Unter Begleitung einer Seminarleitung analysieren die LK wahlweise

= eine Videoaufzeichnung einer Miindlichen Prifung des Deutsch-Tests fur den Beruf A2, B,
B2 oder C1 oder

= eine Videoaufzeichnung einer relevanten Mindlichen Prifung fir die Spezial-BSK, z. B. telc
Deutsch B1-B2 Pflege, telc Deutsch B2-C1 Medizin,

= eine Prifungssimulation einer Mindlichen Prifung des Deutsch-Tests fir den Beruf A2, B,
B2 oder C1 oder

= eine Videoaufzeichnung oder Priifungssimulation einer berufsbezogenen Deutschprifung fir
die Stufen A2 bis C17

Im Fokus der Diskussion stehen der Ablauf der Mindlichen Priifung anhand eines Beobach-
tungsprotokolls, die Bewertung der Teilnehmerleistungen sowie erste Schlussfolgerungen fur
die Prifungsvorbereitung im Kurs.

Nicht begleitet (0 UE): Priifungsbeobachtung (GLZ 2)
In Eigenregie analysieren die LK wahlweise eine Videoaufzeichnung

= einer Mundlichen Prifung des Deutsch-Tests fir den Beruf A2, B1, B2 oder C1 oder

= einer relevanten Mindlichen Prifung fiur die Spezial-BSK, z. B. telc Deutsch B1-B2 Pflege,
telc Deutsch B2-C1 Medizin,

= einer berufsbezogenen Deutschprifung fir die Stufen A2 bis C1.8

Im Fokus stehen der Ablauf der Mindlichen Priifung anhand eines Beobachtungsprotokolls,
die Bewertung der Teilnehmerleistungen sowie erste Schlussfolgerungen fir die Prifungsvor-
bereitung im Kurs.

6 Die vorliegende Konzeption wird bereits vor den genannten Handbtiichern veréffentlicht, sodass diese
erst nach einigen Monaten beriicksichtigt werden konnen.

7 Diese Option entfallt, sobald Videos zu den Deutsch-Tests fir den Beruf A2,B1, B2 oder C1 verdffentlicht
wurden. Der durchfiihrenden Einrichtung der ZQ steht es auch frei, eigene Videoaufnahmen herzustellen.

8 Diese Option entfallt, sobald Videos zu den Deutsch-Tests fir den Beruf A2, B1, B2 oder C1 veréffent-
licht wurden. Der Einrichtung steht es auch frei, eigene Videoaufnahmen herzustellen.
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Groblernziele
Die LK kdnnen ...

1 ihre eigene digitale Kompetenz anhand des Européischen Rahmens fiir die Digitale Kompetenz
(DigCompEdu) einschatzen und kontinuierlich weiterentwickeln.

2 den Stellenwert digitaler Kompetenzen am Arbeitsplatz beschreiben.

3 die digitale Kompetenz und damit auch das autonome Lernen ihrer KTN férdern, indem sie
digitale Medien sowie digitale DaF-/DaZ-Lernangebote fir unterschiedliche BSK auswahlen und
einsetzen.

4 den Unterricht auch online umsetzen, z. B. auf einer Lernplattform, als Blended-Learning-Angebot

oder im virtuellen Klassenzimmer.
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Kontext

Das Voranschreiten der Digitalisierung und damit auch die Notwendigkeit der digitalen Kompe-
tenz des Individuums héalt immer haufiger Einzug in den privaten wie auch beruflichen Alltag.
Besonders im beruflichen Kontext haben sich viele Arbeitsprozesse und -ablaufe ins Digitale
verlagert, was langst auch im Bereich der Sprachdidaktik eine entscheidende Rolle spielt. In
einem berufsbezogenen Deutschkurs ist es daher unverzichtbar, die KTN auf digitale Mdglich-
keiten und Anforderungen vorzubereiten und sie im Umgang mit digitalen Medien zu trainieren,
wobei eine Unterscheidung der digitalen Kompetenz der KTN in den einzelnen Kursarten getrof-
fen werden muss. Gleichzeitig ist der sichere Umgang mit digitalen Lehr- und Lernangeboten
auch fir Kursleitende nicht nur praktisch und nitzlich, sondern gegenwartig bereits eine drin-
gende Voraussetzung bei der Erstellung bzw. dem Auffinden digitalen Unterrichtsmaterials, um
Teilnehmende einerseits zu motivieren und andererseits das selbststandige Lernen mit digitalen
Materialien zu férdern (vgl. Modul 3).

Mit dem ,Europaischen Rahmen fur die Digitale Kompetenz von Lehrenden (DigCompEdu)* steht
LK ein Tool zur Einschatzung der eigenen digitalen Kompetenzen zur Verfligung. Anhand dieses
Kompetenzrasters kdnnen Lehrende ihre eigene digitale Kompetenz im Hinblick auf verschie-
dene berufliche Bereiche evaluieren, um auf diese Weise etwaigen Fortbildungsbedarf zu erken-
nen und zu initiieren. Entsprechend den Ergebnissen aus der Selbsteinschatzung missen beiden
meisten LK zumindest Teilbereiche der digitalen Kompetenz auf- und ausgebaut werden. Dazu
zahlt zunéchst die Recherchekompetenz, damit LK sich bzgl. neu entwickelter Materialien und
Tools auf dem Laufenden halten und bei Bedarf im Unterricht zeitnah unterstiitzende Materialien
auffinden kdnnen. Eng damit verbunden ist die Entwicklungs-/Didaktisierungskompetenz, da LK
in BSK immer wieder Materialien flr ihren Unterricht anpassen oder vollstdndig neu entwickeln
mussen.Diese Kompetenzsollte nichtaufdas Erstellenvondruckbaren Arbeitsblattern beschréankt
sein.

Hinzu kommt noch die Lehrkompetenz im digitalen Bereich. Da sich einzelne Unterrichtssequen-
zen immer haufiger auf digitalen Plattformen bzw. virtuellen Klassenzimmern abspielen, sollten
LK auch hier die technischen und didaktischen Mdglichkeiten kennen und nutzen lernen. Erst
wenn LK Uber umfassende digitale Kompetenzen verfligen, kdnnen sie ihre KTN gleichfalls an
das selbststandige Lernen mit digitalen Mitteln heranfihren bzw. sie darin unterstitzen und ihnen
Inhalte zugéanglich machen.

Voraussetzungen

Aus der bisherigen Unterrichtspraxis, der Zusatzqualifizierung DaZ2® einem DaF-/DaZ-Studium
oder Fortbildungen mit dem Fokus auf digitalen Lernwegen bringen die LK bereits Kenntnisse
und Kompetenzen im Lehren und Lernen mit digitalen Medien mit. LK kénnen bereits mit digita-
len Tools eigene Materialien fiir den Unterricht erstellen und sie zur Motivationssteigerung, zur
Binnendifferenzierung und/oder zur Férderung der digitalen Kompetenz der KTN im Unterricht
bzw. dariber hinaus einsetzen. Sie haben erste Erfahrungen darin gesammelt, digitale Angebote
fur die Kursorganisation und den Austausch mit den KTN einzusetzen.

Ein groBer Teil der LK kennt die wichtigsten Urheberrechts- und Datenschutzbestimmungen und
weiB diese im Unterricht zu kommunizieren bzw. sich bei der Berufsauslibung konform zu Geset-
zen und Richtlinien zu verhalten.

In Modul 3 und vor allem 4 wurde das Thema digitale Kompetenz bereits angeschnitten, indem
LK einzelne digitale Lernangebote auf deren Eignung hin bewertet und digitale Materialien didak-
tisiert haben.

9 Siehe die im Modul Medienkompetenz enthaltenen Schwerpunkte: u. a. Medienbegriff (Printmedien,
Audio-/Videotechnik, Internet, Prasentationstechnik Beamer, Dokumentenkamera, Smartboard etc.); viel-
seitiger, kritischer und rechtssicherer Umgang mit den Medien im Unterricht; Moglichkeiten und Grenzen
verschiedener Medien; Lehrmaterialien und ihre interaktiven Komponenten; Einsatz von mobilen Endge-
raten und Apps im Integrationskurs.
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Vorgelagerte Selbstlernphase

= Anhand eines Fragebogens reflektieren die LK, fir welche beruflichen Tatigkeiten sie digitale
Medien nutzen. (GLZ 1)

= Die LK fihren eine Selbsteinschatzung anhand einer Tabelle zum DigCompEdu durch. (GLZ 1)

= Die LK lesen sich in die Relevanz von digitalen Medien am Arbeitsplatz ein, z. B. anhand
der Publikation des Bundesinstituts fir Berufsbildung (Hrsg.) ,Digitale Medien in Betrieben
- heute und morgen. Eine reprasentative Bestandsanalyse®, Bonn 2016. Die Lektlre kann
optional durch Leitfragen begleitet werden. (GLZ 2)

= Die LK untersuchen in KG ein digitales Angebot (die KG werden im Vorfeld gebildet und sie
entscheiden sich dort fir ein digitales Angebot) und prasentieren dieses in der Prasenzphase
(Charakteristika, Berufsbezug, wofiir geeignet etc.). (GLZ 3)

= Die durchfuhrende Einrichtung der ZQ legt vorab eine Software fest, mit der gearbeitet wird.
Die LK erhalten die Moglichkeit, sich mit den Funktionen dieser Software (Konferenzanruf,
Bildschirmiibertragung, Chatfunktion und ggf. Zuweisung von Rechten an KTN, Vorbereitung
von Material fir den Online-Unterricht und Ablage der Vorbereitungsmaterialien fir KTN auf
einer digitalen Plattformetc.) sowie einer Lernplattform® vertraut zu machen. (GLZ 4)

= Die LK machen sich erste Gedanken zur Férderung digitaler Kompetenz ihrer KTN und zu
deren Einfluss auf das Lernverhalten. Dazu erhalten sie ein Arbeitsblatt. (GLZ 3)

* Den LK wird ein Informationsblatt zum aktuellen Stand des Datenschutzes zur Verfiigung
gestellt.

Wahlthemen

Die durchfiihrende Einrichtung der ZQ entscheidet, ob die Auswahl der Wahlthemen durch die
Einrichtung oder die LK erfolgt. Das gesamte Modul wird anhand eines Wahlthemas durchge-
fuhrt.

= Unterrichten im virtuellen Klassenzimmer: Besonderheiten des Online-Unterrichts sowie Er-
stellung und Simulation einer Unterrichtssequenz

= Blended Learning: Unterrichten mit Hilfe einer Online-Lernplattform: Einsatzmdglichkeiten,
Betreuung der KTN, Feedbackmdglichkeiten, Erstellung, Simulation der Durchfiihrung und
Rickmeldung

= ausnahmsweise auch: Unterstitzung des Unterrichts mit digitalen Lehr- und Lernangeboten:
Ubungen erstellen mit Learning Apps, Nutzung von Podcasts oder Erstellung von Erklar-
videos. Die LK beschaftigen sich mit verschiedenen digitalen Angeboten fir den BSK, er-
stellen eigene Materialien, beurteilen vorhandene Materialien bzw. didaktisieren authentische
Materialien, die sie in einer simulierten Unterrichtssequenz nutzen.

Das Modul wurde exemplarisch anhand des ersten Wahlthemas ausgearbeitet, weil das Virtuelle
Klassenzimmer seit 2018 in BSK pilotiert und weiterentwickelt wird. Sofern sich die durchfih-
rende Einrichtung der ZQ fir ein anderes Wahlthema entscheidet, missen sowohl die Prasenz-
phase als auch die Selbstlern- sowie die Praxiserprobungs- und Reflexionsphase auf das Wahl-
thema hin angepasst werden.

10 Fir Kurse oberhalb B1 z. B. das vhs Lernportal, Schwerpunkt Beruf: https://b2-berufvhs-lernportal.de



MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

Workshop-Phase 6 UE

Die LK konnen digitale Medien fiir die Unterrichtsvorbereitung verwenden,
eigene Inhalte in einer Videokonferenz, wie z. B. Skype, prasentieren und aus

gangigen digitalen DaF-/DaZ-Lernangeboten mit Berufsbezug geeignete
Materialien begriindet auswéhlen und in den Unterricht integrieren. (GLZ 4)

" Inhalt = Présentation des zuvor gewahlten digitalen Lernangebots
= Online-Lernangebote mit Berufsbezug
Beispiel | Idealerweise kann dieser Schritt sowie die nachfolgende Auswertung auch als vorgela-
fr die gerter Online-Prasenztermin durchgefiihrt werden.
Umsetzung Im Falle einer Durchfiihrung in Prasenz werden fir diese Veranstaltung Computer und

Online-Konferenz zu simulieren.

Die LK werden in mindestens drei Gruppen unterteilt, die sich auf entsprechend viele
Réume aufteilen. Die Gruppen présentieren nacheinander ihre Ergebnisse aus der
Selbstlernphase und beantworten online Fragen. Dabei sollten sowohl die grund-
legenden Funktionen der Angebote als auch ihre Eignung fiir den Unterricht im BSK
behandelt werden.

© Headsets benétigt. Zu Beginn sollten mehrere Raume zur Verfiigung stehen, um eine

Die Seminarleitung Ubernimmt die Moderation und ergénzt bei Bedarf weitere Inhalte.

Die LK sind in der Lage, das eigene Vorgehen bei einer Online-Veranstaltung zu

reflektieren und Verbesserungsvorschlidge zu erarbeiten. (GLZ 4)

Inhalt = Feedback, Auswertung und Diskussion zur durchgefiihrten Online-Konferenz (i. d. R.
: + die erste Online-Simulation, die die ZQ-Einrichtung durchgefiihrt hat) :
Beispiel Die Prasentationen der einzelnen KG werden nacheinander im Plenum diskutiert. Die
fur die LK bekommen Gelegenheit, ihre Geflihle wahrend der Online-Veranstaltung zu themati-
Umsetzung | sieren. Folgende Leitfragen werden besprochen:

= War es moglich, Fragen zu stellen?

"+ Waren die Inhalte verstandlich?
| = Wie war das Gefiihl bzgl. der vielleicht ungewohnten Situation?

= Was hat gut funktioniert? Was kdnnte man anders machen? Wie? Etc.

Die LK konnen die Unterschiede zwischen Online-Unterricht im virtuellen

Klassenzimmer und Prdsenzunterricht benennen und beriicksichtigen. (GLZ 4)

= Charakteristika des Online-Unterrichts via Videokonferenz / im virtuellen Klassen-

' Inhalt |
zimmer
Beispiel Die Gruppen schreiben die Besonderheiten des Online-Unterrichts auf Karten. Die

fir die

| Karten werden aufgehéangt und bei Klarungsbedarf erlautert.
Umsetzung |

Besprochen werden sollten z. B. folgende Punkte:

einer digitalen Plattform versus Versand per E-Mail

= Auftreten vor der Kamera, Gestik und Mimik, Stimme, sprechen, ohne alle KTN ge-

= Vorbereitung der zu nutzenden Materialien und deren Bereitstellung fir die KTN auf
nau / vollstandig sehen zu kénnen

= Aussehen des Bildhintergrunds, Technikcheck, eventuelle technische Probleme etc.



MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

Die LK konnen die eigene digitale Kompetenz anhand des Europaischen

Rahmens fiir die Digitale Kompetenz von Lehrenden (DigCompEdu) differenziert
einschatzen und eigene Lernbedarfe feststellen. (GLZ 1)

! Inhalt L. Eigene digitale Kompetenz
' = Bewusstmachung des eigenen Lernbedarfs
Beispiel Zu allen sechs Bereichen des DigCompEdu werden nacheinander Gruppen gebildet, um
. fur die . unterschiedliche Aspekte der digitalen Kompetenz herauszuarbeiten. Die LK disku-

Umsetzung : tieren, wie sie sich jeweils einstufen.

LK kénnen ihre eigenen Starken und Schwachen ermitteln, ggf. Weiterbildungs-

bedarf daraus ableiten und ihre digitale Kompetenz gezielt ausbauen. (GLZ 1)

! Inhalt - eigene Lernziele
' = Méglichkeiten zur eigenen Weiterbildung hinsichtlich digitaler Kompetenz
Beispiel In EA notieren die LK individuelle Lernziele auf Karten. In den bereits gebildeten KG
fir die werden dann Lsungsvorschlage entwickelt und notiert (z. B. ,Ich méchte lernen, wie ich

Umsetzung digitale Quizspiele fir den Unterricht erstellen kann®; Lésungsvorschlag: ,Kahoot-Seite
i . mit Beschreibung der Erstellung von Quizzes oder Nutzung von vorhandenen®). |

Die Karten werden an einer Pinnwand aufgehangt; die LK erlautern ggf.

Die LK konnen den Stellenwert digitaler Kompetenzen am Arbeitsplatz
beschreiben und bewerten und kénnen ihre KTN anleiten, deren eigene digitale

Kompetenz einzuschatzen und im Hinblick auf spatere berufliche bzw.
ausbildungsrelevante Anforderungen weiterzuentwickeln. (GLZ 2, 3)

Inhalt = digitale Medien am Arbeitsplatz
' » Riickgriff auf die Lektire in der Selbstlernphase
= Differenzierung nach Kursart und Zielgruppe
Beispiel Im Plenum wird exemplarisch anhand zweier Berufe gesammelt, welche digitalen
fur die Medien am Arbeitsplatz eingesetzt werden und welche Kompetenzen dafir erforder-
Umsetzung ' lich sind. In einem zweiten Schritt wird fir diese Berufe differenziert, welche Medien/

BSK B2 und C1 relevant sind. Hierbei sollte berticksichtigt werden, dass in A2- und
B1-Kursen héufig eine geringere Medienkompetenz gegeben ist als in B2- und
C1-Kursen.

Kompetenzen mehr fiir die Spezial-BSK A2 und B1 und welche mehr fiir die Basis-

Die LK konnen Unterricht auch online umsetzen und dabei grundlegende

Funktionen der verwendeten Software oder Plattform nutzen. (GLZ 4)

sungen ausgetauscht und ggf. der Zugang zur Plattform fir die Praxiserprobungs- und
Selbstlernphase gezeigt.

" Inhalt '« Softwarelésungen fiir das virtuelle Klassenzimmer '
Beispiel | Es bietet sich an, ab diesem Schritt den Workshop an PC-Arbeitsplatzen durchzufiihren.
 furdie Im Plenum werden exemplarisch Informationen zu Konferenz-/Unterrichtsoftwarelo-
. Umsetzung ! ;



MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

Die LK konnen die digitale Kompetenz ihrer KTN durch den Einsatz entspre-

chender Techniken und Aufgaben entwickeln und férdern. (GLZ 3)

Bei der Einteilung von Gruppen ist es von Vorteil, wenn erfahrenere und weniger erfah-
rene LK zusammenarbeiten.

Inhalt = Fir den Arbeitsplatz relevante Techniken und Aufgaben im Unterricht:
. = Internetrecherche
= Texterstellung am PC
= Nutzung von Wortschatzsoftware und digitalem Begleitmaterial zu Lehrwerken
= Erstellen von Prasentationen etc.
= Differenzierung nach Kursart und Zielgruppe

Beispiel Die LK erarbeiten in KG Didaktisierungsvorschlége fir die gesammelten Medien und

fir die Kompetenzen, z. B. zum Handlungsfeld ,Berufliche Aus-, Fort- und Weiterbildung®. Jede

Umsetzung KG konzentriert sich auf einen BSK (A2 bis C1) und die Voraussetzungen der jewei-

ligen Zielgruppe.
In der Auswertung werden Méglichkeiten des selbststandigen Lernens besprochen.

Die LK konnen digitale Angebote didaktisieren, in den Unterricht einbinden und

ihre KTN hinsichtlich des selbststandigen Lernens mit digitalen Medien férdern.
((c]¥4x))

Optional laden sie den Vorschlag auf eine Online-Plattform hoch.

Inhalt = Online-Materialien, z. B. von der Seite meet-the-need.eu
. = Differenzierung im Hinblick auf unterschiedliche Kursarten (Basis-BSK B2, C1, Spezi- :
. al-BSK A2, B1) zur Verwendung auf einer digitalen Plattform
Beispiel | Die LK erarbeiten in KG einen Didaktisierungsvorschlag fir die vorhandenen Mate-
fur die . rialien. Ein Rickgriff auf die Entwicklung der eigenen digitalen Kompetenz bzw. die

Umsetzung Reflexion darlber kann bei der Didaktisierung hilfreich sein.

In der Auswertung werden auch Vorschlage zum Einsatz als Hausaufgabe diskutiert.

Die LK konnen den Nutzen digitaler Medien hinsichtlich der Unterstiitzung des

Prasenzunterrichts, der Motivationssteigerung und des selbststandigen Lernens
erkennen und bewerten. (GLZ 3)

Inhalt = Diskussion tber Vor- und Nachteile hinsichtlich digitaler Medien im Unterricht, der
Motivationssteigerung und des autonomen Lernens
' = Relevanzin BSK
= kontrastiver Blick entsprechend der Kursart
Beispiel Im Plenum wird tber die Méglichkeiten und Grenzen digitaler Medien diskutiert. Hierbei
fur die kdnnen u. a. folgende Themen besprochen werden:
Umsetzung

= Haufigkeit des Einsatzes
= Eignung fir das selbststandige Lernen
= Lerneffekte

= Einsatz in den verschiedenen BSK etc.



MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

Die LK sind in der Lage, ihre KTN hinsichtlich digitaler Lernangebote zu beraten

und so das selbststéndige Lernen zu fordern. (GLZ 3)

. Inhalt . = Vorstellung unterschiedlicher Lernangebote

| = Fokus auf verschiedene Kursarten, Sprachniveaus (A2 bis C2) und Zielgruppen ein-
schlieBlich der medialen Kompetenz, Lernvoraussetzungen und Interessen (Fortge-
schrittene, Wiederholende, evtl. Lernschwierigkeiten, berufliche Heterogenitét)

= Rickverweis auf Modul 3
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Beispiel " Im Plenum werden weitere digitale Angebote wie das vhs Lernportal diskutiert, wobei
. fir die . auch Erfahrungen der LK einflieBen sollten (sofern vorhanden).
. Umsetzung |

Hier sollte nochmals die Frage diskutiert werden, welche Angebote sich fir welche
Lerngruppen besonders eignen bzw. welche Auswirkungen die Zielgruppe auf eine
+ Didaktisierung hat.

Selbstlernphase — Einbindung in die Praxis (GLZ 4)

Die LK entscheiden sich fur die Umsetzung der nachfolgenden Aufgaben im Rahmen der Selbst-
lernphase sowie der Praxiserprobungs- und Reflexionsphase fir einen Basis- oder Spezial-BSK
A2 oder B1 ihrer Wahl.

Grobentwurf einer Unterrichtsreihe zu einem berufsspezifischen Thema anhand des die ZQ BSK
begleitenden Berufs, erforderliche Materialien, Gestaltung des Kurses in der Cloud, Dokumen-
tationsmoglichkeiten. Die LK planen eine Unterrichtsreihe (z. B. zum Thema ,Bewerbung®).

Daraus wird eine kurze Unterrichtssequenz von zehn Minuten mit Beispielmaterialien ausgearbei-
tet. Die Materialien werden den anderen LK zur Vorbereitung auf die Unterrichtssimulation in der
anschlieBenden Praxiserprobungs- und Reflexionsphase zur Verfigung gestellt.

= Die LK bereiten sich mit den Materialien auf die Unterrichtssequenzen der anderen LK vor.
= optional: Planung, Betreuung und Dokumentation eines Unterrichtsprojekts, z. B. Gber Slack.



MODUL 6: DIGITALE KOMPETENZ

Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 6 UE (begleitet)

Dies ist eine verpflichtende begleitete Praxiserprobungs- und Reflexionsphase.

Begleitet (6 UE): Unterrichtssimulation (GLZ 4)

Die Praxiserprobungsphase sollte mit zeitlichem Abstand nach dem Préasenzteil durchgefiihrt
werden, damit den LK ausreichend Zeit fir die Vorbereitung bleibt. Bei einer Durchfiihrung im
virtuellen Klassenzimmer bietet sich die Aufteilung auf zwei Unterrichtssequenzen mit jeweils vier
UE an. Ggf. sollte auch die ZQ-Gruppe geteilt werden.

In der Praxiserprobungsphase halten die LK eine eigene Online-Unterrichtssequenz ab, wobei
die anderen LK als Teilnehmende fungieren. Die Unterrichtssequenzen sollten ca. zehn Minuten
umfassen, sodass auch fiir eine kurze Nachbesprechung und Ubergénge zwischen den einzelnen
Sequenzen ausreichend Zeit zur Verfugung steht. Entsprechend sollte pro LK eine Aktivitat zu
einem berufsbezogenen Thema und einer Fertigkeit auf einem bestimmten Sprachniveau durch-
geflhrt werden. Die Sequenzen sollten zu dem die ZQ BSK begleitenden Beruf durchgefiihrt
werden. In der nachgelagerten Selbstlernphase wurden die digitalen Unterrichtsmaterialien ent-
wickelt und den anderen LK zuganglich gemacht.

Fur die Durchfihrung der Online-Sequenz stehen folgende WahIiméglichkeiten zur Verfiugung,
wobei die durchfihrende Einrichtung der ZQ die technischen Rahmenbedingungen festlegt:

= Erstellung einer Unterrichtssequenz zur Durchfihrung auf Skype; die Sequenz wird entspre-
chend Uber Skype gehalten; Materialien werden vorab auf einer Lernplattform oder per E-
Mail zuganglich gemacht.

= Erstellung einer Unterrichtssequenz im virtuellen Klassenzimmer und anschlieBende Durch-
fuhrung; Materialien werden vorab auf einer Lernplattform oder per E-Mail zuganglich ge-
macht.

Sollte sich die Einrichtung der ZQ fir das zweite und dritte Wahlthema entschieden haben, ist
auch die Vorbereitung und Durchfiihrung der Unterrichtssimulation im Rahmen der Selbstlern-
phase sowie die Praxiserprobungs- und Reflexionsphase darauf hin anzupassen.



Modul 7: Aufgaben, Rollen und
professionelles Handeln
der Lehrkrafte in
Berufssprachkursen

Groblernziele
Die LK kdnnen ...

1 wesentliche Punkte des Kompetenz- und Anforderungsprofils von LK in BSK — auch in Abgren-
zung zum Integrationskurs — wiedergeben, sich selbst diesbeziiglich einschatzen und das eigene
Handeln reflektieren.

2 kollegiale Beratung und Hospitationen sowie deren Auswertung zu ihrer professionellen Weiter-
entwicklung nutzen.

3 den unterschiedlichen Rollen einer LK gerecht werden und auch die Moglichkeiten und Grenzen
ihrer Tatigkeit als Sprachlehrkraft einschétzen.

4 aus kulturell bedingten Gegebenheiten am Arbeitsplatz Implikationen fiir die Unterrichtsgestal-
tung und den Umgang mit den KTN ableiten.

5 ihre Sprache im Kurs an das Sprachniveau und das Wissen ihrer KTN anpassen und das Exper-
tenwissen ihrer KTN nutzbar machen.




MODUL7:AUFGABEN,ROLLENUND PROFESSIONELLESHANDELNDERLEHRKRAFTEINBERUFSSPRACHKURSEN

Kontext

Der Unterricht in BSK stellt an LK u. a. die Herausforderung, Wissen tber fachfremde Berufs-
felder sowie dort typische Sprachhandlungen und Wortschatz eigenstandig zu erarbeiten, sofern
diese einen allgemein berufsbezogenen Bereich Ubersteigen und entsprechend nicht mehr tber
das jeweilige Lehrwerk abgedeckt sind. AuBerdem soll der BSK fur die KTN oftmals einen ersten
Zugang zur Arbeitswelt in Deutschland schaffen, indem nicht nur berufsrelevante Themen ange-
sprochen werden, sondern auch Organisation, Ablauf und die Ausgestaltung der Zusammenar-
beit im Kurs auf die Berufstatigkeit vorbereiten.

Die Aktivitaten in diesem Modul dienen dazu, angehenden LK in BSK diese Herausforderung
bewusst zu machen, effektive Losungen aufzuzeigen und diese selbst zu erarbeiten. Die Unter-
schiede zwischen dem Unterricht in IK und in BSK werden herausgearbeitet.

Weiterhin missen Teilnehmende in BSK immer wieder an selbststandiges Lernen herangefihrt
werden. Daher werden angehende LK in diesem Modul angeregt, bei ihrer Planung immer auch
Auftrage zum selbststandigen Lernen ihrer KTN und deren Organisation mitzudenken und zu
entscheiden, was im Unterricht geleistet werden kann und was KTN eigenstandig erarbeiten bzw.
vertiefen missen, um spater aktiv am Unterrichtsszenario teilzunehmen und Erfolge zu erzielen.
Zum einen nehmen sie im Unterricht die Rolle der bzw. des Teamleitenden ein und zum anderen
verteilen sie die fur den Unterricht verfligbare Zeit moglichst effizient.

Ebenfalls soll hier der Umgang mit potenziellen Herausforderungen (z. B. nicht erledigte Auf-
gaben in der Selbstlernzeit, fur irrelevant gehaltene Arbeitsauftrage, Fernbleiben vom Unterricht
etc.) thematisiert werden. Die LK wird sich im BSK dariiber hinaus immer wieder einmal mit
Misstrauen und Zweifeln der KTN auseinandersetzen muissen. Hier soll diskutiert werden, wie
Unterrichtsziele transparent kommuniziert werden kénnen und wie KTN ihre Eigenverantwortung
fir den Lernerfolg und gleichermaBen flir den nachgelagerten beruflichen Erfolg vermittelt wer-
den kann.

Voraussetzungen

Die LK sind bereits als LK in IK qualifiziert und zugelassen, d. h., es kann auf professionelles
Fachwissen in den Themenfeldern Migration, DaZ-Unterricht und dessen Methodik sowie inter-/
transkulturelle Sensibilitat etc. zurlickgegriffen werden. Die LK sollen sich an dieser Stelle der
Unterschiede zwischen der Lehrtétigkeit in IK und BSK noch einmal bewusst machen.

|dealerweise haben die LK bereits in BSK unterrichtet bzw. Hospitationserfahrungen gesammelt
und sich mit den GER-Stufen A2 bis C2 auseinandergesetzt. Allgemein kann auf ein breites
Fachwissen zurlickgegriffen werden, auch wenn dies bei manchen LK bzgl. einiger Inhalte eher
theoretischer Natur ist. Die Konzepte fir BSK sowie die Berufspadagogik wurden in vorange-
gangenen Modulen behandelt.



MODUL7:AUFGABEN,ROLLENUNDPROFESSIONELLESHANDELNDERLEHRKRAFTEINBERUFSSPRACHKURSEN

Vorgelagerte Selbstlernphase

= Die LK haben in Modul 1 bereits einen Rechercheauftrag zu einem bestimmten Berufsfeld
durchgeflhrt. Davon ausgehend bereiten sie Informationen zu einzelnen Berufen dieses Fel-
des vor (jedes Gruppenmitglied einen Beruf).

= Die LK lesen das Kompetenz- und Anforderungsprofil fir LK in BSK und reflektieren ihre
eigenen Kompetenzen im Hinblick auf das gegebene Profil. (GLZ 1)

= Die LK bereiten im Selbststudium einzelne Teile aus ,Miteinander Reden* (Nachrichtenquad-
rat nach Schulz von Thun) vor. Sie erhalten dazu einen Bogen mit typischen Aussagen von LK
im Unterricht und analysieren die vier Aspekte der Mitteilung. (GLZ 2)

= Die LK sammeln Tipps aus der eigenen Unterrichtspraxis zum Thema Zeitmanagement und
effektive Unterrichtsgestaltung. Dazu tragen sie in einer Tabelle ihre Einschatzung zu Unter-
richtsaktivitaten ein (Dauer, Gefahr des Zeitverlustes, Griinde dafir, Vorschlage zum ,Gegen-
steuern®). (GLZ 9)

= Die LK lesen Fachtexte zum Thema Hospitationen und Feedback an/durch Kolleginnen und
Kollegen. (GLZ 2)

Workshop-Phase 8 UE
Die LK sind in der Lage, die Wirkung eines ersten Eindrucks abzuschatzen.
(c]va))

3 Inhalt 3 = Reflexion und Diskussion des &uBeren Eindrucks von Personen/LK 3

Beispiel Im Raum hangen Bilder mit verschiedenen Personen, die als potenzielle LK vorgestellt

-~ firdie - werden. Die LK gehen im Raum herum und wahlen die Person aus, bei der sie gern

- Umsetzung ' einen Kurs besuchen wiirden. Der Arbeitsauftrag lautet, dass sie Vermutungen Gber
- diese Person anstellen und ihr Eigenschaften zuordnen. Zwei bis drei Gruppen, die sich
- vor einem Bild gefunden haben, stellen die Auswahl im Plenum vor und begriinden sie.

Die LK kdnnen eigene Erwartungen an eine LK in BSK und persénliche Vor-

behalte gegeniiber einer LK reflektieren und formulieren. (GLZ 1)

© Inhalt ' = Eigenschaften einer LK und deren Wirkung auf KTN !
Beispiel Die LK versetzen sich in die Situation ihrer KTN und sammeln in KG Merkmale und |
- fur die - Eigenschaften von LK in BSK, die sie als angenehm und motivierend bzw. unangenehm

- Umsetzung : und demotivierend empfinden. Die Schlagworte werden auf Karten geschrieben. Die
- Auswertung erfolgt im Plenum.

Die LK kdonnen Erwartungen verschiedener Akteure an eine LK analysieren,

erkennen die eigenen Grenzen und kdnnen damit sinnvoll umgehen. (GLZ 1)

" Inhalt - Anforderungen und Erwartungen an eine LK aus der Perspektive von KTN, Sprach-
. kurstragern, Arbeitgebern, Ansprechpersonen im Jobcenter

- = Moglichkeiten und Grenzen der Ttigkeit als Sprachlehrkraft

= Rickgriff auf Modul 1 zur Frage, welche Bedarfe an welche weiteren Stellen verwie-
sen werden miissen
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Beispiel " Die LK sammeln und notieren ihre Erwartungen an eine LK. Die Karten mit den

fir die Erwartungen werden unter Oberbegriffen (Erwartungen an die fachliche Kompetenz,

- Umsetzung | Erwartungen an die soziale Kompetenz und Erwartungen an die praktischen Fertig-
* keiten) sowie nach den Akteuren geordnet. Die Auswertung der Ergebnisse hinsichtlich
- der Erflllbarkeit von Erwartungen erfolgt im Plenum.
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Die LK sind in der Lage, sich in die Situation ihrer KTN hineinzuversetzen. Sie

verfiigen Uber eine vertiefte Kultursensibilitdt auch mit Blick auf Arbeit und Be-
ruf. (GLZ 3, 5)

Person mitbringt. AnschlieBend werden diese Bedarfe im Plenum vorgestellt und von
der Seminarleitung erganzt.

' Inhalt i Ableitung von spezifischen Bedarfen einzelner KTN auf Basis verschiedener Mig-
" rationsszenarien und personlicher Voraussetzungen mit kontrastivem Blick auf die
~ einzelnen Kursarten
Beispiel ' Arbeit in KG: Jede Gruppe erhalt eine Rollenkarte mit Informationen zu einer Person |
flr die (Migrationsgrund, berufliche Situation, familiarer Hintergrund, Herkunftsland, Alter etc.)
- Umsetzung ' und erarbeitet die speziellen (sprachlichen und auBersprachlichen) Bedarfe, die diese

Die LK konnen aus den Erkenntnissen des selbststédndigen Lernens Riick-

schliisse auf ihr Handeln als LK ziehen. (GLZ 1)

" Inhalt " = Rolle der LK bei der Vermittlung und Bewusstmachung von Lernstrategien zur Forde-
" rung des selbststandigen Lernens
Beispiel Die LK sammeln gemeinsam die besonderen Anforderungen, welche selbststandige
- fir die - Lernformen an die LK und ihre Unterrichtsplanung stellen. Dies sollte unter Rickgriff

- Umsetzung ' auf die Inhalte von Modul 3 und 6 geschehen.

Die LK kdnnen die Moglichkeiten und Grenzen bzgl. der Bedarfe ihrer KTN ana-

lysieren und einschatzen. (GLZ 5)

Inhalt - spezielle Herausforderungen fiir Lehrende aufgrund von spezifischen / individuellen
~ Bedarfen der KTN in den verschiedenen Kursarten und Entwicklung von Lésungs-
3 ~ méglichkeiten, Riickbezug zu Modul 3 und Modul 6 herstellen 3
- = selbststandiges Lernen
Beispiel Die Bedarfe zu Ldsungsansatzen und -strategien sowie zu digitalen Mdglichkeiten
fur die zum selbststandigen Lernen von KTN werden im Plenum anhand folgender Leitfragen
Umsetzung | analysiert:

= Was lasst sich umsetzen?
* Welche Arbeitsschritte erfordert dies fur die LK?

= Welche Bedarfe lassen sich nicht umsetzen? Warum nicht?

Die LK kdnnen Strategien zum Umgang mit Bedarfen in BSK umsetzen.

(GLZ 3-5)

' Inhalt - eigenstandige Recherche von berufsrelevanten Informationen

= Weitergabe von Expertenwissen, Unterstitzung von und durch Kolleginnen und

- Kollegen

= Rolle der LK als beratendes und moderierendes Mitglied im Unterricht

= Einsatz von KTN als Expertinnen und Experten im Unterricht

= Zusammenarbeit mit Fachlehrkréaften
Beispiel In Modul 1 wurden Expertengruppen gebildet. Alle LK erhielten einen Rechercheauftrag
fur die zu einem bestimmten Berufsfeld sowie Anregungen zur Recherche.

In KG werden konkrete Fallbeispiele besprochen. Der Vorbereitungsaufwand fiir den
- Unterricht wird dabei diskutiert und es werden Strategien fiir ein effizientes Vorgehen
erarbeitet.

Umsetzung



MODUL7:AUFGABEN,ROLLENUNDPROFESSIONELLESHANDELNDERLEHRKRAFTEINBERUFSSPRACHKURSEN

Die LK sind in der Lage, ihren personlichen Umgang mit Belastung zu reflek-

tieren, Losungsstrategien zu entwickeln und eigenen Fortbildungsbedarf zu
erkennen. (GLZ 1-3)

Inhalt . Zeitmanagement, Unterrichtszeit und Vorbereitungszeit

- = FEigeninitiative zum Erwerb eigener fachlicher und methodischer Kompetenz; Bera-
tung mit Kolleginnen und Kollegen

= Erholungsphasen bei Freiberuflerinnen und Freiberuflern
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- Beispiel Die LK reflektieren die hoheren Anforderungen an LK in BSK, indem sie in den

- fur die - Gruppen Uber den Rechercheaufwand berichten und im néchsten Schritt tiber effektive

- Umsetzung  Zeitplanung und gegenseitige Unterstltzung mit Kolleginnen und Kollegen diskutieren.
- Hier bringen sie auch die eigene Analyse und Tipps aus der Selbstlernphase ein.

Die LK sind befahigt, effektives Zeitmanagement auf den Unterricht zu libertra-

gen und auch den KTN zu vermitteln. (GLZ 2, 3)

Inhalt . Zeitplanung beim Lernen und bei der Arbeit
= Erkennen eigener Belastungsgrenzen; Identifizieren von ,Zeitfressern”
= effektive Planung und Durchfiihrung von Unterrichtsiibergabe und Dokumentation

= Aufzeigen von Grenzen des Machbaren und Anleitung der Lernenden zum selbststan-
digen Arbeiten

- = Balance zwischen Erwerb der Sprachkompetenz, des relevanten auBersprachlichen
(berufsbezogenen) Wissens sowie der strategischen Kompetenzen
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Beispiel " Die KG / das Paar erhalt ein Quadrat mit vier Feldern zur Bewertung von Pflichten und
. fur die . Zielen. Feld 1 hat die Charakteristika ,wichtig und eilig*, Feld 2 ,wichtig, aber nicht eilig",
. Umsetzung | Feld 3 ,eilig, aber nicht wichtig“ und Feld 4 ,nicht eilig und nicht wichtig“.

Hinzu kommen Kartchen mit verschiedenen Aufgaben und Zielen aus Alltag und
Beruf, z. B. ,Eine Fortbildung zur Szenario-Technik besuchen®, ,Unterricht fiir morgen
vorbereiten®, ,Abendessen kochen*, ,Berufsbilder recherchieren, ,Wasche waschen®,
,Vokabeln flr den Englischkurs lernen®, ,mit den Kindern spielen* etc.

- Anhand der so identifizierten Prioritaten wird ein Arbeitsplan erstellt, wobei tiberlegt

- werden muss, wie viel Zeit die Aufgabe braucht und welche Zeitfresser ihr méglicher-
© weise entgegenstehen. Im Plenum werden die Vorschlage ausgetauscht und auf den
- Umgang mit Zeitplanung im Unterricht Ubertragen.

Die LK konnen effektiv und zielfiihrend kommunizieren und die eigene Sprache

an das Sprachniveau und das Wissen ihrer KTN anpassen. (GLZ 5)

Inhalt = Anpassung der eigenen Sprache an das Sprachniveau der KTN
- * Vorbildfunktion der LK

- = sprachliches Handeln in Stress- und Konfliktsituationen, Formulieren von Anweisun-
gen, Vorschlagen etc.

= kontrastiver Blick Spezial-BSK A2 versus Basis-BSK B2
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Beispiel Die LK haben im Selbststudium einzelne Teile aus ,Miteinander Reden® vorbereitet

fiir die (Nachrichtenquadrat nach Schulz von Thun). Im Modul analysieren die LK einzelne

- Umsetzung | AuBerungen und Uberpriifen diese nun auf ihre Angemessenheit fiir den Unterricht.

‘ " Ebenso erfolgt eine Auseinandersetzung mit Beispielen fiir Arbeitsanweisungen, Erkla-
rungen und Vorschléagen durch die LK im Hinblick auf die sprachliche Angemessenheit
~ und das Sprachniveau der KTN.

In einem zweiten Schritt diskutieren die LK die auBersprachlichen Dimensionen der
. Kommunikation (Auftreten, Ton, Stimme, Gestik, Mimik, Distanz etc.).

- Alternativ kann dieses Lernziel auch in Rollenspielen erarbeitet werden.
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Die LK konnen ihre Rolle als LK in BSK beschreiben und deren Wichtigkeit ein-

schatzen. (GLZ 1, 3)

Inhalt = Kursgeschehen als Vorbild fir die Arbeitswelt (Teamwork, Pinktlichkeit, Rollenver-
standnis hinsichtlich Gender, Verhalten in Diskussionen und bei Konflikten, Abstim-
mungen und Vereinbarungen; Hierarchien)
Beispiel Die LK erarbeiten zum Abschluss ihr persénliches professionelles Rollenbewusstsein,
fur die sammeln Anforderungen durch den Arbeitsauftrag sowie Erwartungen an sich selbst;
Umsetzung | gemeinsame Reflexion der Erwartung und der eigenen Vorstellungen, wie diese zu

erfillen sind. Die in Modul 3 und Modul 8 erarbeiteten bzw. zu erarbeitenden Inhalte
zur Integration am Arbeitsplatz und zu Schlusselkompetenzen im Beruf werden hierim
Hinblick auf ihre Abbildbarkeit im BSK-Alltag aufgegriffen. Die LK leiten daraus Impli-
kationen fiir ihr professionelles Handeln als LK eines BSK ab und diskutieren, wie sie
KTN arbeitsplatzspezifische Verhaltensweisen durch das eigene Auftreten naherbringen
konnen. 1

Die LK konnen den Nutzen kollegialer Hospitation einschatzen und ihre Kom-

munikationsfahigkeit auch im kollegialen Austausch nutzen. (GLZ 2)

Inhalt . kollegiale Beratung und Hospitation sowie deren Auswertung
= Umgang mit Feedback
= Vernetzung mit der Fortbildungsgruppe
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Beispiel ' Riickbezug auf die in der Selbstlernphase erarbeiteten Inhalte zum Thema. Die wich-
fur die tigsten Punkte werden zusammengefasst und Fragen fiir einen Beobachtungsbogen
Umsetzung ' zur kollegialen Hospitation wahlweise vorgestellt oder im Plenum erarbeitet. Die Semi-
narleitung empfiehlt den LK, sich dauerhaft miteinander zu vernetzen.

Die LK kdnnen auf Basis des Kompetenz- und Anforderungsprofils an LK in

BSK ihre eigenen Starken und Schwachen einschatzen und Méglichkeiten der
professionellen Weiterbildung finden. (GLZ 1)

Inhalt . Kompetenz- und Anforderungsprofil an LK in BSK
= eigene Starken und Schwachen
= Weiterbildung
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Beispiel . Die LK schéatzen die eigenen Kenntnisse und Fertigkeiten anhand des Kompetenz-

fur die und Anforderungsprofils fir LK in BSK nach Punkten ein und erértern im Plenum die
Umsetzung ' Mdglichkeiten, einzelne Punktwerte effizient zu erhdhen (durch Weiterbildungen, Selbst-
studium, Austausch mit anderen LK, Coaching/Supervision etc.).
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Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 2 UE (begleitet)

Begleitet (2 UE): Unterrichtsbeobachtung (GLZ 1, 2)

Die durchfiihrende Einrichtung der ZQ organisiert eine Moglichkeit zur Gruppenhospitation (2
UE) in einem BSK, ggf. werden die LK in zwei bis vier Gruppen aufgeteilt. Alternativ suchen sich
die LK in Eigenregie einen Sprachkurstréger zur individuellen Hospitation in einem BSK.

Die LK beobachten das Handeln der LK im Kurs anhand eines Beobachtungsbogens. Alternativ
kann auch eine Videoaufzeichnung zur Verfugung gestellt werden.

Die Beobachtungen werden gemeinsam mit der Seminarleitung ausgewertet (1 UE). Dies kann
wahlweise in Prasenz oder als Online-Konferenz erfolgen.

Nicht begleitet (0 UE): Unterrichtsbeobachtung (GLZ 1, 2)

In Eigenregie suchen sich die LK einen Sprachkurstrager zur Hospitation in einem BSK (2 UE).
Die LK beobachten das Handeln der LK im Kurs anhand eines Beobachtungsbogens.



Modul 8: Interkulturalitat
und Integration in
den Arbeitsmarkt

Groblernziele
Die LK kdnnen ...

1 durch Recherche ihr Grundwissen zu arbeitsweltlichen und arbeitsrechtlichen Themen aktuell
halten und dieses teilnehmer- und handlungsorientiert vermitteln.

2 ihr eigenes kulturelles Wertesystem hinsichtlich Inter- und Transkulturalitat reflektieren.

3 soziale Aspekte der Arbeitsmarktintegration und die Voraussetzungen fiir gelungene inter-/trans-
kulturelle Kommunikation am Arbeitsplatz vermitteln.

4 typische critical incidents am Arbeitsplatz im Unterricht thematisieren und Strategien zur Konflikt-

I6sung anleiten.




MODUL 8: INTERKULTURALITAT UND INTEGRATION INDEN ARBEITSMARKT

Kontext

Die sprachliche Handlungsfahigkeit am Arbeitsplatz ist unmittelbar mit inter- und transkulturellen
Aspekten sowie einer Vertrautheit mit arbeitsweltlichen Gegebenheiten verbunden. Dadurch
ergeben sich auch fur die LK mit viel Erfahrung im Unterrichten von IK neue Themen- und Auf-
gabengebiete. Die LK sollen in Modul 8 inhaltlich wie auch methodisch auf diese Herausforde-
rung vorbereitet werden und u. a. mit den Rechten und Pflichten von Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern in Deutschland vertraut gemacht werden. Einen weiteren Schwerpunktvon Modul
8 bilden die Inter-/ Transkulturalitat und die daraus entstehenden Herausforderungen am Arbeits-
platz.

Im Kontext des Moduls lernen die LK arbeitsmarktrelevante Inhalte wie auch konkrete Kommu-
nikationsszenarien kennen. Durch diese sollen inter-/transkulturelle Missverstandnisse im beruf-
lichen Kontext nicht nur thematisiert und diskutiert werden, sondern die LK sollen durch ent-
sprechende Ubungsformen und eine ausfiihrliche Selbsterfahrung im Rahmen des Moduls 8
ferner dazu angeleitet werden, diese l6sungsorientiert zu didaktisieren und in ihrer Unterrichts-
planung zu bericksichtigen. Die Selbsterfahrung soll die LK in die Lage ihrer KTN versetzen und
sie fur eine kulturell bedingte Wahrnehmung sensibilisieren.

Dazu werden im Rahmen von Modul 8 allgemeine Fallbeispiele besprochen und analysiert, in
denen Kommunikation aufgrund von kulturell bedingten Unterschieden gescheitert ist. Zudem
werden spezielle Konfliktsituationen in den Berufen der fachspezifischen Spezialmodule vorge-
stellt und diskutiert (wie beispielsweise die kulturell bedingte Wahrnehmung und Akzeptanz von
Berufen oder die Wahrnehmung von Krankheiten).

Eine enge Verzahnung von Theorie und Praxis wird in diesem Modul erreicht, indem auf die Inhalte
von Modul 3 und 4 zurlickgegriffen wird.

Die exemplarischen Praxisbeispiele beziehen sich in diesem Modul auf die Bereiche Pflege und
Handel.

Voraussetzungen

Die LK verfligen bereits Uber theoretisches wie auch praktisches Fachwissen und eine offene
Haltung in Bezug auf kultursensible Themen einerseits aus der ZQ DaZ oder einem DaF-/DaZ-
Studium und andererseits aus ihrer Berufserfahrung, beispielsweise aus der Unterrichtspraxis in
IK, und kénnen dies auch im Verlauf des Moduls aktiv einbringen. Dariber hinaus haben die LK
in den vorangegangenen Modulen ihre methodischen und didaktischen Kenntnisse erweitern
kénnen und sind in der Lage, diese in den Kontext des Moduls zu setzen. Die LK sind mit den
Lernzielen und padagogischen Konzepten der BSK vertraut. Zugleich bringt nur ein Teil der LK
Berufserfahrung auBerhalb des DaZ-Unterrichts mit, sodass typische Ablaufe in Betrieben z. T.
neu sind.
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Vorgelagerte Selbstlernphase

In der Vorbereitung auf Modul 8 steht einerseits eine Reflexion der eigenen Erfahrungen mit
Aspekten der Inter-/Transkulturalitat im Fokus. Andererseits setzen sich die LK in PA inhaltlich
mit einem Wahlthema auseinander, welches bereits im Vorfeld an die LK verteilt wurde, um somit
eine Doppelung der Rechercheergebnisse zu vermeiden.

= Die LK reflektieren ihr eigenes Wertesystem in Bezug auf Inter-/Transkulturalitat sowohl im
beruflichen als auch im privaten Umfeld anhand eines Fragenkatalogs, der durch die durch-
flhrende Einrichtung der ZQ erstellt und den LK zur Verfugung gestellt wird. (GLZ 1)

* Um die Bedeutung der transkulturellen Kompetenz fir ihre Lehrtatigkeit zu reflektieren, er-
stellen die LK eine Schlagwortliste transkultureller Kompetenzen fir die Tatigkeit als LK in
BSK. Als zusatzliche Anregung kann den LK das folgende Zitat fir die Reflexion zur Verfi-
gung gestellt werden: ,Transkulturelle Kompetenz ist die Fahigkeit, individuelle Lebenswelten
in der besonderen Situation und in unterschiedlichen Kontexten zu erfassen, zu verstehen
und entsprechende angepasste Handlungsweisen daraus abzuleiten. (Domenig 2007, S.
174). (GLZ 2)

= Die LK wahlen unter den folgenden Themen einen Rechercheauftrag aus:
Sozialversicherungsbeitrage

= Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern

= betriebliche Regelungen wie Urlaubsanspruch

= Gleichberechtigung

= Regelungen im Krankheitsfall

= betriebliche Altersvorsorge

= Arbeitsschutzvorschriften

= Betriebsrat

* Betriebsformen: (Internationaler) Konzern, KMU, Inhabergefiihrtes Unternehmen, Start-up,
Selbststandigkeit/Freiberuflichkeit

Fur diese Aufgabe werden den LK Links zur Verfigung gestellt, die als Ausgangspunkt der
Recherche genutzt werden sollten und auch nach Abschluss der ZQ BSK noch als Quellen
herangezogen werden kénnen. (GLZ 1)

Mégliche Quellen fir die Recherche:

* https://www.bmas.de/DE/Startseite/start.html

= https://www.lohn-info.de/sozialversicherungsbeitraege2019.html

= https://www.wirtschaftswissen.de/personal-arbeitsrecht/personalmanagement/
arbeitnehmervertretung/betriebsordnung-von-a-bis-z/

= https://www.gesetze-im-internet.de/arbschg/ArbSchG.pdf

= https://www.betriebsrat.de/betriebsrat-gruenden/betriebsrat-was-ist-das/aufgaben-
rechte-pflichten-eines-betriebsrats.html

= https://www.arbeitsrechte.de/rechte-und-pflichten/

= https://karrierebibel.de/arbeitnehmerrechte/

* https://www.fuer-gruender.de/wissen/existenzgruendung-planen/branchentipps/
freiberufler/

= Im Anschluss an die Recherche erstellen die LK fir ihr gewahltes Recherchethema Material
fur den Einsatz in einem BSK. Dieses Material soll wahrend der Prasenzphase kurz vorgestellt
werden. Vom Umfang her sollte es sich flr eine zehn- bis maximal 15-min(tige Unterrichts-
sequenz eignen. (GLZ 3)

= Optional: Die LK kdnnen sich ihre Rechercheergebnisse und die dazugehérigen Materialien
auf einer Online-Plattform bereits vor der Prasenzphase gegenseitig zur Verfligung stellen.
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Workshop-Phase 8 UE

Inhalt

Beispiel
fir die
Umsetzung

Inhalt

Beispiel
fur die
Umsetzung

Uberblick iiber grundlegende arbeitsrechtliche und -weltliche Themenschwerpunkte:

= Sozialversicherungsbeitrage

* Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern

= betriebliche Regelungen wie Urlaubsanspruch

= Gleichberechtigung

= Regelungen im Krankheitsfall

= betriebliche Altersvorsorge

= Arbeitsschutzvorschriften

= Betriebsrat

= Betriebsformen

Die LK, welche ein Thema und das entsprechende Material in der Vorab-Recherche
erarbeitet haben, préasentieren das erstellte Unterrichtsmaterial. Hierfir eignet sich
hervorragend das Prinzip des Stationenlernens oder ein Klassenraumspaziergang.

Dabei treten die jeweiligen Autorinnen und Autoren als Expertinnen und Experten fur ihr
Thema und ihren Entwurf auf.

Es werden auch konkrete Mdglichkeiten diskutiert, die Themenschwerpunkte hand-
lungsorientiert zu vermitteln.

Alternative (iber einen eher theoretischen Zugang: Die LK lesen einen kurzen Inputtext
(EA) zu einem der Themenschwerpunkte und fassen die Hauptpunkte anschlieBend in
thematisch homogenen KG zusammen. Die Inputtexte greifen die Inhalte der vorgela-
gerten Selbstlernphase in verkirzter Form auf, sodass sichergestellt werden kann, dass
alle LK am Ende mit den einzelnen Themen vertraut sind.

Bei Bedarf kann die Seminarleitung im Anschluss inhaltlich erganzen.

= funf Kompetenzbereiche (interkulturelle Fachlichkeit, kulturspezifische Fahigkeiten,
kulturallgemeine Fahigkeiten, Selbst- und Sozialkompetenz wie auch Personlichkeits-
eigenschaften)

= Merkmale des Fiinf-Bereiche-Modells gemaB der Seminarreihe interkulturell sensible
Berufsorientierung - LEHRBRIEFE

Die einzelnen Kompetenzbereiche werden zunachst im Plenum durch die Seminarlei-
tung vorgestellt und festgehalten. Im Anschluss erarbeiten die LK dazu Merkmale und
notieren sie auf Moderationskarten. Diese werden den entsprechenden Kompetenzen
zugeordnet.
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Inhalt

Beispiel
fir die
Umsetzung

Inhalt

Beispiel
fur die
Umsetzung

Inhalt

Beispiel
fur die
Umsetzung

= Rolle der (sozialen und individuellen) inter-/transkulturellen Kompetenz als Schlissel-
kompetenz zur Erlangung beruflicher Handlungskompetenz

= Differenzierung der Kompetenzen hinsichtlich der beruflichen Schwerpunkte in den
fachbezogenen Spezial-BSK oder in Spezial-BSK A2 und B1 (z. B. Empathie, emotio-
nale Elastizitat, Ambiguitatstoleranz etc.)

Die LK wahlen aus vorgefertigten Moderationskarten mit Schlagwortern aus, ob diese in
den Bereich der inter-/transkulturellen Kompetenz fallen, und begriinden ihre Auswahl.
AnschlieBend sollen die LK in PA diese Kompetenzen fir einen Beruf der Spezial-BSK
mit konkreten Beispielen fillen, die Ergebnisse im Plenum vorstellen und hinsichtlich
ihrer Relevanz fur erfolgreiches Kommunizieren im Kontext der Inter-/Transkulturalitéat
diskutieren.

= Selbstlernerfahrung in Hinblick auf das eigene Wertesystem im Beruf (Traditionen,
Sitten, Individualismus versus Kollektivismus, Machtdistanz, Hierarchien etc.) sowie
kulturrelevante Fragestellungen zur Selbstreflexion

Als Selbstlernerfahrung wird wahlweise Die Derdianerlnnen (brainworker Whitepaper),
das Jass-Kartenspiel (brainworker Whitepaper) oder das Memory East meets West
(Ravensburger) durchgefiihrt. Durch den spielerischen Einsatz erhalten die LK eine
neue Perspektive auf das eigene Wertesystem bzw. auf ihr Selbst- und Fremdbild. Im
Anschluss an die Durchfiihrung findet eine gemeinsame Reflexion der praktischen
Erfahrung statt.

Quelle fur die genannten Spiele: https://brainworker.at/wp-content/uploads/brain-
worker-Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf

= Systematisierung der relevanten Begrifflichkeiten, berufsspezifischen Regeln, Arbeits-
platzkultur, Normen und Tabus, arbeitsethischen Grundsatze und Arbeitsmoral

= ,Strategische Kompetenz* und ,AuBersprachliches Wissen* aus dem ,Lernzielkatalog
fur die Spezialberufssprachkurse A2 und B1 und die Basisberufssprachkurse B2 und
c1t

* Beispiel aus der Berufspraxis (Fallbeispiel, Video o. A)

Die LK sammeln fir einen Beruf aus der Pflege und einen Beruf aus dem Bereich des
Handels Schlagworte zu Normen und Tabus dieser Berufe, welche auf Moderations-
karten gesammelt und an einer Pinnwand prasentiert werden. Besprochen werden auch
verschiedene Arbeitsplatz-Kulturen sowie die Informationen aus dem Lernzielkatalog.

Die LK sehen im Anschluss ein Video, in dem ein arbeitsethischer Grenzfall gezeigt und
diskutiert wird, mit dem Menschen in Pflegeberufen téglich konfrontiert werden. Dabei
reflektieren die LK folgende Fragen:

= Welche Arbeitsmoral bzw. berufsspezifische Normen gehen aus der dargestellten
Situation hervor?

= Wie kdnnte man diese in einem BSK thematisieren und methodisch sinnvoll umset-
zen, um die KTN auf derartige Situationen vorzubereiten?

Die beiden Fragen werden zunéchst in KG diskutiert, eine Ergebnissicherung erfolgt im
Plenum.

Quelle fur ein Video: https://www.youtube.com/watch?v=mVxU68b01Cs


https://brainworker.at/wp-content/uploads/brainworker-Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf
https://brainworker.at/wp-content/uploads/brainworker-Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=mVxU68b01Cs
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Inhalt = Critical-Incident-Analyse (CIA)
= beruflich relevante Fallbeispiele interkultureller Missverstandnisse (critical incidents)
und Konflikte, wie z. B. eine kulturabhangige Wahrnehmung von Krankheitsbildern,
Umgang mit Schmerz und kulturspezifischen Syndromen wie auch das kulturgebun-
dene Pflegeverstandnis

= Aufstellung méglicher Lésungsanséatze zur Erhaltung der beruflichen Handlungskom-

petenz
Beispiel Die Seminarleitung préasentiert die Leitfragen zur Critical-Incident-Analyse (CIA). Im
fur die Anschluss setzen die LK in KG vorbereitete critical incidents aus dem beruflichen

Umsetzung = Umfeld szenisch um, analysieren diese anschlieBend und erarbeiten gemeinsam
Vorschlage, wie diese in einem BSK thematisiert und handlungsorientiert wie auch
methodisch sinnvoll umgesetzt werden konnen (Spiele, Rollenspiele, Kollaborationssze-
narien, Simulation, Fallmethode). Im Plenum werden die beiden wichtigsten Erkennt-
nisse je KG vorgestellt. Hier sollten gezielt Methoden aus Modul 3 und 4 aufgegriffen
und umgesetzt werden.

Inhalt = Reflexion der Inhalte des Moduls hinsichtlich der konkreten Anwendung in unter-
schiedlichen BSK

Beispiel Eine Kofferreflexion eignet sich besonders fiir die eigene Reflexion der thematisierten

fur die Inhalte. Hierbei werden den LK drei Moderationskarten (rot, gelb, griin) ausgeteilt und

Umsetzung = die LK schreibt einen inhaltlichen Aspekt auf die drei Moderationskarten. Die roten
Karten stehen symbolisch fir den Milleimer, die gelben fir die Wiedervorlage mit
geringer Prioritat und die griinen fir den Koffer. Der Milleimer, die Wiedervorlage und
der Koffer symbolisieren die Negativ-, Neutral- und Positiverfahrung bei der Auseinan-
dersetzung und Umsetzung der Inhalte im BSK.
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Praxiserprobungs- und Reflexionsphase
weitere 0 UE (nicht begleitet) oder weitere 1 oder 2 UE (begleitet)

Begleitet (2 UE): Betriebsexkursion, Gruppengesprich oder Plenumsdiskussion
(GLZ 4)

Die durchfiihrende Einrichtung der ZQ organisiert eines der folgenden Formate, welches unter
der Begleitung der Seminarleitung vorbereitet und durchgefihrt wird:

* eine Betriebsexkursion, in der der Fokus auf Aspekte der inter-/transkulturellen Zusammen-
arbeit gelegt wird,

= ein Gesprach/Gruppeninterview mit einer Mitarbeiterin bzw. einem Mitarbeiter eines Betrie-
bes mit dem Fokus auf personlichen Erfahrungen in Bezug auf inter-/transkulturelle Aspekte,

* ein Gesprach/Gruppeninterview mit einer Personalerin bzw. einem Personaler zu Fallbeispie-
len aus einem Betrieb mit inter-/transkulturellem Hintergrund,

= ein Gesprach/Gruppeninterview mit einer Teamleitung zur inter-/transkulturellen Zusammen-
arbeit im Team, z. B. auf Basis von Fallbeispielen oder

* eine Plenumsdiskussion mit unterschiedlichen Vertretern dieser Gruppen.

Im Fokus des Gesprachs/des Gruppeninterviews sollen die jeweiligen Erfahrungen in Bezug auf
den Aspekt der Inter-/Transkulturalitat stehen. Alle optionalen Gesprachspartnerinnen und -part-
ner kénnen an dieser Stelle Uber ihre Erfahrungen sprechen, critical incidents beschreiben und
darlber berichten, ob und wie diese aufgeldst werden konnten.

Vorab sammeln die LK Fragen, die sie ansprechen méchten, und besprechen ihre Erwartungen
an den Austausch.

Alternative:

Begleitet (1 UE), Microteaching: Erstellung und Durchfiihrung eines Szenarios

Sollten im Umkreis des Wohnortes der LK keine BSK angeboten werden, ist es in Einzelfallen
auch méglich, das Microteaching in anderen berufsbezogenen oder auch allgemeinsprachlichen
Deutschkursen durchzufihren.

Die LK erstellen in PA und unter Begleitung der Seminarleitung ein Lernszenario zum Thema
critical incidents fur einen A2- oder B2-Kurs und gliedern dieses didaktisch sinnvoll in ihre Unter-
richtsfeinplanung ein. Als Ausgangsbasis kann ein Lehrwerk genutzt werden.

Im Anschluss realisieren sie ihre Unterrichtsplanung unbegleitet in einem BSK. Sollte die LK
keinen eigenen BSK leiten, sucht die LK sich einen entsprechenden Sprachkurstrager und fihrt
das Szenario in Anwesenheit einer zugelassenen LK durch.

Es bietet sich an, diese Aufgabe der Praxiserprobungs- und Reflexionsphase vor dem Erreichen
des letzten Feinlernziels zu platzieren, um somit keinen Bruch im Unterrichtsverlauf zu erzeugen.

Nicht begleitet (0 UE), Microteaching: Erstellung und Durchfiihrung eines Szenarios

Sollten im Umkreis des Wohnortes der LK keine BSK angeboten werden, ist es in Einzelfallen
auch méglich, das Microteaching in anderen berufsbezogenen oder auch allgemeinsprachlichen
Deutschkursen durchzufihren.

Die LK erstellen ein Lernszenario zum Thema critical incidents anhand des die ,ZQ BSK beglei-
tenden Berufs" fir einen A2- oder B2-Kurs. Sie gliedern das Szenario didaktisch sinnvoll in ihre
Unterrichtsfeinplanung ein. Als Ausgangsbasis kann ein Lehrwerk genutzt werden.

Im Anschluss realisieren sie ihre Unterrichtsplanung unbegleitet in einem BSK. Sollte die LK
keinen eigenen BSK leiten, sucht die LK sich einen entsprechenden Sprachkurstrager und fihrt
das Szenario in Anwesenheit einer zugelassenen LK durch.



IV Kompetenz- und Anforderungsprofil
fur Lehrkrafte in Berufssprachkursen

Das Kompetenz- und Anforderungsprofil beschreibt eine idealtypische LK. Um sich selbst innerhalb
dieses umfangreichen Profils verorten zu kdnnen, verwenden die LK vor Beginn ihrer Zusatzqualifizie-
rung den Fragebogen zur Selbstreflexion der Lehrkompetenzen.

Dieses Profil baut auf dem Kompetenz- und Anforderungsprofil fur LK in IK auf. Bereiche, die keine
besondere Relevanz fiir LK in BSK haben, sondern fiir DaF-/DaZ-Lehrkréfte in anderen Kontexten glei-
chermaBen zutreffen, werden daher im Folgenden nicht oder nur ansatzweise beschrieben.

Das Kompetenz- und Anforderungsprofil ist nach dem GRETA-Kompetenzmodell strukturiert (vgl.
Anhang). Es ist dementsprechend gegliedert nach Kompetenzaspekten (z. B. I), Kompetenzbereichen
(z. B. l.2) und Kompetenzfacetten (z. B. l.a 1). Zu jeder Kompetenzfacette ist angegeben, in welchem
Modul der additiven ZQ BSK die jeweiligen Kompetenzen vermittelt werden (gekennzeichnet durch =)
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| Fach- und feldspezifisches Wissen
l.a Feldbezug

1. Adressaten = Modul 1 und 4

Die LK kennen die Zielgruppen der unterschiedlichen BSK sowie die unterschiedlichen Beweg-
grinde bzw. Motive, aus denen heraus KTN einen BSK besuchen, bspw. Geringqualifizierte oder
Personen mit nichtakademischen und akademischen Abschlissen. Auch Statusunterschiede
zwischen Gefllichteten, EU-Burgerinnen und -Blirgern sowie Fachkraften aus Drittlandern u. a.
sind ihnen bewusst.

2. Curriculare und institutionelle Rahmenbedingungen? = Modul 1 und 4

Curricula und Bedarfsanalysen

Die LK sind in der Lage, Konzepte und Curricula zu verstehen und zu interpretieren. Die LK ken-
nen konkrete Beispiele fur Bedarfsanalysen sowie deren Ziele und Methoden und verflgen tber
die Fahigkeit, Bedarfsanalysen zu interpretieren, einfache Bedarfsanalysen selbst durchzufiihren
und die Ergebnisse im Unterricht zu berlcksichtigen.

Kursrahmen und Zielgruppe

Die LK Uberblicken die Struktur und Funktionsweise des gesamten BSK-Systems und kénnen
den eigenen Kurs im Gesamtsystem verorten. Sie kennen die Lernziele, die paddagogischen Kon-
zepte der BSK sowie die institutionellen Rahmenbedingungen fir ihren Kurs. Die Zielgruppen
der BSK sowie ihre Bedirfnisse und Bedarfe sind ihnen bekannt.

|.b Fachinhalt

1. Fachliche Grundlagen = Modul 2 und 5

Die LK verfugen Uber eine umfassende Kenntnis des GER und sind mit dem Begleitband zum
GER vertraut. Sie sind in der Lage, den GER mit Blick auf die Spezifik der BSK bzw. fiir berufliche
Kontexte anzuwenden. Dabei wissen sie auch mit berufssprachlichen Kommunikationssituatio-
nen umzugehen, die sich mit Deskriptoren des GER kaum fassen lassen.

2. Berufsbezogene linguistische Kompetenz = Modul 2

Wissen iiber die deutsche Sprache

In Bezug auf die eigene Sprachkompetenz erfiillen die LK die formalen Zulassungsvorausset-
zungen fir LK in BSK.12 Die LK verfligen zudem (iber umfassendes Wissen Uber die deutsche
Sprache auf allen GER-Stufen. In besonderem MaBe sind sie vertraut mit den sprachlichen Mitteln
beruflicher Kommunikation.

Berufssprache, Fachsprache, Bildungssprache

Die LK kénnen zwischen Kommunikation im privaten Bereich und berufs-, fach- sowie bildungs-
sprachlicher Kommunikation differenzieren. Sie kdnnen Texte und Kommunikationssituationen
den genannten Lebensbereichen zuordnen und kennen wesentliche Merkmale.

11 Die Kompetenzfacette ,Feldspezifische Ziele und Prinzipien® aus dem GRETA-Modell entfallt, da sie den
Anforderungen an eine allgemeine DaF-/DaZ-Lehrkraft entspricht.

12 Zum Verdffentlichungszeitpunkt der vorliegenden Konzeption ist dies Sprachniveau C1, fir den Spezial-
berufssprachkurs C2 wird jedoch auch fir die LK das Niveau C2 verlangt.
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Phonetik

Die LK sind sich des Stellenwerts der Intonation und Artikulation insbesondere in beruflichen
Situationen bewusst. Sie kdnnen sich mégliche Folgen von Verstandigungsproblemen im Berufs-
kontext vergegenwartigen.

3. Arbeitsmarkt und Berufslandschaft = Modul 1

Ausbildung und Abschliisse

Die LK konnen grundlegende Informationen zur Berufslandschaft, zu typischen Berufsfeldern in
Deutschland und deren Ausbildungswegen sowie zur Anerkennung von Abschlissen vermitteln
und den KTN entsprechende Recherchemdglichkeiten aufzeigen. Sie kennen ferner wichtige
Besonderheiten im Vergleich zu anderen Landern.

Qualifikationen und Kompetenzen

Die LK kennen die im Allgemeinen auf dem Arbeitsmarkt erwarteten bzw. erforderlichen Quali-
fikationen und Kompetenzen und sind in der Lage, dieses Wissen in regelméBigen Abstéanden zu
aktualisieren.

Unternehmensformen, Compliance-Kultur und Hierarchien

Die LK verfiigen Uber Hintergrundwissen zu verschiedenen Unternehmensformen (GmbH, Fami-
lienbetrieb etc.) zur Bedeutung von Werten und Regeln in Unternehmen (Umgang mit Kollegen,
Du und Sie, AuBenkontakte etc.) sowie zu den hierarchischen Organisationsformen. Sie kénnen
daraus unterrichtsrelevante Erlauterungen ableiten.

Strukturwandel

Die LK sind sich dessen bewusst, dass auf dem Arbeitsmarkt ein Strukturwandel stattfindet und
die regionalen Unterschiede in Bezug auf die Wirtschaftszweige sowie die Einkommenssituation
groB sind.

4. Interkulturelle Kompetenz am Arbeitsplatz = Modul 1 und 8

Grundlegendes zur Arbeitskultur

Die LK sind sich grundlegender kultureller Gegebenheiten im deutschen Arbeitsumfeld bewusst
und verfligen Uber die Kompetenz, dieses Wissen regelmaBig weiterzuentwickeln und zu tber-
prufen. Die LK wissen um unterschiedliche Arbeitsplatzkulturen mit ihren sozialen Aspekten. Sie
kdnnen die entsprechenden strategischen Kompetenzen und das auBersprachliche Wissen aus
dem Lernzielkatalog!® vermitteln.

Rechte und Pflichten

Die LK kennen die wichtigsten Rechte und Pflichten bei der Ausiibung einer Tatigkeit in Deutsch-
land.

Hoflichkeit und Tabus

Die LK wissen um die kulturelle Dimension von Héflichkeit und Tabus. Sie kénnen die KTN fir
ein angemessenes Kommunikationsverhalten am Arbeitsplatz sensibilisieren.4

13 Lernzielkatalog fir die Spezialberufssprachkurse A2 und B1 sowie die Basisberufssprachkurse B2 und C1

14 ,Professionelle Werthaltungen und Uberzeugungen* aus dem GRETA-Modell entfallen, da diese Kompe-
tenzen den Anforderungen einer allgemeinen DaF-/DaZ-Lehrkraft entsprechen.
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Il Berufspraktisches Wissen und Kénnen

Il.a Fachdidaktik
1. Fertigkeiten in BSK = Modul 2, 3,4 und 7

Berufswortschatz und berufssprachliche Strukturen

Die LK wissen, dass in den BSK systematisch, kontinuierlich und methodisch vielféltig Berufs-
wortschatz — d. h. allgemeinsprachliche, allgemein berufsbezogene und fachsprachliche Wort-
schatzelemente sowie berufssprachliche Strukturen — zu vermitteln ist und welche Ressourcen
dafir vorhanden sind bzw. wie sich diese didaktisch angemessen nutzen lassen.

Umgang mit Schriftlichkeit

Die LK sind in der Lage, besondere sprachliche Phdnomene in berufsrelevanten Texten zu erken-
nen und diese fir die KTN mit dem Ziel der Bewusstmachung und spateren Anwendung aufzu-
bereiten. Sie kdnnen fur alle Fertigkeiten relevante Textsorten und Kommunikationsformen aus-
wahlen und im Unterricht lernzielorientiert und mit kontrastivem Blick hinsichtlich der jeweiligen
Kursart verwenden. Sie sind sich der Wichtigkeit der Vermittlung konzeptioneller Schriftlichkeit
bewusst und wissen gleichzeitig, dass KTN oftmals lese- und vor allem schreibungewohnt sind.
Die LK kénnen den hohen Verschriftlichungsgrad im deutschen Arbeitsleben sowohl in niedrig-
schwelligen als auch in hoch spezialisierten Berufen vermitteln und schriftliche Ausdrucksformen
adressatengerecht mit den KTN trainieren.

Korrektheit, Verstandlichkeit, Angemessenheit

Die LK sind sich der besonderen Relevanz der Korrektheit, Verstandlichkeit, Angemessenheit
einschlieBlich Adressatengerechtheit in beruflichen Kontexten bewusst und kénnen dies den
KTN kontinuierlich nahebringen. hnen ist bewusst, dass die Anforderungen an die Angemessen-
heit sprachlichen Handelns in verschiedenen Kommunikationssituationen im Berufsleben oft
deutlich hoher sind als in Alltagssituationen. Die LK kénnen die KTN fur Strategien im Umgang
mit sprachlichen Herausforderungen und Schwéchen sensibilisieren und ihnen diese Strategien
vermitteln. Auch sind sie in der Lage, den KTN geeignete unterstitzende Ressourcen nahezu-
bringen.

2. Strategien, Informations- und Medienkompetenz in BSK = Modul 3,4 und 6

Forderung der Informations- und Medienkompetenz

Die LK kénnen ihren KTN die Rolle von Medienkompetenz am zukinftigen Arbeitsplatz und in
der beruflichen Kommunikation vermitteln sowie die Medienkompetenz ihrer KTN realistisch
einschatzen und in die Kursgestaltung einbeziehen. Sie kdnnen Aktivitaten anbieten, in denen
KTN digitale Medien nutzen und dabeiinsbesondere lernen, die Glaubwirdigkeit und Zuverlassig-
keit von Informationen und Quellen kritisch zu bewerten. Sie férdern somit das autonome Lernen
und Recherchieren ihrer KTN sowie den angemessenen Umgang mit Medien im Beruf.

Strategien

Die LK kénnen den KTN zentrale Strategien — z. B. Lernstrategien, TexterschlieBungsstrategien
oder Kommunikationsstrategien im Arbeitsumfeld einschlieBlich der kulturellen Dimension — ver-
mitteln, indem sie diese adéquat in den eigenen Unterricht einflieBen lassen. lhnen ist bewusst,
dass v. a. KTN in Spezial-BSK A2 und B1 oft nicht Uber vielfaltige Lernstrategien verfigen,
sondern dass der Vermittlung kognitiver, metakognitiver und ressourcenbezogener Strategien ein
hoher Stellenwert zukommt.
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Il.b Didaktik und Methodik
1. Lehr-Lern-Methoden und Medien = Modul 3,4 und 6

Didaktisch-methodische Kenntnisse und Kompetenzen

Den LK ist bewusst, dass samtliche Unterrichtsaktivitaten der Pramisse eines kommunikativen
und handlungsorientierten Unterrichts unterliegen. Sie sind in der Lage, ihr umfangreiches Wis-
sen Uber Didaktik und Methodik sowie ihre Kompetenzen in diesen Bereichen zu nutzen, um
jederzeit eine fur die spezifischen Gegebenheiten der BSK und die entsprechende GER-Stufe
(A2 bis C2) angemessene Vorgehensweise auszuwahlen. Dabei ist ihnen bewusst, dass praxis-
orientierte und erwachsenengerechte Methoden fiir BSK von hoher Relevanz sind. Die LK kon-
nen auf vielfaltige Weise berufsrelevante Lernszenarien, Rollenspiele, Projekte, Unterrichtsfor-
men auBerhalb des Kursraumes u. a. entwickeln, in den Unterricht einbinden und dabei gezielt
einzelne Fertigkeiten sowie Ubergreifende Kompetenzen trainieren, wobei sie die Vielfalt der
Lernangebote auch zur Binnendifferenzierung nach beruflichen Interessen bzw. entsprechend
des Lernstands der KTN nutzen.

Vermittlungskompetenz beziiglich sprachlicher Inhalte

Die LK sind in der Lage, ihr umfassendes Wissen iiber Sprache lerner- und sprachniveaugerecht
zu vermitteln. Sie kénnen beruflich relevante Textsorten und Kommunikationsformen in ange-
messener Weise im Unterricht behandeln, Lernenden sprachliche Funktionen und die sprachliche
Verwirklichung kommunikativer Ziele erlautern sowie diese mit ihnen trainieren. Ebenso kénnen
sie KTN fir den Stellenwert der Korrektheit von phonetischen und orthografischen Formen von
Sprache sensibilisieren und die korrekte Anwendung tiben.

Medieneinsatz

Die LK verstehen es, den Einsatz von digitalen Geraten zu planen. Materialien fir den digitalen
berufssprachlichen Unterricht kdnnen sinnvoll ausgewahlt, ggf. selbst erstellt und anhand ange-
messener Methoden —auch als Simulation arbeitsweltlicher Kommunikation — eingesetzt werden.
Die LK nutzen Medien, um das aktive und kreative Engagement der Lernenden zu férdern und
sie beim Ubergang vom allgemeinsprachlichen zum BSK sowie auf das jeweils hdhere Sprach-
niveau zu unterstitzen. Fir berufsbezogenen Unterricht geeignete digitale Lern- und Qualifizie-
rungsangebote sind ihnen vertraut. Vor allem, wenn Betriebsexkursionen und Praktika nicht mog-
lich sind, vermitteln sie Einblicke in die Berufspraxis Uber den Medieneinsatz, vor allem durch
Videos.

Forderung der Eigenstédndigkeit

Die LK sindin der Lage, die Eigenverantwortung der KTN zu férdern, wie sie gerade im beruflichen
Umfeld unabdingbar ist. Dazu kénnen sie geeignete Aufgaben auswahlen und anleiten, zum Bei-
spiel im Projektunterricht oder der Portfolioarbeit. Hierbei kdnnen sie den KTN die konkreten
Ziele vermitteln, die KTN bei der (weitgehend) selbststandigen Umsetzung unterstitzen und
Kriterien fur die Auswertung/Bewertung festlegen.

KTN als Expertinnen und Experten

Die LK sind in der Lage, die KTN als Fachexpertinnen und -experten im Unterricht einzusetzen
und den Grad ihrer Arbeitserfahrung in Deutschland oder einem anderen Land — aus gegen-
wartiger oder fritherer Tatigkeit oder auch noch nicht vorhanden — zu bericksichtigen.
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Ubergang von IK zu BSK

Die LK sind in der Lage, die besonderen Herausforderungen, die beim Ubergang vom Integra-
tionskurs zum Basis-BSK B2 entstehen, inhaltlich und methodisch zu bewéltigen. Sie kdnnen
ihre KTN je nach Voraussetzung und mit entsprechender Binnendifferenzierung dabei unter-
stiitzen, diesen Ubergang zu meistern. Transparente berufssprachliche Lernziele sowie die
gemeinsame Erarbeitung spezifischer und individueller Lernziele zusammen mit den KTN flieBen
in die Unterrichtsplanung ein.

Die LK kénnen aus den Voraussetzungen der KTN, die den Integrationskurs mit A2 beendet oder
nicht erfolgreich abgeschlossen haben und nachfolgend einen Spezial-BSK A2 oder B1 absol-
vieren, grundlegende inhaltliche und methodische Ziele und Pramissen fir den jeweiligen Kurs
ableiten. Sie kénnen insbesondere mit Lernstagnation und Fossilisierungen, Sprachverlust bzw.
Sprachriickentwicklungen angemessen umgehen und einen erfolgreichen Wiedereinstieg ins
Lernen ermoglichen.

2. Lerninhalte und -ziele = Modul 1, 3,4,6 und 8

Lernzielorientierung

Die LK sind in der Lage, ihre Unterrichtsplanung an den Kurskonzepten und Lernzielen der
jeweiligen BSK und mit Blick auf ihre konkrete Zielgruppe auszurichten, d. h. auch Selbstbestim-
mung der Lernenden im Unterricht konstruktiv zuzulassen und einzufordern. Sie vermitteln nicht
nur eine rein sprachliche Handlungskompetenz, sondern auch strategische Kompetenzen und
auBersprachliches Wissen. Dabei machen sie Lernziele und ihren Bezug zu Lern-Aktivitaten und
kursbezogenen Assessments jederzeit transparent.

Themenwahl

Die LK sind in der Lage, ihre Themenwahl stets mit deren Relevanz fir berufliche Kontexte zu
begriinden und dabei eine insgesamt breite und reprasentative Themenpalette abzudecken. Sie
kénnen ihre Auswahl an sich verandernde Bedingungen und Zielgruppen anpassen.

Sprachbewusstheit

Die LK kdnnen Spracherwerbserfahrungen der KTN feststellen, analysieren und fiir den gegen-
wartigen Sprachlernprozess nutzen. Sie kdnnen Sprachbewusstheit durch geeignete Aufgaben
mit transparenten kommunikativen Zielen férdern.

Arbeitsmarktrelevante Qualifikationen und Kompetenzen

Die LK kénnen die im Allgemeinen auf dem Arbeitsmarkt erwarteten bzw. erforderlichen Quali-
fikationen und Kompetenzen in ihrem Unterricht methodisch vielféaltig thematisieren und als
sowohlintegrierte wie auch explizite Lerninhalte vermitteln. Sie kdnnen ihre KTN durch geeignete
Rechercheauftrage und Austausch von Wissen im Unterricht fur die kommunikativen Anforde-
rungen am Arbeitsplatz sensibilisieren sowie grundlegendes Wissen vermitteln.

Vermittlung kulturspezifischer Inhalte

Die LK sind in der Lage, Themen wie Arbeitsplatzkultur, Rechte und Pflichten am Arbeitsplatz,
Rollen und Strukturen im Arbeitsleben handlungsorientiert zu vermitteln.

Gestaltung sozialer Kontakte

Die LK sind in der Lage, die KTN fiir die Gestaltung sozialer Kontakte am Arbeitsplatz zu sensi-
bilisieren. Dabei wird der Umgang mit Lob und Kritik, Konflikten und Missverstandnissen zum
einen als wichtiger Bestandteil des Unterrichts und zum anderen als Element des Kurses selbst
verstanden. Die LK begreifen den Kurs als Vorbild fir die spatere Arbeitsplatzsituation.
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3. Lernumgebung = Modul 2, 3,4 und 6

Lehr- und Lernmaterialien

Die LK kennen das Angebot an berufsorientierten Lehrwerken und sind in der Lage, diese kritisch
zu analysieren. Darauf basierend kénnen sie das/die fir ihre Zielgruppe passende(n) Lehrwerk(e)
auswahlen bzw. dem Kurstrager entsprechende Vorschlage unterbreiten. Insgesamt besitzen die
LK breite Kenntnis Uber berufsbezogene Lehr- und Lernmaterialien. Sie betrachten Lehr- und
Lernmaterialien als Hilfsmittel, aus denen sie fir ihre eigenen Zwecke und Adressaten passende
Teile auswahlen. Die LK sind Uberdies in der Lage, eigene Materialien zu erstellen und authenti-
sche Materialien zu didaktisieren, wobei sie sich an den Voraussetzungen und Lernzielen ihrer
jeweiligen KTN orientieren.

Selbstlernmaterialien

Die LK kénnen den KTN passende Materialien (einschlieBlich digitaler Angebote) fir die indivi-
duellen Selbstlernphasen niveau- und bedarfsgerecht empfehlen, wobei auch eine berufsfeld-
bezogene Differenzierung bericksichtigt wird.

Digitale Ressourcen und Medien

Die LK kennen berufsbezogene digitale Angebote. Sie sind in der Lage, geeignete digitale Lehr-
und Lernressourcen fiir unterschiedliche BSK auszuwéahlen und in die Unterrichtsplanung zu
integrieren. Sie berlcksichtigen die jeweiligen Lernziele, Kontexte, didaktischen Ansétze, Lern-
voraussetzungen und die Lerngruppe bei der Auswahl digitaler Ressourcen.

4. Outcome-Orientierung = Modul 4 und 5

Fehlerkorrektur und Feedbackkultur

Die LK sind in der Lage, eine konstruktive Feedbackkultur im Kurs zu schaffen, die durch einen
offenen und positiven Umgang mit Fehlern gekennzeichnet ist. Dabei wenden sie verschiedene
Korrekturméglichkeiten an, mit denen sie ihre Kursteilnehmenden gezielt und sensibel korrigie-
ren. Zugleich binden sie die KTN aktiv in den Korrekturprozess ein. Dabei unterstreichen sie den
Stellenwert sprachlicher Angemessenheit und Korrektheit gerade am Arbeitsplatz und bewirken
die ggf. notwendige Modifikation von Einstellungen zur Korrektheit bei den KTN.

Tests und Lernstandskontrollen

Die LK wissen, dass es vielfaltige Moglichkeiten der Leistungsmessung und -bewertung gibt. Sie
kennen deren Vor- und Nachteile und konnen sie lernergerecht einsetzen. Die LK sind in der
Lage, regelmaBig Tests und Lernstandskontrollen aus einschlagigen Quellen einzusetzen und
darlber hinaus eigenstandig Tests zu erarbeiten, die an den Lernzielen sowie am Priifungsformat
der Abschlussprifung orientiert sind. Die LK verstehen es zudem, die Fehler der KTN zu analy-
sieren und den Lernenden ein gezieltes Feedback zum Sprachlernprozess zu geben.

Zertifikatspriifungen

Die LK kennen und berticksichtigen die Regularien und Anforderungen an die Prifungen ent-
sprechend DeuFoV. Sie sind vertraut mit den Zertifikatsprifungen Deutsch-Test fir den Beruf
A2, B1, B2 und C1 und deren Bewertungskriterien. Sie kennen dariiber hinaus die gangigsten
berufsbezogenen Priifungen mit Relevanz fiir die Ubrigen BSK entsprechend der Vorgaben zur
Approbation/Berufsanerkennung des jeweiligen Bundeslandes. Die LK kénnen durch die Ein-
bindung zentraler Priifungsthemen und -aufgaben in den Unterricht die KTN stetig und zielge-
richtet auf die Prifungen vorbereiten.
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Auswirkungen von Tests und Priifungen

Die LK konnen auf Basis von diagnostischen Tests Rickschlisse auf den weiteren Unterricht
ziehen und den KTN ein lernférderndes Feedback geben. Dabei beriicksichtigen sie Unterschiede
in der Wahrnehmung von Fehlern und Testergebnissen. Die LK wissen zudem um die besonderen
Auswirkungen der Zertifikatsprufungen der BSK auf die weitere berufliche und personliche Ent-
wicklung der KTN und kdnnen negativen Auswirkungen auf den Unterricht begegnen.

Il.c Kommunikation und Interaktion
1. Teilnehmerorientierung = Modul 1,2, 3,4,6 und 8

Einbeziehung der Lernenden

Die LK verstehen es, die KTN in angemessener Weise in das Unterrichtsgeschehen wie auch
bei der Wahl der Unterrichtsinhalte einzubinden. Sie erkennen die jeweiligen sprachlichen und
beruflichen Voraussetzungen sowie Bedarfe der KTN und greifen diese im Unterricht auf.

Handlungsorientierung und Praxisbezug

Die LK regen ihre KTN im Unterricht zum sprachlichen Handeln in Bezug auf vielfaltige berufliche
Situationen und Kontexte an. Je nach Kurs und Sprachniveau bieten sie ihren KTN Unterrichts-
szenarien an, mit denen sie schrittweise berufssprachliche Handlungen kennenlernen und trai-
nieren. Die LK konnen ihren Unterricht interaktionsorientiert gestalten. Dabei dienen die gewahl-
ten Arbeits- und Sozialformen auch der Vorbereitung auf die berufliche Tatigkeit. Die LK sind
auch in der Lage, die KTN zur Nutzung digitaler Medien fur die Interaktion untereinander zu
befahigen und so die Kommunikation mit digitalen Medien im Berufsleben zu trainieren.

Diversitdt und Binnendifferenzierung

Die LK kénnen souveran mit Diversitat umgehen. Sie wenden Methoden der Binnendifferenzie-
rung an, um der beobachteten Vielfalt bestmdglich gerecht zu werden. Je nach Profil der Ler-
nenden gestalten sie den Unterricht auch nach Berufsfeldern binnendifferenzierend. Die LK
verstehen es, die Lernenden dabei zu unterstltzen, mit digitalen Medien individuelle Lernziele in
ihrem jeweils eigenen Lerntempo auf eigenen Lernwegen zu erreichen und dabei bei Bedarf
individuelle Inhalte v. a. zu bestimmten Berufsfeldern auszuwahlen.

2. Moderation/Fiihrung von Gruppen = Modul 7

Filhrungskompetenz

In ihrer Rolle als Kursleitende sind sich die LK ihrer Flihrungsverantwortung bewusst. Es gelingt
ihnen, die Balance zwischen Autoritat und Empathie sowie das Gleichgewicht zwischen Sprach-
expertise und ggf. Uberwiegender Fachexpertise der KTN zu halten.

Lernatmosphire

Die LK verstehen es, eine positive, produktive und konzentrierte Arbeits- und Lernatmosphére
im Unterricht zu schaffen, ohne dass es an Verbindlichkeit fehlt. Sie haben die Fahigkeit, die KTN
fur das Lernen zu begeistern und sie (auch in schwierigen Phasen) zu motivieren. Dabei meistern
sie auch die Herausforderung, vor dem Hintergrund unterschiedlicher Kompetenzen oder ver-
meintlicher Hierarchien zwischen Fachexpertinnen und -experten einerseits und Sprachexpertin
bzw. Sprachexperte andererseits eine konfliktfreie Atmosphéare zu schaffen.

Konfliktmanagement

Die LK sind souveran im Umgang mit Konflikten. Durch professionelles Konfliktmanagement
gelingtesihnen, Konflikten bestmdglich vorzubeugen und auf bestehende Konflikte angemessen
zu reagieren. Damit geben sie den KTN gleichzeitig eine wichtige Orientierung fiir den Umgang
mit Konflikten im Berufsalltag.
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3. Umgang mit Diversitat = Modul 1, 3,4 und 8

Die LK verfligen Uber ein Bewusstsein fur Diversitat und berlicksichtigen diese in ihrem Handeln.
Dabei geht es nicht nur um Faktoren wie Alter, Geschlecht, Herkunft, Motivationen etc., sondern
in den BSK vor allem auch um berufliche Diversitat, Bildungsunterschiede und kulturell bedingte
Unterschiede in der Berufsauslibung und -ausbildung zwischen Deutschland und anderen Her-
kunftslandern.

Il.d Beratung
1. Lernbegleitung/Lernunterstiitzung = Modul 1,3 und 7

Rolle als Lehrkraft

Die LK sind sich dessen bewusst, dass sie neben ihrer Rolle als LK und der damit verbundenen
Aufgabe der Moderation im Unterricht auch die Rolle als Kursleitung sowie Sprachlernbegleiterin
bzw. -begleiter innehaben. Sie finden eine ausgewogene Balance zwischen den unterschiedli-
chen Anforderungen, die sich aus der jeweiligen Rolle ergeben, und verkdrpern auch verschie-
dene Rollen aus der Arbeitswelt.

Lernunterstiitzung

Die LK sind in der Lage, die KTN beim Erwerb sprachlicher und kultureller Kompetenzen profes-
sionell zu unterstitzen und sie dabei auch zum selbststandigen Lernen anzuleiten.
In Spezial-BSK der Stufen A2 und B1 missen KTN mit bis dato geringeren Lernerfolgen Lern-
strategien aufgezeigt werden. Ferner muss ihnen auch vermittelt werden, dass ihre Eigeninitiative
eine bedeutende Rolle fiir den Lernerfolg spielt. In BSK der héheren Stufen wird an z. T. bereits
gut ausgepréagte Lernstrategien angeknlpft und es werden Vertiefungen angeboten.

Selbstgesteuertes Lernen

Die LK konnen die KTN in Bezug auf die Selbststandigkeit ihres Lernens und ihrer Lernstrategien
einschatzen. Sie kdnnen die Kompetenzen der KTN einbinden und gemeinsam reflektieren. Die
LK leiten ihre KTN mit verschiedenen Methoden zu selbststandigem Lernen an. Sie motivieren
die Lernenden, Verantwortung fir das eigene Sprachenlernen zu ibernehmen und dieses regel-
maBig zu reflektieren, anzupassen und sich ggf. Hilfe zu suchen. Die LK kénnen mit ihren KTN
unterschiedliche Lernstrategien erarbeiten und erproben, sodass ihre KTN die flr den eigenen
Lernprozess am besten geeigneten Lernstrategien identifizieren, entwickeln und anwenden.
Dazu setzen die Lk u. a. digitale Technologien ein.

Aktivitaten auBerhalb des unmittelbaren Unterrichtsgeschehens

Die LK kénnen ihre KTN zu Aktivitaten auBerhalb des Unterrichts und auBerhalb des Unterrichts-
raumes motivieren und sie dabei anleiten. Dabei vermitteln sie den KTN auch die Bedeutung von
Hausaufgaben und anderen Elementen, die das Unterrichtsgeschehen ergénzen.

Zuginge zur Grammatik- und Wortschatzvermittiung

Die LK verfligen Uber die Fahigkeit, Phanomene der deutschen Sprache, z. B. in der Grammatik-
und Wortschatzvermittlung, niveaugerecht und auf unterschiedliche Weise zu erlautern. Dabei
beziehen sie berufsbezogene Beispiele ein. Spracherwerbs- und Sprachlernerfahrungen der
KTN werden dabei herangezogen, sodass die Sprachbewusstheit insgesamt geférdert wird.
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2. Lernberatung = Modul 1 und 3

Die LK kénnen die KTN bei deren individuellem Lernprozess unter Beruicksichtigung des Lern-
stands und Lernbedarfs beraten. Sie motivieren die KTN zu einem kontinuierlichen Lernprozess,
auch in Phasen des verlangsamten Lernfortschritts oder der Stagnation. Die LK kennen verlass-
liche Informationsstellen bzw. verstehen es, fur zahlreiche Anliegen einschlégige Quellen zu eru-
ieren. Dadurch kénnen sie den KTN grundlegende Unterstitzungs- und Weiterbildungsangebote
aufzeigen sowie passende Ansprechpartner nennen.

Il.e Organisation

1. Kooperation mit dem Auftraggeber = Modul 4

Die LK wissen um die Notwendigkeit einer langfristigen Planung im Rahmen von BSK. Sie sind
in der Lage, Planungsvariablen in angemessener Weise zu berticksichtigen. Bei der Ausarbeitung
eines Zeitplanes respektieren sie ihre eigenen zeitlichen Ressourcen ebenso wie die der anderen
Personen. Die LK sind in der Lage, ihre Arbeit zuverldssig, sorgfaltig, korrekt und fir alle invol-
vierten Personen und Institutionen nachvollziehbar zu dokumentieren.

2. Kollegiale Zusammenarbeit/Netzwerke = Modul 7

Die LK sind sich der Wichtigkeit und des praktischen Nutzens eines Austausches mit Kolleginnen
und Kollegen sowie mit Verantwortlichen im kurslbergreifenden Lern- und Integrationsprozess
bewusst. Sie nutzen die Méglichkeiten Netzwerke aufzubauen und Mentoring zu erhalten. Die
LK kénnen insbesondere im Rahmen von berufsbezogenen Spezial-BSK im Team mit Fachlehr-
kraften unterrichten, beispielsweise im Spezial-BSK ,Gesundheitsfachberufe" mit Pflegekraften.
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IIl Professionelle Selbststeuerung

Ill.a Motivationale Orientierungen

1. Selbstwirksamkeitsiiberzeugungen = Modul 7

Die LKin BSK besitzen die professionelle Sicherheit, Kenntnisse und Erfahrungen situations- und
zielgerecht zur Grundlage ihres Lehrhandelns zu machen. Darlber hinaus sind sie sich der Wir-
kung des eigenen Auftretens hinsichtlich der Motivation und Mitarbeit ihrer KTN bewusst und
konnen sie steuernd bzw. vorbildhaft einsetzen. Sie sind sich der Grenzen des eigenen Wissens
in Bezug auf fachliche Inhalte konkreter Berufe bewusst und dazu in der Lage, mit diesen Gren-
zen professionell umzugehen. Sie kdnnen Expertise und Fachwissen ihrer KTN gewinnbringend
in den Unterricht einbeziehen.

2. Enthusiasmus = Modul 2 und 7

Die LK verstehen die Bedeutsamkeit der Integration in den Arbeitsmarkt im Hinblick auf die
gesellschaftliche Teilhabe der KTN. Sie sind sich des Beitrags bewusst, den sie durch ihre Lehr-
tatigkeit zum Funktionieren einer Gesellschaft leisten, und verfligen lber die Motivation, sich
dabei kontinuierlich zu verbessern. Die LK entwickeln ein ausgepragtes Interesse fir die Beson-
derheiten von Sprachverwendung am Arbeitsplatz und bringen dieses motivierend und begeis-
ternd in den Unterricht ein.

Ill.b Selbstregulation
1. Eigenes Rollenbewusstsein = Modul 2 und 7

Rollenbewusstsein

Die LK sind sich ihrer Rollen als Kursleitende gegentiber den KTN und im Kollegium, (Lern-)
Beratende, Personen mit Sprachexpertise etc. bewusst. Sie erkennen die damit verbundene Ver-
antwortung an und bedenken die jeweils spezifischen Anforderungen. Sie wissen, dass sie eine
gewisse Vorbildfunktion fir ein Auftreten im beruflichen Kontext einnehmen. Gleichzeitig reflek-
tieren sie, dass eine Berufsberatung oder Jobvermittlung nicht in ihren Aufgabenbereich fallt,
sondern dass die Vermittlung sprachlicher Handlungskompetenz fiir den Arbeitsplatz im Zentrum
ihrer Tatigkeit steht. Den LK ist im umgang mit den KTH bewusst, dass sie einerseits als Sprach-
expertin bzw. -experte auftreten, andererseits in Bezug auf konkrete Berufe in der Regel fach-
liche Laien sind, die KTN hier hingegen Expertinnen und Experten sein konnen. lhr eigenes
Rollenverhalten reflektieren sie regelmaBig und ziehen ggf. erforderliche Schlisse.

Sprachliches Vorbild

Die LK sind sich dessen bewusst, dass sie auch in sprachlicher Hinsicht eine Vorbildfunktion
innehaben. Sie wechseln souverén zwischen formeller und nicht formeller Sprache und dabei
auch zwischen Bildungs-, Berufs- und Umgangssprache. Fir LK in den Spezial-BSK A2 und B1
bedeutet dies zum einen, den KTN ein realistisches Vorbild flir das berufssprachliche Handeln
mit einfacheren sprachlichen Mitteln zu bieten, zum anderen aber auch, den Foérderbedarf der
KTN zu erkennen und ihn durch entsprechende Aufgaben und Angebote zu steuern. Fir KTN
der hoheren Stufen ist die LK wiederum in der Lage, den Facettenreichtum der Sprache im beruf-
lichen Kontext aufzuzeigen und zu vermitteln.
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2. Engagement und Distanz = Modul 1 und 7

Balance und Verweisberatung

Den LK gelingt es, die Balance zwischen Engagement und professioneller Distanz gegeniiber
den KTN zu wahren, auch wenn KTN sehr fordernd sein konnen. Die LK bemerken ein aufkom-
mendes oder bereits eingetretenes Ungleichgewicht. Sie erkennen dabei ihre Grenzen und holen
sich ggf. Hilfe im Team oder beim Trager bzw. verweisen die KTN im Bedarfsfall an entsprechende
Beratungsstellen. Wenn moglich, machen sie auch die Expertise von KTN nutzbar.

Belastbarkeit

Die LK erkennen und akzeptieren ihre Grenzen der Belastbarkeit und der Stressresistenz wie
auch die von Kolleginnen und Kollegen sowie von KTN - sowohl im zeitlichen Sinne als auch in
Bezug auf méglicherweise belastende Themen aus dem Arbeitsumfeld oder Leben der KTN.
Auch in diesem Zusammenhang verfiigen sie Uber Strategien, sich abzugrenzen.

lll.c Berufspraktische Erfahrung
1. Reflexion des Lehrhandelns = Modul 6 und 7

Selbstreflexion und Selbsteinschatzung

Die LK Uberdenken fortwahrend ihr padagogisches Handeln. Sie sind dazu in der Lage, sich im
Hinblick auf ihre Starken und Schwéchen sowie ihre individuellen Méglichkeiten und Grenzen
realistisch einzuschatzen.

Unterrichtsbeobachtung

Die LK haben durch Hospitation bei erfahrenen LK sowie gegenseitige Hospitation mit kollegia-
ler Beratung einen Eindruck von den Bedingungen und Besonderheiten in BSK gewonnen. Dabei
sind ihnen insbesondere die variierenden Anforderungen an LK in Basis- und Spezial-BSK sowie
durch die Kurszusammensetzung bewusst geworden. Entsprechend sind LK in der Lage, durch
verschiedene Beobachtungen gewonnene Erkenntnisse in ihrem eigenen Unterricht umzusetzen.

2. Umgang mit Feedback/Kritik = Modul 4, 5, 6 und 7

Die LK haben eine positive Einstellung gegenliber Feedback im Allgemeinen sowie konstruktiver
Kritik im Besonderen. Sie verstehen es, aus den Riickmeldungen und MeinungsauBerungen von
KTN, Kolleginnen und Kollegen sowie Vorgesetzten Schliisse zu ziehen und ihr eigenes Handeln
oder ihre Einstellungen zu lberdenken bzw. daraus zu lernen. Ebenso sind sie in der Lage, die
eigene Haltung gegenlber einer I6sungsorientierten Feedbackkultur auf ihren Unterrichtim BSK
zu Ubertragen und KTN auf diese Weise an den Umgang mit Feedback und Kritik am Arbeitsplatz
heranzufihren.
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3. Berufliche Weiterentwicklung = Modul 1,2, 6 und 7

Selbststindige Uberpriifung eigener Kenntnisse

Die LK sind sich der Zielgruppen in den verschiedenen BSK sowie der vielfaltigen, sich stets
verandernden Anforderungen in BSK bewusst. Sie reflektieren regelméBig ihre berufliche Ent-
wicklung und loten Méglichkeiten zur Weiterentwicklung aus. Sie wissen um die Bedeutung von
Selbststandigkeit und Lernmotivation als Faktoren flir den kontinuierlichen beruflichen Erfolg
und sind bereit, sich im Bedarfsfall entsprechend fortzubilden. Diesen Umgang mit neuen beruf-
lichen Herausforderungen kénnen sie auch ihren KTN vorleben.

Recherchekompetenz

Die LK nutzen das Internet gezielt zur ziigigen und effektiven Aktualisierung ihres eigenen Wis-
sens- und Kenntnisstandes. Sie sind versiert im Umgang mit Internetquellen. Fir LK in BSK
gehort dazu insbesondere der sichere Umgang mit Ressourcen rund um die Themen Berufstéatig-
keitund Aus- und Weiterbildung sowie die effektive Recherche nach unterrichtsgeeigneten Mate-
rialien, Medien und Angeboten fir das autonome Lernen zur Empfehlung an die KTN.
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ANHANG

GRETA-Kompetenzmodell

,Beim GRETA-Kompetenzmodell handelt es sich um eine Darstellung aller erwachsenenpada-
gogischen Kompetenzaspekte, Kompetenzbereiche und Kompetenzfacetten, die fiir eine Lehr-
tatigkeit bzw. flr professionelles Lehrhandeln relevant sind. Als Strukturmodell bildet es all das
ab, was Lehrende in der Erwachsenenbildung wissen und kénnen sollten.“16

Handlungs-
kompetenz
) Lehrender /

und teldspezifischeg Wiss
en

'Berufs-.pral;_:t‘l-.=»1=""‘3‘5"’I

16 https://www.die-bonn.de/greta/kompetenzmodell.aspx, abgerufen am 27.03.2020
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Das Unterrichten in Berufssprachkursen setzt auf Seiten der Lehrkréfte hohe sprachliche,
methodisch-didaktische sowie berufsspezifische Kompetenzen voraus. Um die Ziele und
Anforderungen an die Lehrkrafte in Berufssprachkursen méglichst effizient umzusetzen, hat
das Bundesamt fur Migration und Flichtlinge in Kooperation mit der telc gGmbH die additive
Zusatzqualifizierung fir Lehrkréafte in Berufssprachkursen nach § 18 DeuF6V entwickelt.

Die Publikationen zur additiven Zusatzqualifizierung fur Lehrkrafte in Berufssprachkursen
umfassen vier Komponenten:

» Konzeption

* Kompetenz- und Anforderungsprofil fiir Lehrkrafte
= Selbstreflexion der Lehrkompetenzen

= Portfolio-Leitfaden

Die vorliegende Konzeption zeigt detailliert auf, welche Ziele die acht Module der
Zusatzqualifizierung haben und welche Anforderungen an die teilnehmenden Lehrkrafte
gestellt werden. Sie dient als Planungsgrundlage fur zugelassene Einrichtungen der
additiven Zusatzqualifizierung und schafft gleichzeitig Transparenz beziglich des Aufbaus
und der Inhalte gegentber der weiteren Fachoffentlichkeit.

Diese Konzeption enthalt das Kompetenz- und Anforderungsprofil einer idealtypischen
Lehrkraft in Berufssprachkursen. Es dient sowohl der Einrichtung als auch den
Lehrkraften als Orientierung zu den notwendigen Kompetenzen fir den Unterricht in
Berufssprachkursen.
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